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Die Kämpfe im Welten. 
Engliſcher Bericht. ; 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt: 
Quartier vom 24. Februar lautet: Mir drachen in 
er vergangenen Nacht gegenüber von Hulluch eine 
ine zur Exploſion und beſetzten den Trichter. 
eute endete der Artilleriekampf bei Bacſtmaut 
29 N unjeren Gunſten. Anſere Artillerie beſchoß 
119 015 1 den Wer ee in der Nähe von 
relinghien an dem Ypern ines⸗ öſtli 
970 hefe. omines Kanal öſtlich 


Die deutſchen Erfolge bei Verdun 


werden von den franzöfiſchen Militärkritikern an⸗ 
ſcheinend nach einer gemeinfamen Loſung beurteilt. 
Die Betonung der deutschen Verluste ſteht neben 


niſſe überwinden würd ein Sieg nicht 
V 
hätte ieg nötig, der unverzügliche Exfolge 
ergebe, und ſolche wird er bei Verdun nicht finden. 


Wie der Rotte N 
D rdamſche Courant“ aus London 
die Sz enthalten faſt alle Blätter Leitarkikel über 
man fauacht von Verdun. Die „Limes“ ſchreibt, 
nn die örtlichen Erfolge der Deutſchen vor 
mit völliger Ruhe hinnehmen. Die 
ringt den „Ftont ſei ungebrochen. Das Blatt 
1 Angriff der Deutſchen mit der Anweſen⸗ 
ang. Kaiſers an der Westfront in i ant dan 
Erzerum „Daily News“ glaubt, daß der Fall von 
Weſt m die Deutſchen veranlaßt habe, an der 
Miſltarenze Erfolge zu ſuchen, um dem Anſehen der 
man elmächte aufzubelfen. Möglicherweiſe wolle 
fine auch die Vorbereitungen für dis große Offen⸗ 

der Verbündeten in Anordnung bringen. 


Eine von Briands Preſſebüro ausgegebene, für 
dating und Ausland beſtimmte Bel ic gie 
x ote gipfelt in der Verſicherung, Paris bewahre 
ſchüt ewunderungswürdige Ruhe und ein uner⸗ 
Nlüittertes Vertrauen. Die Kammer⸗Radikalen 
Betten einige Tage mit der Erneuerung der gegen 
Di aud und Gallieni gerichteten Angriffe warten. 
die Radikalen machen für die Schlappe bei Verdun 
0 1 erändetung des dortigen Kommandos ver⸗ 
a ortlich. Hätte man Sarxail dort gelaſſen, 
FR an wäre der hochwichtige Abſchnitt, wo jetzt ge⸗ 
eig wird, entſprechend verſtärkt worden. Frank⸗ 
Ar Etage jetzt die Folgen der Salogiki⸗Expedition, 

lemienceau ſtets auf das ſchärfſte widerriet. 


Troſtverſuche. 


ſter Der militäriſche Mitarbeiter des Peti i 

5 t Pari 
Ben 10 Oberſtleutnant Rouſſet, erklärt in tar Be⸗ 
dürfe ng der deutſchen Angriffe bei Verdun, man 
12770 wilt Lande nicht verhehlen, daß es ſich um 


Deutſchenlin 


ein 39 a 

Breiter en tigen Artillerievorbereitung 

Meinun nie widerſtehen können. Die öffentliche 
ſoll ſich nicht einiger leichter Schlappen 

unruhigen. Die franzöſiſchen Truppen 

das dem ein ans Verteidigungsſyſtem, 

gebieten Wrede en ordringen des Gegners Halt 


Säßdange Telegraph“ meldet aus Paris: 


ung der franzöſiſchen Stellungen hat 
eine, nalßerordentliche Wucht angenommen, on 
Stellungen ſeit achtzehn Monaten aus ebauten 
ſchweren „rat lo ſchnell zu nehmen geweſen. Die 
an dem Keſchüte der Feſtung Verdun haben ſich 
franc Arfilerke das deulſche Feber ant größt 
Sat: tillerie das deutſche Feuer mit größt⸗ 
möglicher Heftigkeit beantwortet hat. 5 


Ein bri a 
0 Flugzeug zur Notlandung gezwungen. 
briti Eimer Meldung des „Progres“ iſt ein 
liege gt gen über Calais von einer deutſchen 
lieger Wurde chbohrt worden. Der britiſche 


andung vor ſchwer verletzt und nahm eine Not⸗ 


* 
* 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


8 wird aus Wien vom 25. Februar 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
N Stellenweiſe Seſchukkimpfe. en 


Der Stellvertreter des Chef, ; 
s des Generalſtabe; 
von Hoefer, Feidmarſchalleultnaft. a 
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Auf den Stoß im Süden von Verdun iſt nun ſchnell der nicht minder erfolg⸗ 
reihe Stoß im Norden der großen Feſtung gefolgt, der, wie der franzöſiſche 
Kriegsbericht beſagt, „mit unerhörter Heftigkeit“ erfolgend, zur Erſtürmung des 
eine Meile vor der Innenfeſtung liegenden Hauptforts geführt hat. Nach dem 
Beiſpiel Antwerpens darf erwartet werden, daß der Fall dieſer Vorfeſte auch den 
der Hauptfeſtung nach ſich ziehen wird — was die Südfront der Franzoſen 
zwingen würde, ſich aus dem Elſaß zurückzuziehen. 


licher deulſcher geeresbericht 


Berlin den 26. Februar. (W. T. B. 
Großes Hauptquartier, 26. Februar. 
| Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Panzerfeſte Douaumont, der nordöſtliche Eckpfeiler der perma⸗ 
nenten Hauptbefeſtigungslinie der Feſtung Verdun wurde geſtern Nach⸗ 


mittag durch das brandenburgiſche Infanterie⸗Regiment 24 erftürmt|e 


und iſt feſt in deutſcher Hand. 


* 


* 


Oberſte Heeresleitung. 


Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt in der Nacht zum 25. Fe⸗ 
bruar öſtlich von Armentieres der Vorſtoß einer engliſchen 
Abteilung abgewieſen worden. — In der Champagne griffen die 
Franzosen ſüdlich von St. Marie à Py die am 12. Februar von 
uns genommene Stellung an. Es gelang ihnen, in den erſten Gra⸗ 
ben in Breite von etwa 250 Metern einzudringen. — Oeſtlich der 
Maas wurden in Anweſenheit Sr. Mafeſtät des Kaiſers und 
Königs an der Kampffront bedeutſame Fortſchritte erzielt. Die 


tapferen Truppen erkämpften ſich 


den Beſitz der Höhen ſüdweſtlich 


Louvemont, des Dorfes Louvemont und der öſtlich davon liegenden 
Befeſtigungen. In altem Drange nach vorwärts ſtießen branden⸗ 
burgiſche Regimenter bis zum Dorfe und der Panzerfeſte Douau⸗ 
mont durch, die fie mit ſtürmender Hand nahmen. In der Woevre⸗ 
Ebene brach der feindliche Widerſtand auf der ganzen Front bis 
in die Gegend von Marcheville (ſüdlich der Nationalſtraße Metz⸗ 
Paris) zufammen. Unjere Truppen folgen dem weichenden Gegner 
dicht auf. — Die geſtern berichtete Wegnahme des Dorfes Champ⸗ 
neuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung. | 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: | 
Außer erfolgreichen Gefechten unſerer Vorpoſten iſt nichts zu 


berichten. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


2... !k—.....x.k.x. —— k ͤ . !. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
24. Februar lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Riga und dem 
Abſchnitt Ogen—Probſtingshof überflogen deutſche 
Flugzeuge unſere Stellungen und warfen Bomben 
ab. In der Gegend von Oger nahm der Feind 
ſeine nächtliche Beſchießung wieder auf und ſchickte 
eine Abteilung mit blanker Waffe gegen unſere 
Gräben vor; ſie wurde durch unfer Feuer ver⸗ 
trieben. e 
von Poniewicz kommenden e und nördlich 
von Czartorysk warfen unjere Abteilungen den 
Gegner zurück und gingen ſelbſt vor. In der Ge⸗ 
gend von Pelza (9 Kilometer ſüdweſtlich Olyka) 
ſchickte der Feind anſcheinend ruſſiſche Frauen zum 
Arbeiten an die dem Feuer ausgeſetzten Punkte 
vor. In Galiſſen, in der Gegend der Dörfer Hladki 
und Worobijowka (15 Kilometer norböjtlih Tar⸗ 
nopol) ließen wir eine Mine ſpringen und beſetzten 
den Sprengtrichter. Der Feind beſchoß die Stelle, 
an der die Exploſion ſtattfand, ohne Erfolg; er 
ſchleuderte wit Minen und Bombenwerfern Ge: 


ſchoſſe, die während ihres Fluges ein Geräuſch wie 


durch 


In der Gegend von Dünaburg, bei der 


ein Propeller her orriefen. Bei Michalcze warf 
der Feind Bomben in den von uns beſetzten Spreng- 
trichter; er verſachte anzugreifen, wurde aber 
durch unſer Feuer jurückgeworfen. 


Die Schneeve⸗wehungen des Nachwinters 
ind an der oſtgaltziſchen und wolhyniſchen Front 
\ ehe unſerer Leute nunmehr 
bewältigt worden. Damit hat auch die in der 
Zwiſchenpauſe ruhende Kampftätigkeit wieder ein- 
geſetzt. Es ſanden größere Artilleriekämpfe mit 
gutem Erfolge ſtatt. 


* * 


1 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht At 
vom 25. Februar meldet vom 82 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 75 
Keine beſonderen Ereigniſſe. * 


Der Stellvertretet des Chefs des Generalſtabeg, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Weltkrieg. 
Ein Hauptfort von Verdun erſtürmt. 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Erfolg bei Durazzo. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 25. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Unſere Truppen in Albanien haben geſtern die 
tags zuvor öſtlich und ſüdöſtlich von Durazzo ge⸗ 
ſchlagenen Italiener in ſcharfer Verfolgung auf die 
Landzunge weſtlich der Durs⸗Deiche zurückgetrieben. 
Die Hafenanlagen von Durazzo liegen im Feuer 
unſerer Geſchütze. Die Einschiffung von Mannſchaft 
und Kriegsgerät wird erfolgreich geſtört. Das 
Auftreten einiger italteniſcher Kriegsſchiffe blieb 
ohne Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe. Wir 
nahmen in dieſen Kämpfen bisher 11 italieniſche 
Offizere und über 700 Mann gefangen und erben 
teten fünf Geſchütze und ein Maſchinengewehr. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Stärke der Entente in Saloniki. 
Smyrnaer Zeitungen zufolge beläuft ſich die 
Zahle der in Saloniki gelandeten Ententetruppen 
auf 300 000 Mann. Außerdem wird, dem „Berl. 
ok.⸗Anz.“ zufolge, erwartet, daß weitere 100 000 
Mann in den nächſten Tagen landen. „Bald 
darauf ſoll eine Offenſive gegen die Bulgaren 
unternommen werden. 


l 5 9 * . 
Der kürkiſche Krieg. 
e Ruſſiſcher Bericht. 5 


Im amtlichen ruſſiſchen 
24. Jebruar heißt es ferner: 

Schwarzes Meer: In der Nähe des Bosporus 
wurden unſere Unterjeeboote zweimal erfolglos 
von zwei feindlichen Fliegern angegriffen. Die 
Unterjeeboote verſenkten einen mit Kohlen bela⸗ 
denen Segler. 0 

Kaukaſus: Unſere Abteilungen dringen erfolg⸗ 
reich dem Feinde nach. 8 


Heeresbericht vom 


Zur Lage bei Erzerum. 

Auf die Frage, ob es möglich ſei, daß die Ruſſen 
nach der Einnahme von Erzerum noch eine Ver⸗ 
teidigungslinie durchbrechen können, exwiderte der 
türkiſche Geſandte in Bern einem Vertreter des 
„Berner Tageblattes“, daß dies nach menſchlichem 
Ermeſſen ausgeſchloſſen ſcheine. Die neue Front 
ſei ſo gelegen, daß die Verproviantierung der 
Armee leicht bewerkſtelligt werden könne. Die 
Armee werde dank den deutſchen ununterbrochenen 
Kriegslieſerungen täglich ſtärker. 


— * 


Die Kämpfe zur See. 
Von der „Möwe“. 


Reuters Büro meldet aus Teneriffa: Der 
Kapitän eines der Schiffe, die von den Deutſchen 
verſenkt wurden, erklärte in einer Unterredung, 
daß die ſogenannte „Möwe“ ein Schiff von 2000 
bis 2500 Tonnen ſei, das ſechs 17,5⸗Zentimetec⸗ 
Kanonen, zwei Torpedolanzierrohre und zahlreiche 
Minen führe. Der Dampfer ſoll 17 Knoten laufen 
können; die Beſatzung habe aus 200—250 Mann 
beſtanden. Das Kommando habe ein Graf Dohna 
geführt. Die Beſatzung der „Luxemburg“ erzählte, 
daß ſie auf der „Weſtburn“ gut behandelt wurde. 
An Bord wurde ſie von ſieben mit Handgranaten 
bewaffneten Deutſchen bewacht. Die „Weſtburn“ 
führte 5000 Tonnen Steinkohle. 


Die „Weſtburn“. 


Einem Amſterdamer Blatte zufolge melden die 
„Times“ aus Madrid, daß der von den Deutſchen 
beſchlagnahmte britiſche Dampfer „Weſtburn“ 
britiſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe paſſierte, 
ohne Verdacht zu erregen. 


Zum letzten Luftangriff auf die engliſche Küfte. 


Im eagliſchen Unterhauſe ſagte Marineminiſter 
Balfour in Beantwortung einer Frage: Bei dem 
Luftangriff auf Lowestoft und Walmer erreichten 
die feindlichen Waſſerflugzeuge eine ſehr große 
Höhe. Sie wurden von den Patrouillen nicht be⸗ 
merkt. bis ſie heruntergingen und anmittelbar 
darauf Bomben abwarfen. In beiden Fällen 
ſtiegen die Flugzeuge der nächſten Stationen auf 
und begannen ſofort mit der Verfolgung; aber ſie 
waren nicht imſtande, den Feind in Sicht zu be⸗ 
kommen und Fühlung mit ihm zu gewinnen. — 
Anterſtagtsſekretär des Kriegsamtes Tennant 
ſagte: In Wales erhielt die nächſte Lauftſtation 
um 11 Uhr 35 Minuten die Nachricht von den An⸗ 


—— 


— 


er = 
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griffen, und um 11 Uhr 45 Minuten ſtieg das erſte 
Flugzeug auf. Die Befehle ſeien noch in Geltung, 
daß alle Zeppeline ſofort beſchoſſen werden ſollten, 
ſobald fie ein Ziel darböten. — Abgeordneter Bell 
behauptete, er habe genaue Kenntnis, daß Befehle 
ergangen ſeien, auf Zeppeline nicht zu feuern, ſo 
nahe ſie auch ſein möchten. 


Ein Seegefecht im Kattegatt? 

Der „Tägl. Rundſch.“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet: An der Nordſpitze Jütlands war wäh⸗ 
rend des ganzen Freitag⸗Vormittags eine heftige 
Kanonade aus der Richtung des Kattegatts hörbar. 
Der Kanonendonner war zuweilen ſo heftig, daß 
die Fenſterſcheiben und Lampen klirrten. In nord⸗ 
öſtlicher Richtung wurden dicke Rauchſäulen be⸗ 
merkt, die, wie man annimmt, von Kriegsſchiffen 
herrührten. 


950 Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1916. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer war, wie 
„Wolffs Büro“ mitteilt, am Mittwoch Vor⸗ 
mittag zu mehrſtündigem Aufenthalt in Wil⸗ 
helmshaven eingetroffen. Die Abreiſe erfolgte 
am Nachmittag. - 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich 
am Donnerstag in das Potsdamer Orangerie⸗ 
Lazarett zum Beſuch der Verwundeten, bei de⸗ 
nen ſie über eine Stunde in teilnehmendem 
Geſpräch verweilte. 

a Die Breslauer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung bewilligte in geheimer Sitzung für 

weitere Kriegsausgaben 7185000 Mark, ſo⸗ 

wie 3½ Millionen Mark für den Einkauf von 

Schweinen in Bulgarien. 

An Einguartierungskoſten hat die 
Stadt Dresden bis zum Abſchluß des Jahres 
1915 eine Summe von rund 5 Millionen Mark 
zu zahlen, von denen 1½ Millionen nicht er⸗ 
ſtattungsberechtigt ſind. 

L 170 Prozent Gemeindeſteuerzuſchlag iſt 
von den Magiſtraten Charlottenburg, Schöne⸗ 
berg und Wilmersdorf beſchloſſen. Dadurch 
find die bisherigen Steuerſätze erheblich über: 
ſchritten. Denn Charlottenburg und Schöne⸗ 
berg erhoben bisher 140 Prozent. Wilmersdorf 
dagegen 125 Prozent. In Berlin dürfte der 

Zuſchlag wahrſcheinlich gleichfalls nicht weni⸗ 

ger als 160 Prozent betragen. 

Brieg, 24. Februar. Hier verſtarb der Ge⸗ 

neralleutnant z. D. Hans von Prittwitz und 
Gaffron im 76. Lebensjahr. 
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Parlamentariſches. 


Am Mittwoch wurde im Staatshaus⸗ 
haltsausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes über einen Antrag von Maltzahn 
(£onf.) beraten, der die königliche Staatsregierung 
erſucht, der Not in denjenigen Badeorten, in 
denen durch militäriſchen Befehl der Badever⸗ 
kehr verboten oder eingeſchränkt iſt, durch Ge⸗ 
währung von Staatsbeihilfen zu ſteuern. Nach 
eingehender Begründung des Antrages durch den 
Referenten, Abg. Freiherrn v. Maltzahn, der An⸗ 
nahme des Antrages empfahl, erklärt der Fi⸗ 
nanzminiſter ſich gegen den Antrag. Dieſer 
würde zu ſehr unerwünſchten Konſequenzen füh⸗ 
ren, da auch andere gewerbliche und kaufmänni⸗ 
ſche Betriebe durch militäriſche Anordnungen ge⸗ 
ſchädigt ſeien und ähnliche Anträge ſtellen könn⸗ 
ten. In der Diskuſſion ſtellte ſich die Kom⸗ 
miſſion überwiegend auf den Boden des Antra⸗ 
ges. Es wurde darauf hingewieſen, daß tatſäch⸗ 
lich die Badeorte durch militäriſche Befehle erheb⸗ 
lich geſchädigt würden und daß ſie gegen die Fol⸗ 
gen dieſer militäriſchen Befehle machtlos, auch 
nicht in der Lage ſeien, durch irgendwelche Sins 
derungen des Betriebes den Schädigungen zu 
entgehen. Schließlich wurde der Antrag mit 
großer Mehrheit angenommen. Die an die 
Kommiſſion zurückgegebene Petition der Oſtſee⸗ 
badeorte wurde wie früher der Staatsregierung 
zur Erwägung überwieſen. 

Mittwoch Abend erledigte der Ausſchuß den 
Etat der Handels⸗ und Gewerbever⸗ 
waltung. Der Berichterſtatter Abg. Oeſer 
(Pp.) referierte über die Kriegshilfskaſſen 
im Zuſammenhang mit den Beratungsſtellen. Die 
Kriegshilfskaſſen ſollen in den einzelnen Provin⸗ 
zen errichtet werden, um den aus dem Kriege 
heimkehrenden Angehörigen des Mittel⸗ 
ſtandes, insbeſondere des Handwerks, Klein⸗ 
kaufleuten, kleinen Landwirten und Angehörigen 
der freien Berufe durch Darlehen die Wieder⸗ 
errichtung einer wirtſchaftlichen Exiſtenz zu er⸗ 
möglichen. Die Kaſſen ſollen aus öffentlichen Mit⸗ 
teln von den Provinzen dotiert werden, und 
der Staat verpflichtet ſich, ſeinerſeits dazu die 
gleichen Beträge zuzuſchießen. Von den ſtaatlichen 
Mitteln ſind 15 Prozent nicht rückzahlbar, 
die übrigen Gelder ſollen in zehn Jahren nach 
Friedensſchluß in Raten zurückgezahlt wer⸗ 
den. Die Darlehen ſind zu mäßigen Zinſen 
zu geben, und zwar dürfen die Provinzen die 
Gelder nicht zu läſtigeren Bedingungen ausleihen, 
als ſie ſelbſt die Beträge vom Staat empfangen. 
Als Zinsſatz wird 1 Prozent unter Reichsbank⸗ 
diskont vorgeſehen. Die Darlehen dürfen 3000 
Mark nicht überſteigen. In Zerbindung mit den 
Kriegshilfskaſſen find Beratungsſtellen zu 
errichten, in denen alle Kriegsteilnehmer Rat und 
Hilfe in ihren wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
finden ſollen. In der Kommiſſion wurde die Er⸗ 
richtung der Kriegshilfskaſſen als ein bedeutungs⸗ 
volles Werk wirkſamer Hilfe für den 
Mittelſtand begrüßt und es wurde insbe⸗ 
ſondere betont, daß dieſe Kaſſen alsbald zu 
errichten ſind. Ein Kommiſſar des Fi⸗ 
nanzminiſteriums erklärte, daß die ſtaat⸗ 
lichen Gelder pari passu mit den Aufwendungen 
der Provinzen gegeben würden und daß fie fi) 
in der gleichen Höhe halten werden, wie die von 


den Provinzen beigeſtellten Beträge. Die in der 
Kommiſſion weiter vertretenen Wünſche, die 
Hilfskaſſen auch auszudehnen auf die An⸗ 
geſtellten und auf ſolche Exiſtenzen, die nicht 
durch Einberufung, ſondern durch mittelbare 
Kriegsfolgen geſchädigt ſeien, wurden 
zwar als berechtigt anerkannt, es wurde jedoch 
darauf hingewieſen, daß dieſe Hilfsaktion nicht 
mit den Kriegshilfskaſſen vereinigt werden könne. 
— Sodann brachte der Berichterſtatter die Be⸗ 
wegung zur Sprache, die eine deutſche Mo⸗ 
deninduſtrie ins Leben rufen will. Er 
wies auf die wirtſchaftliche Bedeutung hin und 
vertrat die Meinung, daß wir jetzt in deſe Be⸗ 
ſtrebungen mit Ausſicht auf Erfolg eintreten; das 
deutſche Kunſtgewerbe habe ſich ſeit 20 Jah⸗ 
ren außerordentlich gehoben und die Leiſtungen 
unſerer Tertilinduftrie und der beſtehenden 
Konfektionsbetriebe ſeien derartige, daß 
bei geeigneter Förderung hier ein Er olg, wenn 
auch allmählich, ſicher zu erwarten ſei. Er em⸗ 
pfahl dem Miniſter, dieſe Bewegung zu fördern 
und verwies insbeſondere auf die ſchon zu einer 
gewiſſen Grundlage gediehenen Beſtrebun⸗ 
gen in Frankfurt a. M. Der Miniſter 
verſprach die gewünſchte Förderung und behielt 
ſich vor, nach einer Prüfung der Frankfurter 
Schalpläne hierzu eine wohlwollende Stellung zu 
nehmen. Es gelangte ſodann ein Erlaß des 
Handelsminiſters zur Sprache, die die 
Ausbildung der Handelslehrerin⸗ 
nen in zwei Privatinſtituten betrifft. 
Dieſe Erlaſſe haben in den Kreiſen der Diplom⸗ 
Handelslehrer und slehrerinnen inſofern Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen, als danach ein dreiſemeſtri⸗ 
ges Studium an den Privatanſtalten gleichgeſetzt 
werde mit einem fünfſemeſtrigen Studium an den 
Handelshochſchulen. Der Miniſter berief ſich 
darauf, daß eine Reihe von Handelskammern ſeinen 
Standpunkt teile und daß die von ihm angeord⸗ 
nete Vorbildung in der Praxis ſich bewährt habe. 
Im übrigen erklärte er, daß beſondere Vorſchrif⸗ 
ten über die Heranbildung der Handelslehrer dem⸗ 
nächſt ergehen werden. — Außerdem wurde noch 
die Frage der hohen Löhne jugendlicher 
Arbeiter erörtert, wobei lebhaft darüber ge⸗ 
klagt wurde, daß die jugendlichen Arbeiter dieſe 
Löhne für ſich verbrauchten und nicht ih⸗ 
ren Eltern zugute kommen ließen. Es wurde eine 
einheitliche Regelung für die ganze Monarchie 
verlangt, da die Möglichkeit der ortsſtatutariſchen 
Regelung in der Praxis zu Unzuträglichkeiten 
führe. Der Miniſter gab zu, daß dieſe Frage 
ernſte Erwägung verdiene, es ſei aber darin das 
letzte Wort noch nicht gesprochen. 


Ausland. 

Bukareſt, 24. Februar. Königin Maria iſt 
ſeit einigen Tagen bettlägerig. Sie erkrankte 
vor einigen Tagen an einer Sehnenentzün⸗ 
dung. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 25. Februar. (Eine Erhöhung der 
Kommunalſteuern) wird das neue Steuerjahr vor⸗ 
ausſichtlich auch in Graudenz bringen, die als Kom⸗ 
munalabgaben bisher 220 Prozent Zuſchläge erhob. 
Endgiltiges über die Erhöhung der Steuerbeträge 
ſteht indeſſen noch nicht feſt, da die Etatsberatungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſind. f 

Neumark, 24. Februar. (Wahl zum Natmanı.) 
In der geitrigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Juſtizrat Michalek, deſſen Wahlzeit als ehrenamt⸗ 
liches Mitglied des Magiſtrats abgelaufen war, 
auf weitere 5 Jahre einſtimmig zum Ratmanıı 
wiedergewählt. 25 5 

Marienwerder, 24. Februar. (Plötzlicher Tod.) 
In Ausübung ſeines Berufes erlitt heute vor⸗ 
mittags in einem Hauſe der Wilhelmſtraße der 
Gasafſtaltskaſſierer Jalob Lubowski einen Herz 
ſchlag und ſtürzte tot zu Boden. Erſt im Juni 
vorigen Jahres war der einzige Sohn des Ehe⸗ 
paates L. beim Baden im Hinterſee bei Rachelshof 
ertrunken. f t 

Marienburg, 24. Februar. (Mit der Vergröße⸗ 
rung des hieſigen Stadtparks) ſoll nunmehr auch 
deſſen Verſchönerung Hand in Hand gehen. In der 
letzten Magiſtratsſißung wurde beſchloſſen, am Ein⸗ 
gang des Stadtparkes in der Mitte des Nonbells 
einen Springbrunnen zu erbauen. Ferner ſollen ein 
großer Goldfiſchteich und mehrere neue Fußgänger⸗ 
wege angelegt werden. Mit dem Bau des Pavillons, 
in dem ein genageltes Kreuz und eine Gedächtnis⸗ 
tafel der gefallenen Helden Marienburgs Aufſtel⸗ 
lung finden ſollen, ſoll begonnen werden. 

Danzig, 22. Februar. (Stadtverordnetenſitzung. 
— Erweiterter Ladenſchluß der Fleiſcher in Dan⸗ 
zig.) In der heutigen Stadtverordgetenſitzung kam 
ein Dankſchreiben der ſtädtiſchen Beamten und 
Lehrer zur Verleſung für die in der letzten Sitzung 
bewilligte Teuerungszulage in Höhe eines Monats⸗ 
gehaltes. Für die Neuanſchaffung einer Turbo⸗ 
dynamomaſchine für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk 
bewilligte die Verſammlung 320 000 Mark, ferner 
190 000 Mark für die Aufhöhung des Geländes am 
Troyl. Für dieſe Zwecke ſind bisher ſchon 240 000 
Mack ausgegeben worden. Für die ſtädtiſche Unter⸗ 
ſtützung von drei Privatmädchenſchulen bewilligte 
man 17 300 Mark. Bei einem Antrage gab es 
eine große Aussprache über die Not an Arbeſter⸗ 
wohnungen. Oberbürgermeiſter Scholtz wies dar- 
auf hin, daß jetzt in Danzig eine Arbeiterwohnungs⸗ 
kalamität beſteht, hervorgerufen durch einen großen 
Zuzug von Arbeitern für die Staatswerkſtätten. 
Dieſer Zuzug werde nach dem Kriege noch größer 
werden. Leider ſei es einem Privatmaane bei den 
jetzigen Verhältniſſen nicht möglich, Arbeiterwohn⸗ 
häuſer zu bauen; deshalb müſſe man die Wohnungs⸗ 
genoſſenſchaften in ihrem Beſtreben unterſtützen. 
Ein entſprechender Antrag wurde angenommen. — 
Die Preisprüfungsſtelle der Stadt Danzig erteilt 
der Fleiſcher⸗Innung noch die Erlaubnis, daß die 
Geſchäfte an den Montag⸗ und Donnerstag⸗ 
Nachmittagen geſchloſſen werden dürfen, um eu 
dieſe Weiſe zu verhindern, daß ſich die Bürgerſchaf 
für den nächſtfolgenden fleiſchloſen Tag, der bisher 
in den Haushaltungen leider nue ſehr wenig ein⸗ 
gehalten worden iſt, reichlich verſorgt. 

Danzig, 26. Februar. (Inſpektionsreiſe des 
Staatsſekretärs Kraetke. — Hotel „Danziger Hof“.) 
Der Staatsſekretär des RNeichspoſtamtes Kraetke 
iſt auf einer Inſpektionsreiſe durch Weſtpreußen 
geſtern hier eingetroffen und mit den Geheimen 
Oberpoſträten Teucke und Hoffmann im Hotel 


zekt 1915/16 zu 
währt. — Nach 
oſtpr. Landwirtſchaftskammer im 
Landwirtſchaftsminiſter beträgt der Verluſt an ed⸗ 


band von Kontrollaſſiſtenten.) 
band de 
vereinsbezirk Königsberg in Ausſicht genommene 


findet nunmehr beſtimmt in der Zeit vom 20. 
bis 15. April ſtatt. 
junge Leute, auch Kriegsbeſchädigte, die mit den 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſen vertraut 

und das 17. 

nehmen. 1 
genommen werden und ſind an die Geſchäftsſtelle 
des Verbandes der Milchviehkontrollvereine 
Zentralvereinsbezirk Königsberg, Lange 
zu richten, wo auch jede weitere Auskunft erteilt 


wird. 
Pillkallen, 24. Februar. (Der Wiederaufbau Pill⸗ 
kallens.) Der Bebauungsplan für die Stadt Pillkal⸗ 


wird mit der Genehmigung der 
werden. Vorerſt werden die gewerblich und geſchäft⸗ 
lich wichtigen Baulichkeiten wieder aufgebaut wer⸗ 
den, ſpäter die andern Gebäude. Der Pillkaller 
Bahnhof erhält ein neues Empfangsgebäude. 


„Danziger, Hof“ abgeſtiegen. — Das Hotel „Dan⸗ 
ziger Hof“, das bekanntlich ſeit März 1914 unter 
Zwangsverwaltung ſtand, iſt heute beim hieſigen 
Amtsgericht im Verſteigerungstermin von dem 
Daune Beſitzer, Herrn Hofıieferanten Heinrich 

‚eute, zurückgekauft worden. Herr Hugo Andrse, 
der das Hotel im Juli 1912 kaufte und übernahm, 
hat darin nur 1% Jahre gewirtſchaftet. Finanzielle 
Schwierigkeiten, entſtanden trotz guter geſchäftlicher 
Entwickelung, führten dazu, daß Herr A. das Hotel 
chon nach ſo kurzer Zeit aufgeben mußte. 

Danzig, 26. Februar. (Die Beerdigung Otto 
Kafemanns,) Verleger der „Danziger Zeitung“, 
Major der Reſerve und Ritter des Eiſernen 
Kreuzes erſter Klaſſe, fand am Donnerstag nach⸗ 
mittags auf dem St. Trinitatis⸗Friedhofe, wo ſeine 
Gattin ſeit neun Jahren ruht, unter großer Be⸗ 
teiligung der Behörden und der Bürgerſchaft ſtatt. 

ahllos war die Menge der Kränze, welche von 

.orpotationen und Einzelperſonen am Grabe 
ir wurden. In der Leichenhalle, wo eine 
kurze Trauerfeier ſtattfand, hielt Herr Pfarrer 
Rode die Leichenrede, der er Sof. 1, Vers 5 und 6, 
zugrunde legte. Dann trugen unter den Klängen 
des Chopinſchen Trauermarſches Anteroffiziere des 
2. Erſatzbataillons Feldgrtillerie⸗Kegiments Nr. 16, 


—.— 


dem der Verſtorbene während des Feldzuges ange⸗ 


hört hatte, den Eichenſarg, der in die Farben des 
Vaterlandes gehüllt war, die ihm ſo teuer geweſen, 
zur Gruft. Im Trauerzuge ſchritten der ftellvertr. 
kommandierende General des 17. Armeekorps, 
Exzellenz von Schack, Feſtungskommandant Gene⸗ 
ralmajor von Pfuel, als Vertreter des Ober⸗ 
präſidenten Oberpräſidialrat von Liebermann, 
Regierungspräſident Foerſter in der Aniform ſeines 
Regiments, Oberbürgermeiſter Scholtz, General⸗ 
ſuperintendent Reinhard, Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident, Dr.⸗Ing. Rimrott, Oberzolldirektions⸗ 
präſident Schmidt, Polizeipräſident Weſſel und 
andere Spitzen, Vertreter der Bürgerſchaft, der 
Berufsorganiſationen der deutſchen Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Zeitungsverleger Fachkollegen aus allen 
Teilen der Provinz uſw. Die Geſchütze der Park⸗ 
kompagnie der Landſturmbatterie Hagelsberg don⸗ 


nerten vom kleinen Exerzierplatze die letzen Grüße, 


als über dem Sarge das Amen zur Gruft her⸗ 
niederklang. Die von der Kapelle geſpielte Weiſe 
eier allen Wipfeln iſt Ruh“ beſchloß die Trauer⸗ 
eier. 
Königsberg, 23. Februar. 


Die Stadtverordneten 0000 uf heute zu den bis⸗ 
her bereitgeſtellten 1800000 Mk. zer Anterſtützung 
von Kriegsteilnehmerfamilien über die geſetzliche 
Kriegsunterſtützung hinaus weitere 500 000 Mk., 
ferner 3000 Mk. zur Gewährung freier Lernmittel 
an Volksſchulkinder und 2000 Mk. zur Stiftung 
eines Magens der Stadt Königsberg als fahrbare 
Kriegsbücherei. Dem neuen Schauſpielhauſe wurde 
eine Beihilfe in Höhe der von ihm für die Spiel⸗ 

leiſtenden Luſtbarkeitsſteuer ge⸗ 
Feſtſtellungen des Vorſtandes der 
Bericht an den 


len Zuchtſtuten in Oſtpreußen durch die Ruſſenein⸗ 


fälle rund 25000. Dem Verluſt ſtehen bis jetzt 4129 
im Sommer vergebene Remonteſtuten gegenüber. 


Königsberg, 25. Februar. (Kurſus zur Aus⸗ 
Der vom Ver⸗ 
r Milchviehkontrollvereine im Zentral⸗ 
Kurſus zur Ausbildung von e enden 

ärz 
An dieſem Kurſus können nur 


ſind 
Lebensjahr beendigt haben, teil⸗ 
Anmeldungen können noch entgegen⸗ 


im 
Reihe 3, 


len wird am 1. März d. J. der e ſein. Dann 
aupläne begonnen 


Fiſchhauſen, 22. Februar. (Noch immer wird Gold 
auf dem Lande verſteckt,) ſo läßt ſich die „Tilſiter 
Zeitung“ von hier melden. Bei der Erbſchaftsregu⸗ 
lierung einer in der Nähe von Fiſchhauſen wohnen⸗ 


den Altſitzerin, deren Mann früher in der Haff⸗ 
Nie tätig war, wurde in einer alten eiſernen 


aſſette verſteckt ein Betrag von 4800 Mark, um 


überwiegendſten Teil Goldgeld, von den nächſten 
Anverwandten der Verſtorbenen entdeckt. Die 
wandten, die den überraſchenden Fund aus einer 
Wandniſche zutage beförderten, waren im höchſten 
Grade überraſcht, denn ſie hatten keine u 
daß die in nicht ſonderlich glänzenden Verhältniſſen 


ex⸗ 


Hnung, 


lebende Frau noch einen ſolchen Schatz beſaß. 
Bromberg, 23. Februar. (Bei dem geſtrigen 


Sorma⸗Abend im Stadttheater) fiel es auf, daß im 
Parkett und erſten 1 kein Stehplatz beſetzt war. 
Wie die „Oſtd. Preſſe“ hö 


rt, iſt dies darauf zurück⸗ 
zuführen, daß durch polizeiliche Verfügung die Aus⸗ 
gabe von Eintrittskarten für Stehplätze im Parkett, 
Parterre und erſten Rang aufgehoben worden iſt 
und die Ausgabe von Eintrittskarten für Stehplätze 


im zweiten Rang und Amphitheater künftig nur in 
beſchränktem Maße ſtattfinden darf. 120 Stehplätze 


[in durch die polizeiliche Maßnahme geſperrt wor⸗ 
en. 

Landsberg a. W., 23. Februar. (Ausfall der 
Schwurgerichtsperiode in Ermangelung von Straf⸗ 
ſachen.) Die 1 diesjährige Schmurgerichtsperiode 
die am 22. d. Mis. beginnen jollte, fällt aus, da 
keine Strafſachen zur Verhandlung vorliegen. Es 
iſt dies ſeit über 20 Jahren der erſte Fall dieſer Art. 


— 


— — 


„Die Welt im Bild. 
Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 


die Nr. 9 der illustrierten Unterhaltungsbeilgge 


„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Februar. 1915 Schwere 
Niederlage der Franzoſen „ei Malancourt. 1914 
Empfang des Fürsten Wilhelm von Albanien durch 
den Zaren in Petersburg. 1910 f Ludwig Heweit, 
bekannter öſterreichiſcher Schriftſteller. 1896 7 Erz⸗ 
herzog Albrecht Salvator von Sſterceich. 1867 
Einſetzung eines ſelbſtändigen ungariſchen Miniſte⸗ 
riums. 1853 / Großherzog Paul Friedrich von 
Oldenburg. 1847 Antrag Heinrichs von Gagern in 
der Darmſtädter Kammer auf Schaffung einer 
deutſchen Zentralgewalt. 
mit den Franzosen bei Bar jur Aube. 


(Stadtverordnetenſitz⸗ | 
ung. Der Verluſt an Zuchtſtuten in Oſtpreußen.) 


n AL 
1814 Siegreiche Schlacht unfähig“ haben 


28. Februar. 1915 Scheitern eines franzöſiſchen 
Durchbruchverſuches bei Vauquois. 1908 f Pas 
line Lucca, berühmte Sängerin. 1880 Dur ſtich 
des St. Gotthard⸗Tunnels. 1823 * Großherzog 
Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin. 
1814 Sieg der Oſterreicher bei La Ferts jur Aube. 
1813 Vertrag zu Kaliſch zwiſchen Preußen und 
Rußland. 1812 Berthold Auerbach, hervorragen⸗ 
der deutſcher Novelliſt. 1714 Frieden zu Naita 
1693 Rene de Reaumur, berühmter Phyſiker. 
274 * Kaiſer Konſtantin der Große. 


horn, 26. Februar 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Bankbeamter, Leutnant 
d. R. Erich Samel aus Königsberg (Inf. 176); 
Vizefeldwebel Fritz Greeſe (Reſ.⸗Inf. 61); Muse 
ketier Exich Strauß aus Stolp (Reſ.⸗Inf. 21). 

— (Das Eiſerne Kreuz., Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Techniſcher Eiſenbahnſekretär, Leutnant 
d. R. Leopold Rahn aus Danzig⸗Langfuhr (Fuß⸗ 

= 17); Poſtaſſiſtent, Leutnant d. R. Fiſcher 
I 


aus Marienburg; Wachtmeiſter Wilhelm Buſſe 


aus Hohenſalza; Sanitäts-Unteroffinier Auguſt 
Klein aus Graudenz (Fußart. 15). 8 
— (Perſonalver änderungen in der 


Armee.) Zum Rittmeiſter befördert: der Ober⸗ 
leutnant d. R. Bieling (Belgard) des Ul.⸗Regts. 
Nr. 4, jetzt in der Reſerve⸗Erſatz⸗Eskadron des 
20. Armeekorps. g 

— (Berufung.) Der Amtsanwalt bei dem 
königl. Amtsgericht Cüftrin, Herr Boettcher, Bürger» 
meiſter a. D. iſt als Zweiter Bürgermeiſter der 
A Skierniewize, Ruſſiſch⸗Polen, berufen 
worden. 


Für den Monat 


Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.75 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.70 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.85 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.15 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


— (Regelung der Aus⸗ und Einfuhr,, 
Zur Erledigung der anläßlich der Ausfuhr⸗, Durch⸗ 
fuhr⸗ und Einfuhrverbote dem Reichskanzler ob⸗ 
liegenden Geſchäfte iſt eine beſondere Dienſt⸗ 
ſtelle eingerichtet und mit ihrer Leitung der 
Präſident des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes, Herr 
Delbrück, betraut worden. Er führt im amtlichen 
Verkehr die Bezeichnung „Reichskommiſſar für Aus⸗ 
und Einfuhrbewilligung“. Seine Geſchäftsräume 
befinden ſich in Berlin W., Lützowufer 8. Det 
Neichskommiſſar iſt zwecks Durchführung feiner 
Dienſtobliegenheiten berechtigt, mit den Kriegs⸗ 
eſellſchaften unmittelbar in Verbindung zu treten. 
ie Zentralſtellen für Ausfuhrbewilligungen unter⸗ 
ſtehen dem Reichskommiſſar. Zur Begutachtung 
wichtigerer, die Handhabung der Ausfuhr⸗, Durch⸗ 
fuhr⸗ und Einfuhrverbote betreffender Fragen, ins⸗ 
beſonders auch der Austauſchangelegenheiten, iſt ein 
Beirat beſtellt worden, der aus dem Reichs⸗ 
kommiſſar als Vorſitzer und 6 Mitgliedern beſteht. 
(Franz von Vecſey⸗ Konzert.) 
Morgen. Sonntag, abends 8 Uhr, findet, wie ange⸗ 
zeigt, im Artushof das Konzert des Geigen⸗ 
virtuoſen Franz von Vecſey ſtatt, der ſchon vor 
zwölf Jahren, als zehnjähriger Knabe, in Berlin 
durch ſein Spiel das größte Aufſehen erregte und 
auch in ſeinen Konzerten der letzten drei Jahre 
von der Kritik, die beſonders die Schönheit des 
Tones rühnıte, als ein Muſiker, der „ſeine jugend⸗ 
lichen Konkurrenten um Haupteslänge überragt“ 
anerkannt wurde. Auf das Konzert ſei hiermit 
noch einmal hingewieſen. 

— m Evangeliſchen Arbeiter⸗ 

verein) hält der Vorſitzer morgen, nachmittags 
3 Uhr, im Konfirmandenſaal (Bäckerſtraße) einen 
Vortrag über „Innere Koloniſation“, zu dem Gäſte 
willkommen ſind. 
Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute zu ermäßigten Preiſen zum 
3. male „Johannisfeuer“. Morgen Nachmittag 
3 Uhr zu ermäßigten Preiſen zum 6. male „Der 
Juxbaron“; abends 7% Uhr zum 2. male „Immer 
feſte druff!“ Dienstag findet ein literariſcher 
Abend ſtatt; es wird zuerſt der Einakter „Herbſt“ 
von Walter Schmidt⸗Häßler und hierauf das 
Schauſpiel „Liebelei“ von Arthur Schnitzler ge⸗ 
geben. Donnerstag geht das Volksſtück mit Geſang 
„Mein Leopold“ von Adolf l'Arronge in Szene. 
Freitag wird der literariſche Abend wiederholt 
und Sonnabend als Volksvorſteſlung zu ermäßigten 
Preiſen zum 6. male „Precioſa“. J 

— (Die Dampffähre) zwiſchen Thorn und 
Hauptbahnhof verkehrt von morgen, Sonntag, ab 
von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten 5 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaiz 
mit kleinem Inhalt, ein Muff, ein Rodelſchlitten. 


Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, 
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte 
verfüttert, verfündigt ſich am Vaterlande! 


CC ³·ꝛ ] ² .. ET TEEN ET TREINERESUTTN! 
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Briefkaſten. 

Gei ſämtlichen Anfragen ſind Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Jahrgang 1898. Die Mufterung am Montag 
den 28. d. Mts. erſtreckt ſich nur bis zum Jahr⸗ 
gang 1896. : 
arbeitsnermendung®* 


Als „dauernd 
i Geſtellungs⸗Order zu 


Sie keine 
erwarten. 


- — 


J der NN 


I 
| 


W. H. 61. Wenn Sie vom Train zur Infanterie 
verſetzt worden ſind, ſo können Sie erſt nach dem 
Kriege wieder zur alten Truppe als Kapitulant 


übertreten. 

J. D. 87. Sie haben Anſpruch auf das Vers 
pilegungsgeld, 1,50 Mark täglich, vom Tage des 
Erlaſſes an, alſo vom 21. Dezember bis 5. Januar. 
„ J 3. Wenn vom Sterbegeld ein Überschuß über 
die Begräbniskoſten bleibt, ſo haben die Erben nur 
In dem Falle Anſpruch darauf, wenn fie mit dem 
Verſtorbenen in häuslicher Gemeinſchaft gelebt 
haben. (8 43 der Satzungen der Krankenkaſſe.) 
17000 F. Ein Beamter mit einer Penſion von 
50 d iſt verpflichtet, Steuern zu zahlen. 
fich Alter entbindet von dieſer Verpflichtung 


Alter Abonnent. In Thorn ift die eintägt 
geil Mir den Umzug ficht verlängert worden. Die 
räumt 10 alſo am Abend des 1. April ge⸗ 


rr —— ——— 
Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleſtung nur die 
Den 8 prehgefegliche Verantwortung.) 
Ber di „Eingeſandt“ in der vorgeſtrigen Nummer 
begeiſt de neue deutſche Frauenmode kann ich nur 
10 Art beiſtimmen und tue es umſo lieber, da 
Drenung von einer Frau herrührt. Man 
Mode i kaum für möglich halten, daß eine ſolche 
Bae . ſchweren Kriegszeit, in der die 
10 9090 8 und Wollſtoffe ſo knapp und im Preiſe 
Was en de gehlegen find, auftommen kann. 
70 zen denn die 
wird Su Diefer Seite wieder unnütz verſchwendet 
ländiſch Jede deutſche Frau müßte es als ihre vater- 
die durch Pflicht anjehen, al geſchmackloſe Mode, 
würe wohl am all, bie Naber e Es 
5875 atze, da e egierun ege 
dieſe Verſchwendung einſchreiten würde. e 


} F. 5. 
Mauniafaltiges. 


Der finanzielle Abſchl 

u d 
e ta) Der ſoeben dem ſächſiſchen RR 
1 gichngene Nachtragsetat für die Finanzperiode 
15 15 ſieht einen außerordentlichen Staatsbei⸗ 
zrag zur Deckung des Fehl betrages bei d 
internationalen Ausſtellung f G 


trag von 200 000 Mk. ü d 
Ra Privatkreiſe le W 15 
ſch en Ubeaſdruch ten aus dem holländi⸗ 
9 0 ſchwemmungsgebieh lauten 
Sub 250 Landei Am Mittwoch wurden wei⸗ 
1655 Ba den Kadoelen⸗ Teich ge⸗ 

„on Stoef in Waterland ſtieg das Waſſer 


um weitere 2 ä i 
ſtürzt 5 em. 4 Häuſer ſind dort einge⸗ 


Stabth bare run einer norwegiſchen 
brach Mittwoch Nacht due gemeldet wird, 


i Fünf Häuſer 
wach Mhäbungsweife 250 000 Kronen an 
10100 den Bart.) Die immer 
gliſch⸗ruſſiſche Freundſchaft und 


Annä we. 08 
„Nordd. 1 der beiden Völker 


den Chef der 
heftige Fehde gehindert, der engliſchen Bartmode 

zu erklären und ſogar das Geſetz 
rufen. In einem geharniſchten Ukas 


unterſtelltent Generalmajor Timkowski an die ihm 


Bartſtu 


12 80 les ein 
n 


ei ; 
ine Files in 


ne 
oder A geſtatten ſich, den Bart abrafieren 
er o 1 | 

legten pin Haarkünſtlern für Ziviliſten feſtge⸗ 


jämmerliche 
E 
den Burt, fie, 
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ans ih 
1 Unſer Vorſtoß auf Verdun. 
wir 57 langanhaltender Verteidigung ſind 


Angriff übergegangen; 
Arien haben die ſtärkſten Feldſtellungen, die 
in gserfahrungen und Überfluß an Material 
Aineinhalbjähriger Arbeit zu bauen ver⸗ 

5. 1 mit ſtürmender Hand genommen. Die 
15 1 1 8 diengriffeſtellung iſt bis 

er 7 = 

angezogen 1 5 — Der 


unſere Feld⸗ 


großen Wallſammlungen, Wild 


mit in zweitägigen Kämpfen über ſechs Kilo⸗ 
meter Gelände nach Süden gewonnen. In 
den kleinen Wäldchen, die in dem Gelände von 
Verdun zerſtreut liegen, tobte der Kampf 
offenbar am heftigſten. Noch abends am 
23. Februar konnten ſich die Franzoſen rüh⸗ 
men, daß ſie den Waldkomplex nördlich von 
Beaumont noch zu halten vermochten, aber 
kurz darauf waren die Waldparzellen in der 
neu gewonnenen Linie bereits in deutſchen 
Händen, wie uns unſer Generalſtabsbericht 


meldete. Hoffentlich geht es bald weiter 
voran. 


m m . 


Preußiſcher Landtag. 


b Herrenhaus. 

Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 

„Vißepräſident Dr. von Becker eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. 

Zunächſt findet die Vereidigung der neu einge⸗ 
tretenen Mitglieder, des Fürſtbiſchofs Dr. Bertram 
und Dr. Martius, ſtatt. 

Die Verordnung vom 6. November 1915 Über die 
Abänderung des § 14 des Geſetzes vom 11. März 
1859 betreffend Jagdordnung für Hannover wird 
genehmigt, 5 

je Verordnung betreffend Abänderung einiger 
geſetzlicher Beſtimmungen ie die Schonzeiten des 
ildes und den Verkehr mit Wild aus einge⸗ 
friedigten Waldgärten vom 30. Dezember 1915 
wird gleichfalls ohne Debatte genehmigt. 5 
ae: Sitzung unbeſtimmt, vorausſichtlich im 
letzten Drittel des März. 
Schluß 12 Uhr 45 Minuten. 
, 2 = * 
Abgeordnetenhaus. 

Am Miniſtertiſch: von Sydob. 2 

„Bräfivent Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
Re die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 8 
Der Antrag des Abg. Büchtiag (national⸗ 
liberal) und Genoſſen auf Annahme eines Geſetz⸗ 
eniwurjes zur Ergänzung des Geſetzes betreffend 
Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen und 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen wird in erſter 
Beratung dem Ausſchuß für Handel und Gewerbe 
überwieſen. — Der Antrag will den Gemeinden 
und Kommunalverbänden die Befugnis zugeſtehen, 
die Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen 
und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen auch auf 
ſolche öffentlichen Fortbildungsſchuren auszu⸗ 
dehnen, die nicht von den Gemeinden ꝛc. unter⸗ 
halten werden. 

Das Haus jekt ſodann die Beratung des Etats 
der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung fort. 

Abg. Graef (ekonſervativ) führt in Be 
gründung des Antrages Hammer (konſervativ) be⸗ 
treffend Vorlegung eines Geſetzentwurfes, wonach 
die handwerksmäßig herzustellenden Lieferungen 
für Heer und Marine durch das Verdingungsamt 
des deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tages, der Zentralſtelle der Handwerkskammer der 
deutſchen Bundesſtagten zu korperativer Übernahme 
und Unterverteilung unter die ſich darum bewer⸗ 
benden lieferungsfähigen ae dreien 
chaften und Handwerksvereinigungen vorbehalten 
ei. Der Antrag richtet ſich in erſter Linie gegen 
diejenigen die bisher niemals produziert haben. 
Gegen dieſe Paraſiten herrſcht eige große Erbitte⸗ 
Borg Die Gewährung von Darlehen an die Hand⸗ 
werker allein tut es nicht. Es muß für ausreichende 
und nutzbringende Beſchäftigung geſorgt werden, 
auch bitten wir, für eine ausreichende Arbeits⸗ 
vermittelung Sorge zu tragen, da nach dem Kriege 
ein großer Bedarf an Arbeitskräften eintreten 


dürfte. Die Hilfsaktion für die aus dem Felde 
ding Bes und Angehörigen des Mittelſtandes 
ur 


irch Begründung von Kriegshilfskaſſen ba be 
wir; wir halten es aber für erforderlich, daß die 
Staatszuſchüſſe die von den Provinzen aufge rach⸗ 
ten Beiträge nicht überſteigen, und daß die Hilfs⸗ 
aktion nicht auf Nichtkriegsteilnehmer aus⸗ 
gedehnt wird. 

— —-——. . —.— —̃ —— l(—KU—j— see 


Letzte Nachrichten. 


Keine Gebührenerhöhung für Feldpoſt⸗ 

ſendungen. 

Berlin, 26. Februar. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Kriegsſteuergeſetzentwurf iſt in 
der Preſſe die Vermutung aufgetaucht. daß der 
geplante Kriegszuſchlag zu den Poſtgebühren 
auch auf die Feldpoſtſendungen Anwendung 
finden ſoll. Dieſe Vermutung iſt, wie W. TB, 
von zuſtändiger Stelle erfährt, unzutreffend. 
Die Portofreiheit und die ermäßigten Gebüh⸗ 
ren für Feldpoſtſendungen werden durch den 
geplanten Kriegszuſchlag nicht berührt. 

Tisza über Deutſchlands Leiſtungen. 

Budapeſt, 25. Februar. Im Magaaten⸗ 
haufe führte Miniſterpräſident Graf Tisza in 
der Debatte über Lebensmittelfragen aus, man 
erwähne häufig das Prinzip des do, ut des 
und meint, Deutſchland müſſe ih für manches 
revanchieren, was es von Angarn erhalten 
habe. Er erklärte aber offen, damit es die 
ganze Welt höre, daß Deutſchland viel mehr für 
Ungarn getan habe, als umgekehrt. Deutſchland 
das von jeher auf Import eingerichtet iſt, ſei 
dank ſeiner muſtergiltigen Organiſationen in 
der Lage geweſen, nicht nur von Gegenimport 
abzuſehen, ſondern ſogar noch ſeine Bundesge⸗ 
noſſen zu unterſtützen. 8 

Schneewehen in Frankreich. 

Paris, 25. Februar. Ein heftiges 
Schneewetter iſt auf vielen Gegenden über 
Paris, dem Nordoſten und Südoſten Frank⸗ 
reichs niedergegangen und hat die Verbindun⸗ 

gen geſtört. a 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 26. Februar. Im amtlichen Be⸗ 
rich. von Freitag Nachmittag heißt es: In den 
‚ Ürgonnen unterhielten wir Feuer auf die 

feindlichen Werke in der Gegend des Waldes 
von Cheppy. Nördlich von Verdun war das 
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unſere Truppen haben ſo⸗ Geſchützfeuer weniger heftig. Der Feind richtete 


keinen Angriff mehr gegen unſere Stellung. 
Wir haben uns auf der Verteidigungslinie hin⸗ 
ter Beaumont auf den Höhen öſtlich von 
Champneuville und ſüdlich Ornes feſtgeſetzt. 

Im Bericht von Freitag Abend heißt es u. a.: 
In der Champagne nahmen wir einen feind⸗ 
lichen Vorſprung ſüdlich von Ste. Marie⸗a⸗Py 
und machten dabei 300 Gefangene. Nördlich 
von Verdun fiel den Tag über reichlich Schnee. 
Die Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerie iſt 
noch immer ſehr heftig, beſonders öſtlich der 
Maas. Mehrere Angriffe der Deutſchen, die 
mit unerhörter Heftigkeit gegen Poivre geführt 
wurden, blieben erfolglos. In den Vogeſen 
Aatillerieduell. Auf den übrigen Fronten 
herrſcht Ruhe. 

Vom Luftangriff auf England. 
London, 26. Februar. Wie endgiltig 

feſtgeſtellt wurde, find bei dem Luftangriff am 
31. Januar 164 Perſonen getötet oder verwun⸗ 
det worden. Die Zahl der geworfenen deutſchen 
Bomben beträgt 393. 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 26. Februar. Der engliſche 
Bericht vom 25. Februar lautet: Unſere Flug⸗ 
zeuge führten geſtern eine erfolgreiche Be⸗ 
ſchießung eines feindlichen Flugplatzes in der 
Nähe von Lille aus. Sämtliche Flugzeuge 
kehrten unverſehrt zurück. Heute ließ der 
Feind bei Fricourt eine Mine ſpringen, ohne 
Schaden anzurichten. Unſere Artillerie ſchoß 
gegen die feindlichen Schützengräben bei dem 
Kanal von Ypres und Comines und öſtlich von 

Boeſinghe. a 

Däniſches Kaffeeausfuhrverbot. 
Kopenhagen, 25. Februar. Die Ne 


gierung hat bis auf weiteres ein ſofort inkraft 
tretendes Ausfuhrverbot für Kaffee erlaſſen. 


Paſitſch in Athen. 

Athen, 25. Februar. Meldung der 
„Agence Havas“. Der ſerbiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Paſitſch iſt hier eingetrofſen. 

Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 26. Februar. Das 
Hauptquartier teilt mit: Von den verſchiedenen 
Fronten iſt keine weſentliche Veränderung der 
Lage gemeldet worden. 


Wilſons Standpunkt. 

Waſhington, 26. Februar. Reuter⸗ 
melbung. In einem Briefe an den Senator 
Stone ſagte Präſident Wilſon: Die Haltung, 
die die Mittelmächte in Zukunft in der Unter⸗ 
ſeeboots⸗Kriegführung einnehmen wollen, wis 
derſpricht den ausdrücklichen Verſicherungen, die 
ſie uns jüngſt gegeben haben, ſodaß ich anneh⸗ 
men muß, es werden demnächſt Erklärungen 
folgen, die ein anderes Licht auf die Frage 
werfen. Keine Nation hat das Necht, während 
der Dauer des gegenwärtigen Krieges Grund⸗ 
ſätze zu ändern oder außer Acht zu laſſen, auf 
die ſich alle Nationen geeinigt hätten und 
wenn die klaren Rechte amerikaniſcher Bürger 
etwa unglücklicherweiſe durch eine ſolche Hand» 
lung beeinträchtigt oder bedroht werden ſoll⸗ 
ten, jo würde die Rückſicht auf unſere Ehre uns 
keine Wahl inbezug auf unſere Haltung laſſen. 
Ich kann keine Peeinträchtigung der Rechte 
amerikaniſcher Bürger nach irgend einer Rich⸗ 
tung zulaſſen. Die Ehre und Selbſtachtung 
unſerer Nation ſtehen auf dem Spiel. Wir 
lieben den Frieden und werden ihn um jeden 
Preis bewahren, außer um den Preis unſerer 
Ehre. Unſeren Mitbürgern zu verbieten, von 
ihrem Rechte Gebrauch zu machen. wäre eine 


tiefe Erniedeigung. Es wäre in der Tat eine 5 


Zustimmung zur Verletzung der Rechte der 
Menſchheit. Eine freiwillige Aufgabe unſerer 
bisherigen ſtolzen Haltung als Wortführer der 
Menſchheit und des Nechts würde alles, was 
wir bisher erreicht haben, bedeutungslos und 
wertlos machen. Wenn wir jetzt Erwägungen 
an die Stelle von Grundſätzen treten lafien, 
werden noch weiteren Zugeſtändniſſen Tor und 
Tür geöffnet. Amerika kann nicht nachgeben, 
ohne ſeine eigene Ohnmacht einzugeſtehen und 
ſeine unabhängige Stellung unter den Natio⸗ 
nen der Welt tatſächlich preiszugeben. 
Waſhington, 25. Februar. Reuter, 
meidung. Der Republikaner Lodge erklärte, 
daß er Wilſon un“erſtützen werde. Verſchiedene 
Parteiführer im Kongreß gaben Wilſon be⸗ 
kannt, lieder 8 
wünſchen, daß die amerikaniſchen Bürger davor 
gewarnt werden, mit bewaffneten Handelsſchif⸗ 
fen zu reiſen. Sie verſicherten ihm gleichzeitig. 
daß ſie trachten würden, die Verhandlung 
dieſer Angelegenheit im Kongreß zu verhin⸗ 
dern, ſolange die Verhandlungen über die 
„Luſitania“ noch ſchweben. Bryan ſandte 
Programme an die Mitglieder des Kongreſſes, 
in denen er ſich dafür einſetzt, daß die Amerika⸗ 
ner gewarnt werden ſollen. Senator Jones 
brachte eine Reſolution ein, in der erklärt 
wird, der Senat ſei der Auffaſſung, daß jede 
Streitfrage, welche die nationale Ehre berühre, 
im Kongreß verhandelt werden müſſe, ehe eine 


daß alle Mitglieder des Kongreſſes f 8 


Berliner Börſe. er 
Die Börſe verkehrte auf die Nachricht von der Eroberung 
der Feſte Douaumont in recht zuverſichtlicher Stimmung, ohne 
daß es jedoch zu allgemeiner Lebhaftigkeit im Geſchäftsverkehr 
gekommen wäre. Höher ſtellten ſich bei regen Umſätzen 
Hedetal, Reinmetall, Sachſenwerke; nur deutſche Erdöl⸗Akkien 
waren ſchwächer. Deutſche Schiffahrtsaklien waren nicht voll 
behauptet. Deulſche ſowie öſterreichiſch⸗ungariſche Anleihen 
waren gebeſſert, ruſſiſche Werte ſchwächten ſich ab. 


Danzig, 26. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhrz 
Lal 15, Kleeſaat 18, Roggen 145, Weizen 16, Wicken 16 
onnen. 


. ̃ —. ——. 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe, 
Für telegraphiſche am 25. Februar am 24. Februgk 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,39 5,41] 5,39 5,41 
Holland (100 Gulden) 236 360% 236 230 
Hänemärk (100 Kronen) 1541. 154%] 154',,| 154% 
Schweden (100 Kronen) 154½ 154 J. 1541. 154½ 
Norwegen (100 Kronen) 154½¼ 154 154 154% 
Schweiz (100 Francs) 1051 1054, 1 1047, | 105% 
Sfterrelhellngarn (100 Ar) 68,65 69,05| 68,70 68,80 
Rumänien (100 Lei) 85 851 [85 851% 
Bulgarien (100 Levas) 77% 78½ 77½ zu 


Amſterd am, 25, Februar. Scheck auf Berlin 42,40 
London 11.20, Paris 40,00, Wien 29,30. Still; Schiffahrts⸗ 
aktien ftetig. 


Amſterdam, 25. Februar. Santos⸗Kaffee ſtetig, 
Februar 6358, per März 635%, per Mai 58¼. — 
loto 654. Leinöl loo 49½ per März 487/8, per April 49% 
per Mai 50, per Juni 501%. 


per 
üböl 
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Chicago, 24. 2. Weizen, per Mai 117. Matt. * 
Newyork, 24. 2. Weizen, per Mai 1251. Matt. 


Berliner Viehmarkt. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 26. Februar. 

Zum Verkauf ſtanden: 5527 Rinder, darunter 1351 Bullen, 

1013 Ochſen, 3163 Kühe und Färſen, 1209 Kälber, 6325 Schafe; 

1484 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht 8 
gewicht, 


inder: 


Ochſen: 
a) vollſteiſchige, ausgemäftete, hoͤchſten 
Schlachtwerkes (ungeſocht) » 
b) Weidemaſtochſenn .) 
o) vollſleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 
d) ſunge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſ tete 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Räprie alten Euer 
N) gering genäyrte jeden Alters 
Bullen: 
a) vollſteiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwerles 
b) vollfleiſchige fün gere 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährle ältere 
d) gering genährte . 
3. Färſen und Kühe: 
a) volifleilchige, ausgemäſtete Fäeſen 
höchſten Schlachtwertes » 122—128 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kilhe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 105 —120 
e) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 84—100 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 75—84 
e) gering ” * * * —74 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 80-90 
Kälber: 
a) Doppellender ſeluſter Maſt 
b) feinfte Mast (Wollmaſt⸗Maſt) .. 
e) nuitllere Maſt⸗ und beſte Saugkülber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlanumer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Diajiyanımel, geringere Majt- 
lämmer und gut genährte junge 


E 
207— 22%, 
N 


120—128 


105—118 | 
92—101 


210-226 
190-218 


122—125 
105—118 


90 —102 


— * 


181-218} 


159—182 
142155 
157 


185—138 
120—130 
105—115 

90-100 


(Merzſchaſe). 
B. Weidemaſiſchafe: 
a) Maſilänuu ner 
b) geringere 8 1 und Schafe 


e e eee 


weine: 
e) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) bollſteiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Bd. 
Lebendgewicht . 
e) vollſleiſchige der feineren Naffen und 
deren Kreuzungen von 200240 Pfd. 
Lebend gewicht: 
d) voliſteiſchige Schweine von 160-200 


Pfund Lebendgewicht . —110 — 
e) vollflelſchige Schwelne unter 160 Pfb. 

Lebend gewicht —85 — 
Saane — — 

Marktuerlauf: Rindergeſchäft ſehr lebhaft, ausgeſuchte 
Poſten von Ochſen und Färſen über Notiz — lberhandel 


ſehr emo 


(en — —— a nn nennen nr 
— eh 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,74 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken. Wind: Südoſten. 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur: 


+ 1 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſles in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag, 27. Februar: 
woltig, Temperatur wenig geändert, zeitw. Niederſchläge. 


Mi: 
m 4. 1 


Aller Sorge um ihren Liebling iſt jed 
enthoben, welche bei der herrſchenden Mice 
dem Neſtleſchen Kindermehl, einem Milchzwiebackpulver, 
greift, Seit faſt 50 Jahren hat es ſich als Milchnahrung 
and wc Sou . für Erwachſene glän⸗ 

„Illuſtr. Broſchür i bi 
Reſle-Gefelſchaſt, Berlın WI e ſendet koſtenfrei die 
. U rer 


Die anſteckende Kräße 


Entſcheidung falle, und daß auch kein Ultima⸗ und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 


tum geſchickt und diplomatische en 


nicht abgebrochen werden dürfen, ohne daß die 
Angelegenheit dem Kongreß vorgelegt iſt. 


In Adler⸗Apotheke inAxys, 


rung ſofort und danernd befeitigen. 


vertrauensvoll l 


an das Meditiniſch⸗chemiſche Inſtitut 
Apo g Maſuren. Sie erhalten 
nter Verſchwiegenheit koſtenloſe Aufklärung, 


Se nn —— 


— 


ZI 
——— 


Sen. 


Een 


— 


— 


= 


— —— 


Hi 


— 


An den Folgen ſeiner 


rett Grodno d 


Willi 


den Tod fürs Vaterland. 


geſetzten und das Vertrauen 


erfüllt an 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 5 
Teilnahme bei der Beerdigung unſe⸗ 
ier lieben Entſchlafenen und die I 
5 Kranzſpenden, insbeſondere dem KX 
Herrn Pfarrer Basedow für die 
troſtreichen und rührenden Worte, 
Bi iprehen wir hierdurch unſern 
innigſten Dank aus. 9 
Schwarzbruch, 26. Februar 1916. 
5 m Namen 
10 der teanernden Hinterbliebenen: 
5 Heinrich 8 


1 


Rachen. 


littenen ſchweren Verwundungen ſtarb, wie jetzt erſt mit 
Gewißheit fe gefiel iſt, am 27. April 1915 im Laza⸗ 


Bautechniker 195 ſtellv. Betriebsleiter der ſtädtiſchen 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerksverwaltung 


Oberjäger im pomm. eine Nr. 2 ei 
Slamard 97 


In kurzer Tätigkeit im ſtädtiſchen Dienft hatte er 
ſich durch Fleiß und Treue die Anerkennung ſeiner 


Thorn den 26. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 4½ Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden unſere liebe, treuſorgende Mutter, 
mutter, Großmutter und Schweſter, 


& ; —— 892 
Fran Emilie | 
geb. Knopke. 

Im Namen der Hinterbliebenen zeigt dies ſchmerz⸗ 


Thorn den 25. Februar 1916 
Clara Hensel. 


Beerdigung Dienstag den 29. Februar, 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofs aus. 


angehörige, 
vollendet haben und Begabung für 


bei einem Sturmangriff er⸗ 


aul, 


Vor⸗ 
ſeiner Mitarbeiter erworben. 


Schwieger⸗ 


onsel, 


um 3½ Uhr, von 


Bekanntmachung. 


Königliche preußiſche Handwer⸗ 
ker⸗ und Kunſtgewerbeſchule in 
Bromberg, Berlinerſtr. 11. 
Das Sommerhalbjahr beginnt am 
4. April 1916 und ſchließt am 27. 
September 1916. Aufgenommen wer⸗ 
den männliche und weibliche Reichs⸗ 
die das 14. Lebensjahr 


erfolgreiche künſtleriſche Weiterbildung 
oder handwerkliches Können beſitzen. 


Die Anmeldung für das e 


Die ST in Rinkau ſoll vom | jahr muß vom 15.—31. März d. J 


1. April 1916 ab anderweit verpachtet] geſchehen. 


werden. Die Bedingungen können von 
dem Vorſtand unferes Zentralbureaus 
gegen Erſtatlung von 50 Pf. in bar be⸗ 
zogen werden. Angebote ſind mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Pachtung der 


VBahnwirtſchaft in Rinkau“ bis zum 15. | Unterſtützung erhalten. 


März 1916 vormittags 10 Uhr einzu⸗ 


Das Schulgeld für das 
Sommerhalbjahr beträgt je nach der 
Anzahl der belegten Unterrichtsſtunden 
4—20 Mark. Mittelloſe, a d 
fleißige Schüler können Freiſchule und 


Ausbildung erleichtert die Erlangung 


reichen; ihre Eröffnung erfolgt zur felben | der Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 


Zeit in unſerem Verwaltungsgebäude. 

Perſönliche Vorſtellung der Bewerber nur 

auf Erſuchen der Verwaltung geſtattet. 
Bromberg 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


willigen Dienſt. An der Anſtalt be⸗ 
ſtehen Tages⸗ und Abendfachklaſſen 


den 23. Februar 1916. bezw. Werkſtätten für Innenarchitektur, 


Bauzeichuen, Zeichnen für Kuunſtge⸗ 
werbe (Tiſchler, Schloſſer und Kunſt⸗ 
ſchmiede, Goldſchmiede uſw.), Bildhauer, 
Steinmetze, Maler, Graphiker, Muſter⸗ 
eichner und Kunſthandarbeiter, ferner 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung Studienklaſſen, in denen auch Hospi⸗ 


ſpll am 


29. Juli 1916, 


vormittags 10 Uhr, 


tanten aufgenommen werden. Pen⸗ 
ſion wird nachgewieſen. Der Lehr⸗ 
plan wird unentgeltlich zugeſandt und 
Auskunft ſchriftlich und mündlich er⸗ 


an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ teilt. 


mer Nr. 22, verſteigert werden das 
im Grundbuche von Thorn, 


Burzeit werden auch Kriegsbe⸗ 


Neue ſchädigte unentgeltlich in ihrem bis⸗ 


Jakobsvorſtadt, Band 5, Blatt 101, herigen Beruf weiter und für neue 
früher Band 4, Blatt 93 (eingetrage⸗ Berufe ausgebildet. 


ner Eigentümer am 4. Februar 1316, 

dem Tage der Eintragung des Ver⸗ 

ſteigerungsvermerks: 

Kellner Adolf Graf aus Gramt⸗ 

ſchen, zuletzt in Thorn wohnhaft 
geweſen) 


eingetragene Grundſtück, Gemarkung 


Thorn, Kartenblatt 67, Parzelle 66, 
67, 68, Weide, Acker, Hausgarten 


und bebauter Hofraum an der Lei⸗ g% 


bitſcher Straße, 29 ar, 25 qm groß, 
Reinertrag 0,07 Taler, Grundſteuer⸗ 
mutterolle Art. 3710, 95 
854 Mk., Gebändeſteuerrolle Nr. 1420. 
Thorn den 13. Februar 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Zechniſche 
Asheſt⸗ Saum Glas⸗ 
Artikel, Schutzbrillen 


empfiehlt 


‚zehniides Geſchalt. 


Sen: ritr. 31 


‚Sprotten, 


ganz friſch geräuchert. 


eüsgenungen EN hund u Ilg. 


Kiſte ca. 2 Pfd. 
Kiſte ca. 4 Pfd. 225 Mt, 
große Kiſten 1155 30 17 22.50 Mk., 


mpfieh 
Rd Kuss, Eulmerftr. 7 2 


"Ruf. und poln. Met 


wird gründlich erteilt. Zu erfragen in 
der Geſch etsſtelle der Preſſe “. 


1 
— 
1 


Der Direktor. 
if 2. Zur Probe ca. 9 Pfund 
Gei 2 aller nachſtehenden Spezial⸗ 
Sorten 3,75 Mk. frei. Patentwaſch⸗ 
pulver, Salmiak — Terpentin — Seifen⸗ 
pulver, a Lilienmilchſeife. 
„ Holiter, Breslau. S.? 99. 


Mietenſtroh 


kaufen 


Saneshrodulien - Short 


Muscat & Co. m. b. H., 
Breslau 7, Telephon 5535 
„Adr. 4 — UT 


welcher in il) Eigenſchaft in nie 
9. rem Büro tätig geweſen iſt, für fojort 


oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter B. 377 an die Ge⸗ 
n dee eee der „Preſſe“. 


Aullalbellet 


1 15 Tagſchneider ſtellt ſofort ein 


B. Doliva, Artushof. 
Eine Nufwärterin 


für vormittags geſucht. 
82 erfragen Brückenſtr. 18, 25 


Erfolgreiche 


NMNeeueſte 


E | 
Sonntag den 27. Februar, 


von 1—3 Uhr mittags: 


Zaſelmufil 
Wohltätig 


keitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Hotel „Nordischer Hof“. 


(Inh.: Emil Knitter.) 


REF Sonntag den 27. Februar 1916: 


Abend⸗Musi 


von 5—10 Uhr. 


Schützenhaus, Schloßſtr. 9. 


Neueſtes Lichtſpiel⸗Theater. 
Programm für Sonntag den 27.: 


Mutterliebe und Krieg. arienststager in 3 Atten. 
Eine Nacht im Schützengraben. zunpie in 2 Aten 
Ja, der Soldate. eure. 


Der neueſte Kriegsbericht ſowie mehreres Intereſſante. 


Anfang 2 Uhr nachmittags. 
In den unteren Räumen findet 


Soliſten⸗Konzert 


Otto Se 


indenburg. 


Sonntag den 27. Februar 1916: 


Militäriſches Freikonzert, 


ſtatt. 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J.⸗R. 21. 


Anfang 5 Uhr. 


Für reichhaltige Küche und gepflegte Biere. ift beſtens geſorgt. 


Juh.: J. Skok. 


Biegelei-Park. 


Sonntag den 27. Februar 1916: 


Großes Streichkonzert. 3 


n 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 
Mittagstiſch von 12—2 Uhr. 


Tivoli. 
Seren: Großes Streichkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 
—.— 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pf. 


iktoria-Park. 


Am Sonntag 11 27. reg 1916, nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 


Streichkonzent, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Pataillons Infanterie⸗ 


Regiments Nr. 21 (volles Orcheſter). 


Eintritt 20 Pfennig. 


Konditorei und Kaffee Larucha, 


Sonntag den 27. Februar 1916: 


Grosses Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In⸗ 8 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 1 


fanterie⸗ ae Nr. 61. 
un 4 2 Eintritt 30 Pf. 


. Unterbaitansmeri, — 


reichhaltiges Programm. 


Ocleen- Lichtspiele, 


F Gerechteſtraße 3. RE 
— Sonnabend, Sonntag und Montag: —— 
Reſerviſt Paunnemann. Spwank in 3 Atten. 


Hauptdarſteller: Fritz Pannemann . . „ Julius Falkenſtein vom 

? kleinen Theater Berlin, 
Nelly, ſeine Frau . . 
Auguſt Lieblich 


Die Czernowska. 


Metropoithealer, Ftiedrichſt.7 


. Marie Ziener, 

Berthold Roſee. 
Drama in 2 Akten 

und 3 Teilen. 


Sonntag von ½2 bis 4 Uhr: Kindervorſtellung, von 4 Uhr ab 


nur für Erwachſene dasſelbe Programm wie im Odeon. 


Kriegswoche Nr. 7. 


Hochachtungsvoll Q. Behrend. 


r Acller. . I.. b. Mal 


nicht Mittwoch den 1., ſondern 
Dienstag den 7. März 

und weiter jeden erſten Dienstag im 

Monat bei Martin, Löwenbräu, Ba⸗ 

derſtraße 19. 


Mi wi 


* lm rin 


Montag den 28. Februar 1916, 
abends 8 Uhr, 
im Schütz tzenhauſe. 
Recht zahlreiches Erſcheinen ſehr er⸗ 
wünſcht. Mitglieder anderer Militäran⸗ 
wärter⸗Vereine ſind freundlichſt eingeladen. 


Der ſtellv. Vorſtand. 


Tiſchlergeſellen, Maſchinen⸗ 
arbeiter und Polierer 


ſtellt ſofort ein 
Möbelfabrik Carl Pidun, 
Lindenſtr. 4. 


Lehrlinge 


5 
„ Stahnke. Bcineibermeiken, 
Coppernikusſtraße 35. 


Nüchternen, unverheirateten 


Arbeiter 


ſtellt €: ein 


Carl Matthes. 


Füntiger Ruhe 


900 zum ſofortigen Antritt geſucht von der 


Leibitſcher Mühle, 


Coppernikusſtr. 14. 


Einen Hansdiener 
ut E. Szyminski. 


Eine ordentliche 


Verkäuferin 


ſucht fofort Ulanenkautine. 


Lehrfräulein 


geſucht. 88 
Alanen⸗Offizier⸗Kaſino. 
Für Offizierkaſino wird zu möglichſt 
baldigem Antritt eine 


erfahrene Höch 


u Angebote mit ae 
und Gehaltsanſprüchen unter G. 282 
an die an die Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Dominium Wieſenburg b. Thorn 
ſucht zum 1. April ein ordentl. fleißiges 


Küchenmädchen. 
Akbeitsmädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Brombergerſtr. 26. Vorderhaus, part. 
für die Stadt und 
Empfehle aufs Land: Wirtin, 
Stützen, Stuben. und Alleinmädchen. 
Suche Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, 
gemerbsmäplge@eleneruüterh ‚Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 
E' gore 2 und ſuche z. ſed. Zeit für 
otel, Reſtauranis u. Güter: Wirtin⸗ 
nen, 8 Stützen, Büfettfrl, Ver⸗ 
käuferinnen, Kindergärtnerinnen, Frl. u. 
Bonnen n. Rußland b. fr. Reife, Stuben⸗ 
mädchen, Köchinnen, Mädchen f. a., Kelle 
nerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher u. "Saufe 
burſchen. Stauislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſprecher 52. 


Suche 


kräftiges Stubenmädchen mit Glanzplätten 
für Güter, Allein⸗ und Kindermädchen. 
Emma Nitschmann 


— 29. ä Jon. 


au Berka 


eh ene 


in ſowie 
Reiſemantel 


für mittlere ſchlanke Figur preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
fielle 155 „Preſſe“. 


Faſt neues 


Follennelleid, 


goldgelb, Größe 42, zu verkaufen. 
Tuchmacherſtr. 7, 3 Tr. links. 


Zwei eiſerne 


Kinderbettgeſtelle 


zu verkaufen. Bismarckſtr. 3, 3 Tr. 
Sportwagen zum 
Liegen, 


faſt neu, billig zu ee 
Schulz. Stemken, Thorn 2, 


Fine Junge Gans ge⸗ 
gen einen jung. Ganter 


einzutauſchen geſucht. Meldungen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sonnabend den 26. Februar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Johanniskeuer. 


Sonntag den 27. Februar, 3 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Der Juxbaron. 
Abends 7½ Ahr: 
Immer feste druff! 
Dienstag den 29. Februar: 
Herbst. 

Hierauf: 


Liebelei. 


mit Klappkorb. 
Angebote unter E. 380 an die Ge 
ſchäflsſtelle der „Preſſe“ 


Kaufe ſeden Poſten 7105 


Kaninchenfelle 


friſch geſchlachtet oder gut getrocknet. 
Hermann Wiese, Mellienſtr. 113, 


Hebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz. . es lex, 


Tum; 


eb nung 


3. Etg., Gas und „Zub. v. 1. 4. zu verm. 


Eliſabethſtr. 2 „A. Weinmann: 


1-Bimmer- Wohnung 


mit Zubehör von fofort, oder ſpäter 1 
vermieten. Bader, Talſtr. 2 


El, 2-Bimmernohnung 


nebſt Bad und allem Zubehör von 1. 
zu vermieten. 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 49. 


Hale einen Infank-Degen 


| 
| 
| 
1 
| 
I 
| 
J 


2-Bteihimmetwohnungel 


vom 1. ei zu vermieten. 
Emma Jablonski, Vergſtr. 22, 0. 


2 gut möbl. Zimmer, 
auch -Z gabe beſte Lage der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt und alle Bequemlichkeiten, 
auch Burſchengelaß, Pferdeſtall, ſofort 5 
vermieten. Angebote unter ©. 378 A 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fut öl, Wohn- U. laß immel 


mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofort zu 
vermieten. 
Heiligegeiſtr. 11, 1 Treppe rechls⸗ 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1. Eing. Coppernikusſtr. 


Out möbl. Zimme 


mit Gas und Bud Iof. zu verm. 
Wilhelmſtr. 11, 2 r. am Stadtbahnh⸗ 


2 vornehm möbl. Zimmer 


zu vermieten. Junkerhof (altes Schloß). 


Gut möbl, Zimmer Br ver 


Jakobur. 17, 


Kl. möbl. Simmer 


mit elektr. Beleuchtg. zum 1. 3. zu verm⸗ 
Waldſtraße 37. 


at ZUNG 


Bad, „Ache vom 1. 3. zu verm. 
Talſtr. 22, p. k. 


2 leere oder möbl. Vorderzimmel, 


ſowie kleine Wohnung von 2 Zim! 
mern in einem Gartenhaus an allein“ 
ſtehende Frau oder ruhiges, älteres Ehe“ 
paar zum 1. April zu vermieten. 
Konduktſtraße 7 


Ruhige Schlafſtelle 


zu haben, mit auch ohne Koſt. 
teurere 161, — 


Laue fe 0% 
; Geſuche tofort möbl — 


- Aumerwohnung 


mit Küche und Bad. 
Angebote mit Preisangabe unter D. 


379 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


steumdl. 25 SmmectnohmuN 


eotl. 1 gr. Zimmer mit Zubehör 
zwei alleinſtehenden Damen vom 1. 
mieten geſucht. Ang. m. Preisang. unt b. 
M. 312 d. d. Geſchſt. d. „Preſſe“ 01. 

Jum 1. 4, eine zur Schrielderwerkſſa 
ſich eignende 


in Nähe der i Eude geluchi, ge 


kath. Dame; N nicht In; 
Vorläufig Briefwechſel, da zurze 
Felde Bild erwünſcht, e Ge⸗ 
Angebote unter P. 365 a 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ne Beleidigung, 


MEHR 525 Frau E. i 
u abe, nehme I uru 
fügt h bme ich 52701 er 


Die Perſon, in Sehe 


der En 
die Handiaſche zu ſich denen ebe 
iſt ertannt worden und wird 

dieſelbe innerhalb 3 Tagen in ber 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben, 


dernfalls Anzeige erſtatter wird. 
Dierzu zwei Blätter. 


—ͤ—éä— bö0—— 


—— — 


j 
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— 
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Preußiſcher Landtag. 
3 Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 25. Februar 1916. 

Am Regierungstiſche: v. Loebell. 

„Präsident Dr. Graf v. Schwerin ⸗Lbwitz 
eröffnete die Sitzung um 114 Uhr. 
„Auf Antrag des Abg. Mathis: Frankfurt 
ur) namens der Geſchäftsordnungskommiſſion 

eſchloß das Haus, der Abg. Dr. König habe 
durch die Verleihung des Charakters als Wirk⸗ 
licher Geheimer Oberpoſtrat mit dem Range eines 
Rates 1. Klaſſe Sitz und Stimme im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht verloren. 

Auf Vorſchlag der Rechnungskommiſſion ge⸗ 
nehmigte das Haus die in der allgemeinen Rech⸗ 
nung über den Staatshaushalt und über die Ver⸗ 
waltungseinnahmen und Ausgaben der Preußi⸗ 
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für 1910 und 1912 
nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen und außer⸗ 
etatsmäßigen Ausgaben nachträglich und erteilte 
augen der Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
ammer für 1912 Entlaſtung. % 

um Etat 


De: 222 2 4 
Kapitel Miniſteriums des Innern, 


Medizinalweſen, 


lag die geſtern mitgeteilte Reſolution der Kom⸗ 
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toneller Mitte agen 10155 f 555 1 1 Be 
3 ntrage der Fortſchrittlichen 
olespartei vor, nach 35 en Salons unlautere 
ſchaft d unter dem Deckmantel der Wiſſen⸗ 
kaum ntſoſchlüpfen könnten; auch kann die Polizei 
was nichtſcheiden, was Hier Wiſſenſchaft it, und 
parteb icht. Im Antrage der Fortſchrittlichen Volks⸗ 
wir, d ne eines Wopmungsge eges beantragen 
ejchliche 8 „ſofern nicht alsbald eine reichs⸗ 
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5 ung erfolgt“, zu ſtreichen, da ja 
e Et preußiſches Wohnungsgeſetz dem Abſchluß 
in de Bei Beſprechung der ſittlichen Zuſtände 


500 cn Kommiſſion wurde die ungeheure Zahl von 
1 Kindesabtreibungen in einem Fuhre be⸗ 
kigkelt f aber die Regierung hielt an deren Rich⸗ 
Heim at Wie groß muß dann erſt die Zahl der 
Kriegagen Sünden auf dieſem Gebiete jein! Unſere 
den Verblüſte ſtehen in gar keinem Verhältnis zu 
br erluften infolge der Umluft, die Folgen der 
th ellerſchaft auf ſich zu nehmen, Dieſe Kuttur⸗ 
Bes muß zugleich mit den Wunden des Krie⸗ 
unseres lt werden durch ſittliche Erneuerung 
ſchärfere 1 9 55 durch kinderreiche Häuſer und 
deutſche 3 nfesung feiner Arbeitskraft kann das 
Arbeit li 15 eides erreichen. In anausgejeßter 
In dem 425 das große Heilmittel zur Geſundung. 
olt gef 1 liegt ſchon das ora! Will das 
den ſteb 15 en, ſo muß es ſechs Tage arbeiten und 
Ge en Tag ſeinem Gott geben. Das innere 
1 7 ür kann nur in der Hingabe aller Kräfte 
flüst 11 ide ne geheilt werden. Man 
das as der Unſittlichkeit in Rußland bis in 
geſchi chtlich aus hinauf; und wenn wir einmal mit 
können ichen Dokumenten alles das klarlegen 
n, was die Archive noch verſchweigen, dann 


Thorner Kriegsplauderei. 
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gr LXXV. 
9 ER kluge Leute natürlich längſt vorausgeſehen 
Shen iſt eingetroffen: der Winter ift mit vollſter 

in 9e nochmals eingekehrt. Der bisherige 
iſt > war denn doch auch zu abnorm. Wie oft 
Hoffun kaum herabgefallene Schnee und damit die 
worden s der ſportluſtigen Jugend zu Waſſer ge⸗ 
iſt jo 1 Da nun auch genügend Schnee gefallen 
f alls Ra fie ih wenigſtens am Rodeln ergötzen, 
mehr ze Eisdecke für den Schlittſchuhlauf nicht 
umſchlanügend feſt werden ſollte. Der Witterungs⸗ 

1 beſchränkt ſich keineswegs auf unſeren 
gehülkt auch Berlin iſt ſeit Dienstag in Schnee 


Ne ſteht unſere alte Stadt wohl in feiner 
Grobe die der Krieg geſchaffen, hinter den 
rinnen den durüc. Auf die weiblichen Schaffne⸗ 
Bee er Elektriſchen find die weiblichen Poſt⸗ 
blonde gefolgt. Die Dienſtmütze keck auf dem 
Straß " Scheitel, fo eilen fie geſchäftig durch die 
ab 5 ſteigen unverdroſſen die Treppen auf und 
Krie enn man einſt nach glorreich beendetem 
19110 das Hohelied der deutſchen Frau fingen 
Kine ſo wird man auch jene jugendlichen Diene⸗ 

nen der Poſt nicht vergeſſen, die mutig in die 


Breſche ſprangen, um die Lücken auszufüllen, die 


8 rieg in den Reihen der Männer geriſſen hatte. 
S tergangenen Woche wurde die erſte 
Von 555 5 periode des neuen Jahres beendet. 
Beginn 1561 18 Geſchworenen waren gleich zu 
befreit i für die ganze Dauer der Sitzung 
Bang 10 5 mb die verbleibende Zahl 
enten Kei als günſtig bezeichnet werden. In dem 
fie riegsjahre war die Zahl einmal auf die 
zedrigſte zuläſſige Zahl von 24 geſunken, ſodaß 


Hilfsgeſchworene bereit 5 
für den Fall d gehalten werden mußten 


aß von dieſen 24 noch der eine oder 


wird das Volk mit Entsetzen ſehen, welchen Anteil 
die Unſittlichkeit in höheren Kreiſen an der Ent⸗ 
ſtehung dieſes Krieges gehabt hat. Meine Freunde 
ſind mit weiterem 80 des Mutter⸗ und Kin⸗ 
derſchutzes einverſtanden. (Beifall rechts.) 5 
Miniſter des Innern v. Loebell: Die vor⸗ 
handenen Mängel in der ärztlichen Verſorgung im 
Inlande folgen aus den Verhältniſſen, aus dem 
großen Bedarf der Heeresverwaltung. Wegen 
einiger Abhilfe habe ich mich mit der Militärver⸗ 
waltung fortdauernd in Fühlung gehalten und 
werde darin fortfahren. Mit Stolz hat der Abg. 
Dr. Mugdan auf die große Heilungsziffer unſerer 
Verwundeten hingewieſen. Verdiente Anerkennung 
haben bei den Rednern auch die Leiſtungen der 
Militär ⸗Medizinalverwaltung gefunden. Dem 
Dank für die Leiſtungen unſeres Krankenpflege⸗ 
perſonals ſchließe ich mic vollſtändig an. Mir 
tiefem, ſittlichem Ernſt und warmer Überzeugungs⸗ 
treue hat der Vorredner die Frage des Geburten⸗ 
rückganges behandelt, die in der Kommiſſion die 
verdiente eingehende Würdigung gefunden hat. 
Es iſt die Frage der Zukunft für unſer Vaterland. 
Die Jahlen ſprechen für ſich und jeder, der jein 
Vaterland liebt, muß die Frage ſehr ernſt neh⸗ 
men. Im Jahre 1876 hatten wir den Höchſtſtand 
der Geburtenziffer mit jährlich 40,9 Lebendgebur⸗ 
ten auf 1000 Einwohner. Bis 1890 ſank ſie auf 
38,2; ſeit 1901 iſt ein rapides Sinken zu konſtatie⸗ 
ren. Damit aber unſere Feinde daraus keine 
Schlüſſe auf ein Sinken unſerer Volkskraft und 
Schlagkraft im allgemeinen ziehen, muß geſagt 
werden, daß 1910 in Frankreich die Ziffer nur 19,6 
betrug gegen 30,7 in Deutſchland. Sehr erfreulicher⸗ 
weiſe iſt die Sterblichkeitsziffer in Deutſchland 
außerordentlich günſtig geworden und geblieben. 
Der Überſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug 1910 auf je 1000 Einwohner in Frankreich 
1,0, in Belgien 9,4, in Oeſterreich 11,3, in Groß⸗ 
Britannien 11,6, in Italien 13,2, in Deutſchland 
13,6, in den Niederlanden 15,1; unter 12 Staaten 
ſtand Deutſchland an erſter Stelle, nur die Nieder⸗ 
lande wieſen eine noch günſtigere Ziffer auf. In 
dieſem A wird uns alſo der Rückgang der Ge⸗ 
burten noch nichts ſchaden. Bis zum nächſten 
Kriege, den Gott hoffentlich noch lange fern hält, 
werden wir auch dieſen Rückgang ſicher überwinden, 
wenn alle dazu berufenen Faktoren mithelfen und 
mit der Regierung Hand in Hand arbeiten. Die 
Regierung hat dem wichtigen Problem ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſchon ſeit längerer Zeit volle Beachtung 
geſchenkt. Auf Grund eines Gutachtens der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizimalweſen 
ſind 1912 die Oberpräſidenten und Regierungs⸗ 
präſidenten zu eingehenden Ermittlungen über die 
Urſachen dieſer Erſcheinung aufgefordert worden. 
Das reiche Material ihrer Berichte iſt in einer 
Denkſchrift verarbeitet worden, auf Grund deren 
in meinem Miniſterium eingehende Beratungen 
mit den Vertretern aller Reſſorts und vielen Män⸗ 
nern aus Wiſſenſchaft und Praxis jtattfinden. Hier 
iſt klar geworden, daß einer vollſtändigen Löſung 
des Problems ſehr ernſte Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtehen. Angeſichts der großen Verluſte dieſes 
Krieges gewinnt die Frage beſondere Bedeutung. 
Auch die wirtſchaftlichen Fragen, die volkshygieni⸗ 
ſchen Möglichkeiten, die Säuglingsfürſorge, das 
Hebammenweſen uſw. find erörtert worden. Der 
Vorſchlag ihrer Rolmmifiion, auf Antrag: Faßben⸗ 
der beſchloſſen, entſpricht einem Zentrumsantrage 
aus dem Reichstage von 1912; er und die Anträge 
der Fortſchrittspartei werden eingehende Würdi⸗ 
gung finden; auch ich halte die Regelung des 
Haltekinder⸗ und Wohnungsweſens für Landes⸗ 
ſache. Das Ergebnis der Beratungen in meinem 
Miniſterium wird hoffentlich in abſehbarer Zeit der 
meiteren Offentlichkeit zugänglich gemacht werden 
können. Wir werden auch die ſich als nötig er⸗ 
—— . — — .— ESSEIESEESESCEEC BE 


der andere am Erſcheinen behindert geweſen wäre. 
Da von den 28 Geſchworenen drei entweder „unge⸗ 
zogen“ blieben oder abgelehnt wurden, mehrere 
wiederum nur einmal ſitzen brauchten, ſo wurden 
die übrigen recht ſtark herangezogen; die große 
Mehrzahl hat an vier Tagen ſitzen müſſen. Wäh⸗ 
rend ſich bei der Lotterie jeder freut, wenn ſeine 
Nummer herauskommt, werden hier die Nieten als 
Gewinne betrachtet. Wenn man auf die Menge 
der geladenen Zeugen achtete, ſo hätte man ſich 
mit Dauerſitzungen bis in die Nacht hinein gefaßt 
machen müſſen. Dank der geſchickten Leitung der 
Verhandlungen dauerte keine Sitzung über 3 Uhr 
hinaus. Die meiſten Fälle lagen ſo klar, daß die 
Beweisaufnahme weſentlich eingeſchränkt werden 
konnte. Jede der ſechs Verhandlungen endete mit 
Verurteilung der Angeklagten. Die Geſchworenen 
faßten ſcharf zu und ließen fi durch die Unſchulds⸗ 
beteuerungen mancher Angeklagten nicht beirren. 
Es iſt ja zwar das gute Recht der Angeklagten, 
alles zu beſtreiten, da die Anklage ihnen die Schuld 
nachweiſen muß. Es wird aber doch wohl mancher 
von ihnen bedauert haben, daß er ſich die Milde 
des Gerichtshofs nicht durch ein reumütiges Ge⸗ 
ſtändnis geſichert hat. Milde üben kann der Richter 
und tut es auch gerne; Gnade zu üben iſt aller⸗ 
dings das ſchöne Recht des Landesfürſten. Auf 
das Strafmaß hat die Geſchworenenbank direkt 
keinen Einfluß. Eine Gefahr für ſie liegt darin, 
daß fie ſich durch falſches Mitleid verleiten laſſen 
könnte, den Angeklagten nicht in dem Sinne ſchul⸗ 
dig zu ſprechen, wie es feine Tat verdient. Dieſe 
Klippe wurde von den Geſchworenen ſicher um⸗ 
ſchifft. So verſagten ſie dem Ehepaar Hoffmann, 
das ein Viertelfahrhundert ſich unter den Mit⸗ 
bürgern der größten Achtung erfreut, aber ſich auf 
Koſten kleiner Leute bereichert hatte, mildernde 
Umſtände und machten, obwohl fie dem Ehemann 
die Beamteneigenſchaft abſprachen, die Bahn für 


horn, Sonntag den 27. Sebruar 1910. 


(Zweites Blatt.) 
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gebenden Geſetzesänderungen beraten. Aber mit 
Recht iſt geſagt worden: Staat, Regierung und 
Geſetzgebung allein können hier nicht helfen. Wir 
wollen uns gerade in dieſen Tagen, wo die Herzen 
angeſichts der herrlichen Erfolge unſerer Armee 
höher ſchlagen, unſere Freude nicht verkümmern 
laſſen, aber es handelt ſich um eine ernſte Sache, 
die Männer und Frauen in allen Schichten unſeres 
Volkes und nicht zum wenigſten in den höheren 
Schichten angeht. Das iſt das tief Bedauerliche, 
daß gerade die Schichten, die vorangehen ſollten, 
hier verſagen. Die Frage iſt keine Doktorfrage, iſt 
nicht nur eine ſoziale Frage, ſondern eine Frage 
tief ſittlicher Natur und deshalb auch nur zu löſen, 
wenn alle ſittlichen Faktoren im öffentlichen Leben 
mithelfen. Deshalb muß das ganze Volk aufge⸗ 
klärt und auf den rechten Weg zurückgeführt wer⸗ 
den. Da ſind berufen Kirche und Schule, Arbeit⸗ 
geber, Genoſſenſchaften, Frauenvereine, ſoziale Ver⸗ 
eine, kurz alle Faktoren, denen das Wohl des 
Vaterlandes tief am Herzen liegt; erſt, wenn alle 
dieſe Faktoren geweckt und zur Mitarbeit bereit 
ſind, können wir den Kampf auf breiter Grundlage 
aufnehmen. Ich habe die feſte Überzeugung: auch 
in dieſem Kampfe werden wir ſiegen. (Beifall.) 


Miniſterialdirektor Krohne: Die Frage des 
Geburtenrxückganges iſt durch den gegenwärtigen 
Krieg beſonders brennend geworden. Im vorigen 
Jahrhundert ſtand die Geburtenziffer in Deutſch⸗ 
land zwiſchen 45 und 35 auf tauſend. Sie erreichte 
ihren Höchſtſtand im Jahre 1876. Dann trat ganz 
langſam ein deutlicher Rückgang ein, ſodaß die 
Zahl 1900/01 35 betrug. Seitdem haben wir einen 
furchtbaren Abſturz erlebt, jo unerhört, daß in 12 
bis 13 Jahren die Ziffer von 35 auf 28 und 27 
ſank, wie kein Kulturvolk es bis jetzt in jo kurzer 
Zeit erlebt hat. Für dieſe Abnahme hat Frank⸗ 
reich über 70 Jahre gebraucht. Ohne ſie hätten 
wir jetzt 2% Millionen Bevölkerung mehr, das 
wäre ein Vorteil, der angeſichts der ungeheuren 
Opfer dieſes Krieges garnicht hoch genug bewertet 
werden könnte. Von vielen Seiten wird geſagt, 
daß wir keine Angſt zu haben brauchen, weil wir 
inbezug auf die Sterbeziffer ſo außerordentlich 
günſtig ſtänden. Das darf uns nicht täuſchen, denn 
dieſer Rückgang bedeutet keine Aufhebung, ſondern 
nur eine Hingusſchiebung der Gefahr. Seit 1900 
hat die Sterblichkeit um 4,4 Prozent abgenommen. 
die Geburtenziffer aber um 7,7 Prozent. Die Ab: 
nahme der Sterblichkeit wird ihre natürliche Gren⸗ 
ze haben, die der Geburtenziffer nicht. Frankreich 
iſt bereits auf dieſem Standpunkt angelangt und 
wird ſich von dem Aderlaſſe dieſes Krieges, in den 
es die wahnwitzige Politik ſeiner Staatslenker 
hineingeſetzt hat, vorausſichtlich niemals erholen. 
Ahnliche tieftragiſche Erſcheinungen ſehen wir im 
alten Hellas und in Rom. Infolge des ſittlichen 
Verfalls zur Kaiſerzeit hatte Rom nur noch den 
vierten Teil der wehrfähigen Mannſchaft, die es 
in den puniſchen Kriegen hatte, und war dann 
nicht mehr imſtande, dem Anſturm ſeiner Feinde 
Widerſtand zu leiſten. Das ſoll keine Schwarz⸗ 
malerei ſein, aber vorſehon müſſen wir uns bei 
Zeiten. Von einer Verſchlechterung unſerer Raſſe, 
die als Arſache jener Erſcheinung genannt wird, 
kann keine Rede ſein. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Unſer Volk hat ſo Großes und Erhabenes in die⸗ 
ſem Kriege geleiſtet, wie vielleicht nicht einmal 
vor hundert Jahren. Auch die Abnahme der Ehe⸗ 
ſchließungen it nicht die Urſache denn ihre abſolute 
Zahl hat zugenommen. Ebenſowenig der Alko⸗ 
holismus, denn er hat in den letzten 30 Jahren 
abgenommen, ebenſo die Geſchlechtskrankheiten, 
wie die Rekrutierungsziffer der großen Städte be⸗ 
weiſt. Daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
Verteuerung der Lebensmittel, die traurigen Woh⸗ 
nungsverhältniſſe in den großen Städten den Rück⸗ 
—— — — 
eine empfindliche Beſtrafung frei. Ebenſo ver- 
mieden ſie es bei dem gleichfalls bisher unbe⸗ 
ſtraften Beſitzer, auf fahrläſſigen Meineid zu er⸗ 
kennen, um ihn vor dem Zuchthaus zu bewahren, 
da nach ihrer überzeugung der Mann mit vollem 
Bewußtſein den falſchen Eid geleiſtet hatte, um ſich 
die unbedeutende Forderung vom Halſe zu ſchaffen. 
Bekanntlich wird die Gerechtigkeit als blinde 
Perſon mit der Wage in der Hand dargeſtellt. So 
haben auch die Geſchworenen in Thorn ohne An⸗ 
ſehen der Perſon ihres verantwortungsvollen 
Aintes gewaltet. 

Recht kräftig hat ſich in letzter Zeit wiederum 
das geiſtige Leben in Thorn geregt. Nicht nur, 
daß verſchiedene Vereine ihre Hauptverſammlungen 
abhielten, um Rechenſchaft von ihrem Wirken und 
Schaffen im abgelaufenen Jahre zu geben; es 
fanden auch bedeutungsvolle Vorträge auswärtiger 
Redner ſtatt. Mit der Fürſorge für die Zeit nach 
dem Kriege beſchäftigte ſich Herr Damaſchke, der 
Vorſitzer des Hauptausſchuſſes für Kriegerheim⸗ 
ſtätten, aus Berlin. Seine naturgemäß allge⸗ 
meiner gehaltenen Ausführungen ſpitzte Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe auf die Thorner Ver⸗ 
hältnilfe und der Amgebung von Thorn zu. 
Die Hunderttauſende ruſſiſcher Arbeiter werden 
nach dem Kriege fortbleiben, die Kriegsgefangenen 
für die Landarbeit nicht mehr infrage kommen, 
umſomehr wird hier im Oſten die innere Koloni⸗ 
ſation zur Notwendigkeit werden. Die Sorge für 
die Beſiedelung des flachen Landes wird ja der 
Regierung überlaſſen werden müſſen. Die Städte 
aber werden ſich ſelbſt mit dieſer wichtigen Frage 
abfinden müſſen. Getroffen wird entſchieden der 
in Thorn ſchwer ums Daſein ringende Hausbeſitz 
werden. Recht intereſſant war die Mitteilung, 
daß die Anſiedelungskommiſſion Poſen bereits ſeit 
etwa zehn Jahren ein Gelände am Koſakenberg 
erworben hat, das, wie der Diskuſſionsredner hofft, 


gang der Geburtenziffer mit verurſacht haben, iſt 
nicht zu bezweifeln. Andererſeits hat in Al 
Volksſchichten die Lebenshaltung ſich verbeſſert; 
die Löhne ſind zumteil auf das Doppelte and 
Dreifache geſtiegen. Trotzdem dürfen wir uns nicht 
der Aberzeugung verſchließen, daß eine Reihe höchſt 
unerfreulicher Erſcheinungen hervorgetreten iſt, die 
man bei allen raſch zum Wohlſtand gekommenen 
Kulturvölkern bemerken kann. Die Weltanſchau⸗ 
ung weiter Kreiſe findet ihren Ausdruck in einer 
bedenklichen Umwertung der Begriffe Ehe und 
Kinder egen; vielfach findet ſich die Anſchauung, 
daß Kinderſegen nur eine Laſt ſei, und daß man 
ſich der Verantwortung, die er mit ſich bringt, nach 
Möglichkeit entziehen müſſe. Dieſe Anſchauung 
hat namentlich in der Frauenwelt an Boden ge⸗ 
wonnen. Dieſe Frauen vergeſſen, daß die höchſte 
ſittliche Beſtimmung der Ehe die Fortpflanzung 
des Geſchlechts, die Aufzucht tüchtiger Kinder iſt, 
aber wir dürfen hoffen, daß der wunderbar er⸗ 
hebende vaterländiſche Geiſt, der lich in Diejein 
Kriege betätigt, uns auch nach dem Kriege erhalten 
bleibt und dieſe häßlichen Erscheinungen im Volks⸗ 
leben hinwegfegt. Eine andere Arſache des ) 
ganges der Geburtenziffer find die empfängt 
verhütenden Mittel, deren Vertrieb ſich zu einem 
öffentlichen Skandal entwickelt hat. (Lebhafte Ju⸗ 
ſtimmung.) Sie werden in kleinen Geſchäften 
jungen Burſchen und Dienſtmädchen aufgedrängt, 
bis in die entfernteſten einſamen Dörfer kommen 
Geſchäftsreiſende, ſogar weibliche, demonſtrieren 
die Sachen ſogar praktiſch und erſcheinen nach 
einem Vierteljahre wieder, um nach weiterem Be⸗ 
darf zu fragen. (Hört! hört!) Die Vernichtung 
keimenden Lebens hat erſchreckend zugenommen. 
Es finden nun in den Miniſterien eingehende Be⸗ 
ratungen über alle dieſe Fragen ſtatt. Wir müſſen 
die Geburtenabnahme aufhalten und für einen 
umfaſſenden Säuglings⸗ und Mutterſchutz ſorgen. 
In dieſer Beziehung iſt auf Anregung edler Frauen 
und Männer, insbeſondere Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin, ſeit Jahren unendlich viel geſchehen, um 
mehr Kinder am Leben zu erhalten. Beſonders 
nötig iſt uns der Mutterſchuz. In jedem Jahre 
ſterben in Deutſchland über 6000 Frauen im Kind⸗ 
bettfieber, 18 Frauen täglich; das iſt eine höchſt 
bedauerliche Ziffer. Auch einer Nefonm des Her 


ammenweſens müſſen wir uns zuwenden. Der 
Stand der Hebammen muß gehoben werden. Die 


Hoffnung, daß ſich nach dem Kriege die Geburten⸗ 
ziffer wieder heben würde, wie in früheren Krie⸗ 
gen, iſt illuſoriſch, dazu ſind die Verluſte denn doch 
zu groß. Tauſende und aber Tauſende blühender 
Männer ſcheiden für die Kindererzeugung aus, 
und wir müſſen zunächſt mit einem weiteren Her⸗ 
abſinken der Geburtenziffer in den nächſten Jahren 
rechnen. Wir brauchen aber Zuwachs an Menſchen, 
um die ſchrecklichen Verluſte auszugleichen und um 
gerüſtet zu ſein, falls falſche, neidiſche und rach⸗ 
gierige Feinde von Oſt und Weſt das deutſche Volk 
wieder überfallen ſollten. Die Vermehrung des 
Volkes iſt auch notwendig, um uns leiſtungsfähig 
zu erhalten auf wirtſchaftlichen und anderen Ge⸗ 
bieten. Gelingt es, dann dürfen wir vertrauen, 
aber auch nur dann, daß das deutſche Volk nach 
dem Kriege die glänzende Zukunft erlebt, die wit 
alle als Preis der unerhörten Opfer dieſes Krie⸗ 
ges erhoffen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Faßbender (3tr.): Die Aus⸗ 
führungen des Miniſters und des Vertreters der 
Medizinalabteilung haben die große Wichtigkeit 
der Geburtenfrage aufgezeigt. Aber auch die 
Tuberkuloſe, die Krebofrankheiten und d 
ſchlechtskrankheiten verdienen ſtärkſte Aufmerkſam⸗ 
keit. Beamten mit höherer Kinderzahl ſollten bei 
der Beſetzung der Stellen bevorzugt werden, ebenſo 
müſſen Steuerermäßigungen ſtattfinden und die 
Eheſchließung erleichtert werden. 
rr TT ̃ — 
zu Wohnungsheimſtätten für kleine Handwerker 
und Induſtriearbeiter ausgenutzt werden dürfte. 

Herr Konſiſtorialrat D. Dr. Kalweit⸗Danzig, 
der vor nicht langer Zeit über „Kultur und Krieg“ 
ſprach, hielt diesmal einen packenden Vortrag über 
„Der Geiſt von 1813 und 1914“. Er betonte mit 
Recht, daß die Zeit des deutſchfranzöſiſchen Krieges 
1870/71 ſich mit der Zeit der Befreiungskriege und 
des jetzigen Weltkrieges an Größe nicht meſſen 
könne. Wohl war die Zeit eine glänzende, ſie 
brachte auch die erſehnte Einigung der bisher ent⸗ 
zweiten deutſchen Stämme; aber die gewaltigen 
Ereigniſſe vollzogen ſich mit einer jo große 
Schnelligkeit, daß unter dem Jubel über die ent⸗ 
ſcheidenden Siege das Volk dennoch nicht zu der 
ernſten Selbſtbeſinnung kam. Der Milliarden⸗ 
ſegen brachte uns vollends eine Zeit, an die wir 
nicht gerne zurückdenken. Ganz anders 1813, wo 
die durch eine ſiebenjährige Knechtſchaft verarmte, 
aber ſittlich geläuterte Bevölkerung ſich mit dem 
einmütigen Entſchluß erhob, entweder die Freiheit 
zu erringen, oder mit dem Degen in der Fauſt 
ruhmvoll unterzugehen. „Ein unglückliches Vater⸗ 
land ſieht mich nie wieder“, ſagte der eiſerne Vork, 
und ebenſo dachte das ganze Volk. Wo Jungfrauen 
ihr Haar abſchnitten, um den Erlös auf dem Altar 
des Vaterlandes niederzulegen, oder in 
kleidungen ſich zu den Waffen drängten, da mußte 
das Volk in ſeinem tieſſten Innern aufgerüttelt 
ſein. Freiheit und Sittlichkeit, das waren die 
Ideale jener großen Zeit. Der Geiſt jener Zeit iſt 
heute wieder aufgewacht. Mit dem Blute ihrer 
edelſten Söhne hat Germania die Flecken abge⸗ 
waſchen, die ihr Kleid vor dem Kriege ver⸗ 
unſtalteten. In voller Schöne ſteht das deutſche 
Volk da, einig wie ein Mann. Kein Makel rußt 
auf den Helden, die das Schwert jo furchtbar führen, 
Selbſt die engliſche Niedertracht, die in dem Bara- 
longfall am kraſſeſten zum Ausdruck kam, hat ihnen 


Ge⸗ 


ken 


Ver⸗ 


Abg. Dr. Lohmann Frage d Auch wir find 
davon Ae de daß die Frage des Geburtenrück⸗ 
ganges eine der ſchwerſten iſt, die das deutſche 
Volk bewegt; rein wirtſchaftlicher Natur iſt ſie 
nicht, denn wir haben gerade ſeit Beginn des 
Jahrhunderts einen großen wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung gehabt. Wir wollen nicht auf die „Kultur⸗ 
Höhe“ Frankreichs herabſinken. Eingriffe in die 
natürliche Entwicklung werden auch auf dem 
flachen Lande vorgenommen; auch die Wider⸗ 
ſtandskraft der Arzte gegen die Zumutung, die 
Schwangerſchaft zu verhindern, nimmt leider ab. 
Daß die Kinder der evangeliſchen Volksſchulen ſich 
lange nicht ſo vermehrt haben, wie die in den 
katholiſchen, erfüllt uns evangeliſche Chriſten mit 
Beſorgnis. Das wichtigſte iſt, daß die große Ber 
deutung der Ehe wieder im Volke zu Ehren kommt. 
Miniſterialdirektor Dr. Kirchner: Der 
Arztemangel in einigen ländlichen Diſtrikten rührt 
zumeiſt von den Einberufungen her. Zur Erleich⸗ 
terung des ärztlihen Studiums wird den Studen⸗ 
ten, die vor ihrer Einziehung noch nicht gedient 
Haben, ein Semeſter des Kriegsdienſtes auf das 
Studium und unter beſtimmten Vorausſetzungen 
die übrige Kriegsdienſtzeit auf das praktiſche Jahr 
angerechnet werden. Die Einrichtung großer 
Forſchungsinſtitute für Seuchen hat es uns ermög⸗ 
licht, neue Sera herzustellen, mit denen die früher 
ſo ſehr gefürchteten Seuchen erfolgreich bekämpft 
werden konnten. Gegen die übertragbaren Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten werden wir die ſtrengſten Maß⸗ 
nahmen treffen, wenn wir auch dem Wunſch auf 
Anzeigepflicht nicht nachkommen können, weil fie 
nur zu ausgedehnterer Verheimlichung führen 
würde. Der Bekämpfung der Kinderſterblichkeit 
werden wir dieſelbe Fürſorge widmen, wie der Be⸗ 
kämpfung des Geburtenrückganges. 

„Abg. Hirſch⸗ Berlin ( = Nach unſerer 
Anſicht liegt die Urſache des Geburtenrückganges 
doch auf wirtſchaftlichem Gebiet. Dem Antrag be⸗ 


treffend Verbot antikonzeptioneller Mittel können 95 


wir nicht zuſtimmen, da wir uns von einer rein 
polizeilichen Maßnahme keinen Erfolg verſprechen. 
Dagegen iſt eine Regelung des Haltekinderweſens 
und des aue A notwendig. Der Ge⸗ 
burtenrückgang und die Säuglingsſterblichkeit kön⸗ 
nen nur durch erweiterten utz der Schwangeren, 
Wöchnerinnen und Stillenden bekämpft werden; 
die Mittel dafür muß das Reich den Kommunen 


zur Verfügung ſtellen. 
Abg. Dr. Wag n er 


Vera Den Zen⸗ 
trumsantrag auf größere Berüdjihtigung von Bes 
amten mit kinderreichen Familien bitten wir an 


die Kommiſſion zu verweiſen. Gegen den Geburten⸗ 


rückgang müſſen alle geeigneten Maßnahmen er⸗ 5 


griffen werden. Ich denke aber nicht, d da 
deutſche Volk bereits den Gipfelpunkt 125255 Ent⸗ 
wicklung erreicht hat. 

Die Debatte würde geſchloſſen, die Kommiſſions⸗ 
reſolutionen und der Antrag Aronſohn (Fortſchr. 
Vpt.) betreffend Wohnungsgeſetz wurden ange⸗ 
nommen. Der Antrag Aronſohn betreffend Rege⸗ 
lung des Haltekinderweſens wurde der Juſti s 
million überwie en, der Antrag Aronſohn betref⸗ 
fend Säuglingsfürſorge und Reichswochenhilfe, der 
Haushaltskommiſſtion. Der Zentrumsantrag auf 
Berückſichtigung von Beamten mit kinderreichen 
Familien wurde abgelehnt und der Etat des Me⸗ 
Dizinalweſens angenommen. 

Über den Etat der 


Handels und Gewerbeverwaltung 


berichtete 

Abg. Dr. Defer (Fortſchr. Vip.): Den aus 
dem Kriege heimkehrenden Angehörigen des Mit⸗ 
telſtandes ſoll durch Darlehen von Hilfskaſſen die 
Wiedererrichtung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz 
ermöglicht werden. Die Koſten ſollen die Provin⸗ 
zen aufbringen. Der Finanzminiſter hat ſich bereit 
erklärt, ihnen Zuſchüſſe in gleicher Höhe zu geben, 
den leiſtungsſchwachen Provinzen eventuell mehr. 
00 en abet lee le ins 
Leben zu rufen, verheißen Erfolg; die wirt 
liche Bedeutung dieſer e vom Auslande 
würde ſehr groß ſein. (Beifall. 

Das Haus vertagte die weitere Beratung auf 
Sonnabend 11 Uhr; vorher Antrag Büchting, be⸗ 
treffend Ergänzung des Geſetzes, betreffend Bei⸗ 
träge für die gewerblichen und kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen. 

Schluß nach 5 Uhr. 
2 * 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 25. Februar. 

Präsident Graf v. Pr i 
eröf 15 die Sitzung 180 W 

Nach der Verwundung des Prinzen Oskar von 
Preußen hat der Präſident in Telegrammen an 
nn — 
das Gefühl für Menſchlichkeit nicht rauben können. 
Die Hände, die den Feind an der Doggerbant 
niederwarfen, fie ſtreckten ſich ebenſo bereitwillig 
aus, um die Mannſchaften der verſenkten engliſchen 
Schiffe zu retten. Die Engländer konnten es nicht 
faſſen, daß man fie nicht niedermachte, daß man 
vielmehr ſtundenlang bei ihren Kameraden Wieder⸗ 
belebungsverſuche anſtellte. Natürlich wollten ſie 
im Gefühle ihrer Beſchämung die Baralongleute 
von ihren Rockſchößen abſchütteln. Doch alle ihre 
Ozeane werden die Schande nicht von England ab⸗ 
waſchen können, ſelbſt wenn der Baralong⸗ 
kommandant wirklich erſchoſſen ſein ſollte. 

Es iſt erklärlich, daß der ruſſiſche Erfolg bei 
Erzerum die Hoffnungen unſerer Feinde wieder 
neu belebt hat. Doch wird die Enttäuſchung auf 
dem Fuße folgen. Schon hat der deutſche Aar 
kräftig ſeine Fänge in den Leib des welſchen Hahnes 
geſchlagen. Vielleicht erleben wir bald einen 
Durchbruch wie vordem bei der uneinnehmbaren 
Front am Dunajec. Wir dürfen unſerer Armee⸗ 
leitung in vollſtem Maße das Vertrauen ſchenken, 
daß ſie handeln wird, wenn ihr die Zeit gekommen 
erſcheint. An unſerem Teile iſt es nur, daß jeder 
an ſeiner Stelle ausharrt und ſich durch die not⸗ 
wendigen Begleiterſcheinungen des Krieges nicht 
aus ſeiner Ruhe bringen läßt. Sollten auch unſere 
Fleiſchermeiſter gezwungen fein, für eine kurze Zeit 


5 finde, 


Se. Majeſtät den Kaiſer und den Prinzen Oskar 
der Teilnahme des Herrenhauſes Ausdruck gegeben; 
vom Kaiſer und dem Prinzen ſind Danktelegramme 
eingelaufen. 

erſtorben ſind ſeit dem 


Ge Zuſammenſein 
des Hauſes v. Kalckſtein⸗Woſchau, Generaljuper- 
intendent a. D. Faber, Oberbürgermeiſter Vellman⸗ 
Aachen, ſeit 1905 auch Schriftführer des Hauſes; 
der Präſident widmete ihm einen ehrenden Nachruf. 
Das Haus ehrte das Andenken der Dahingeſchiede⸗ 
nen in der üblichen Weiſe. 

Neu berufen ſind Landrat v. Wedel⸗Eisleben 
auf Präſentation des Familienverbandes derer 
v. Wedel, ferner am 27. Januar aus beſonderem 
königlichen Vertrauen Kardinal v. Hartmann, 
1 Dr. Bertram, Präſident des evange⸗ 
iſchen Oberkirchenrats D. Voigts, Generalſuper⸗ 
intendent a. D. m Generalſuperintendent 
en Kloſterprobſt Graf v. Platen⸗ 
Hallermund, Graf v. Walderſee⸗Waterneverstorf, 
Geh. Kommerzienrat v. Friedländer⸗Fuld, Geh. 
Kommerzienrat Springorum, Dr. v. Martius. 

Eingetreten iſt der ſchon früher berufene Ober⸗ 
bürgermeiſter Cloſtermann⸗Koblenz. 

Von den inzwiſchen eingegangenen Vorlagen 
uſw. wurde Mitteilung gemacht. 


Die 10. Kommiſſion hat den 
Entwurf eines Fiſchereigeſetzes 


in fünf Sitzungen beraten und mit einigen Ande⸗ 
rungen angenommen, die aber grundlegende Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs nicht berühren. 
Referent Graf v. Balleſtrem: Das Waſſer⸗ 
geſetz iſt Aan der große Bruder des Fiſcherei⸗ 
gesetzes. Man nahm deshalb im Waſſergeſetz ſchon 
Rückſicht auf die Fiſcherei und im vorliegenden 
Geſetzentwurf Bezug auf das Waſſergeſetz. Für den 
dringend nötigen Erſatz eines Teiles unjerer Fleiſch⸗ 
nahrung und anderer Genußmittel müſſen unſere 
iſchereigewäſſer ordnungsgemäß und mehr als dis⸗ 
er ausdenützt und die Fischerei deshalb auf eine 
volko wirtschaftliche Baſis geſtel!:: werden. Der Geiſt 
des vorliegenden Gefen uuites iſt vollkommen 
modern. Der Referent gab eine erſchöpfende über⸗ 


ſicht über das in dem Geſetzentwurf enthaltene Recht 


und beſprach ſeine allgemeinen Vorſchriften, die 
Vorſchriften über die Fiſchereiberechtigung, über 
Beſchränkungen der Ausübung des Fiſchereirechts, 
über Fiſchereigenoſſenſchaften, Fiſchereibezirke, 
Fiſchereivereine und ⸗Exlaubnisſcheine, die Bezeich⸗ 
nung der Fiſcherzeuge, den Schutz der Fiſcherei, die 
Fiſchereiverwaltung, die Strafvorſchriften und die 
Übergangs⸗ und Schlußvorſchriften. Der Referent 

B mit dem Ausdruck der Befriedigung, daß 
reußen trotz der Kriegsſtürme Zeit und Ruhe 
an den großen Kulturaufgaben fortzu⸗ 
arbeiten. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 
le mer erklärte fi im großen und ganzen mit den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen einverſtanden. 

n der Spezialdebatte wünſchte bei § 4, der das 
Fiſchereirecht umgrenzt, 8 

Graf v. Be 5 3 daß der ärmeren Bevölkernug 
an der unteren Oder das Gewohnheitsrecht des 
Muſchelharkens zur Schweinefütterung gelaſſen und 
daß har Gebrauch des Aalſpeers weiter erlaubt 
würde. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 
lemer ſagte möglichſtes Entgegenkommen, event. 
Übergangsbeſtimmungen zu, auf eine Fa des 
Grafen v. Mirbach⸗Sorquitten bezeich⸗ 
nete der Miniſter den Krebs nach wie vor als 
Gegenſtand des Fiſchereirechts. 

Prinz zu Schönaich⸗Karolath wünſchte bei 

95, die Sporkangler- Gebühren, 2 5 Mk., für 

iſchereizwecke verwandt zu ſehen. 5 

Gra N » d. Recke beantragte, einheitlich für 

alle Fiſchereiſcheine je 2 Mk. zu erheben. 
Auf eine Frage von Dr. Dern burg nach den 
vorausſichtlichen Einnahmen erwiderte Miniſter 
v. Schorlemer, daß die Zahl der vorhandenen 
cg. nicht feſtſtehe, ſie werde auf 5—10 000 ge⸗ 
ätzt. 


Oberbürgermeiſter Dr. Johannſen ſprach 
egen die Sportangler⸗Gebühr, die meiſt kleine 
eute treffen würde. ; 

Der Kommiſſionsantrag, daß Sie e 
Benpetkent find und daß Sportangler für eine 
ahreskarte 5 Mk., für eine natskarte 1 Mk. zu 
Re en, und das Geſetz nach den Kommiſſions⸗ 
e Ei en wurde angenommen. 

eitere Vorlagen (Anderung einer Beſtimmung 

ger General⸗Synodalordnung und Anderung der 

erordnungen betr. Wiederaufbau der zerſtörten 

Ortſchaften in Oſtpreußen) wurden ohne Debatte 
einſtimmig erledigt. 

Sonnabend 12 Uhr kleinere Vorlagen. 

Schluß 4% Ahr. 


Berliner Brief. 


= „(Nachdruck verboten.) 
über Nacht iſts wieder Winter geworden. 


Ein eiſiger Sturm hat ihn uns herangefegt. 
Dicke Schneedecken hüllen die Straßen ein. 
Nun heißt es fegen, was der Beſen hält. 
Früher, in der Zeit, als man Krieg und 
Kriegsgeſchrei meiſt nur vom Hörenſagen und 
Leſen aus entlegenen Ländern kannte, da gab 
es hier Schipper ohne Zahl, im Handumdrehen 
heranzuholen aus den Reihen der Arbeits⸗ 
und Obdachloſen, wann immer ſo ein nachhaltt⸗ 
ger Schneefall den Rieſenverkehr der Reichs⸗ 
hauptſtadt gefährdete. Heute, wo feldgraue 
Schipper in Vaterlands Ehren da draußen, im 
Oſten zumal, tagaus tagein ſchippen, ohne 
„jenen Kreiſen“ zu entſtammen, iſt es um das 
Schneeſchippen daheim ſchlecht beſtellt. Arbeits⸗ 
loſe gibt es kaum noch und Obdachloſe nur in⸗ 
ſoweit, als ſie die grundſätzliche Abneigung 
gegen die Arbeit und die Zuneigung zum 
Alkohol, auch ungeachtet der reichlichen Ar⸗ 
beitsgelegenheiten in dieſer männerarmen 
Zeit ſtandhaft beibehalten haben. So werden 
denn — ſollen Straßenbahnen und Omnibuſſe 
und das arg zuſammengeſchmolzene Häuflein 
Autos, die „mageren“ Droſchken nicht rettungs⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Der König der Bulgaren in Koburg. 
Der König der Bulgaren iſt Freitag Mit⸗ 
tag mit ſeinen Söhnen, Kronprinz Boris und 
Prinz Kyrill aus Wien in Koburg eingetroffen. 
— Um 3,45 Uhr verließen König Ferdinand 
und der Herzog mit den königlichen Prinzen 
den Zug. Die Herrſchaften fuhren nach dem 
Bürglaß⸗Palais, wo der König und die Prin⸗ 
zen Wohnung nahmen. Dort und auf der 
Fahrt wurden dem König begeiſterte Huldi⸗ 
gungen dargebracht, die ſich wiederholten, als 
ſich der König am Fenſter des Schloſſes zeigte 
und auf dem Balkon in Begleitung ſeiner 
Söhne erſchien. Der Monarch hielt eine 
Anſprache, in der er ſeiner Freude Ausdruck 
gab, wieder einmal in ſeinem lieben Koburg, 
wo er ſeine Jugend verlebt habe, verweilen zu 
können. Er danke ſeinen lieben Koburger 
Mitbürgern für ihre treue Anhänglichkeit von 
Herzen. Der König ſchloß mit dem Rufe: Mein 
Koburg hoch! Das Publikum brach wiederum 
in ſtürmiſche Sympathiekundgebungen für den 
König aus. — Abends brachte die Koburger 
Jugend dem Könige der Bulgaren einen 
Fackelzug. In einer Anſprache drückte der 
König ſeinen tiefgefühlten Dank aus und 
wies auf die frohen Nachrichten Hin, die vom 
weſtlichen Kriegsſchauplatz eingetroffen ſeien 
und die er außerordentlich in ſeinem bundes⸗ 
freundlichen Herzen gefühlt hätte. Der König 
ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Heer 
und Kaiſer Wilhelm. 5 
Vundesratsverordnung über den Verkehr 
mit Leimleder. 
Der Bundesrat erteilte am Donnerstag 
einer Verordnung ſeine Zuſtimmung, welche 
Beſtimmungen über den Verkehr mit Leimleder 
trifft. Leimleder ſind Abfälle, die bei der 
Bearbeitung der RNohhäute entſtehen. Sie 
wurden bisher hauptſächlich auf Leim und Ge: 
latine verarbeitet, gelegentlich auch bereits 
als Schweinefutter verwendet. Durch die 
Verordnung ſoll die Hauptmaſſe des Leim⸗ 
leders künftig für die Herſtellung eines Kraft⸗ 
futtermittels verfügbar gemacht werden. Es 
werden dadurch erhebliche Mengen eines hoch⸗ 
wertigen Eiweißfutters gewonnen werden, 
daneben nicht unbeträchtliche Mengen von 
Fett. Die Verordnung beſtimmt, daß Leim⸗ 
leder künftig nur durch den Krieasausſchuß für 
Erſatzfutter abgeſetzt und nach deſſen Angaben 
verarbeitet werden darf. Zu dieſem Zwecke 
wird zugunſten des Kriegsausſchuſſes eine An⸗ 
melde» und berlaſſungspflicht für die In⸗ 
haber von Leimleder feſtgeſetzt. Dabei werden 
Anordnungen über die Preisermittlung und 
Preisfeſtſetzung getroffen. Die Verarbeitung 
des Leimleders auf andere Stoffe az. Leim, 
Gelatine und Futtermittel wird gänzlich ver⸗ 
boten. Die gewonnenen Futtermittel ſollen 
nach den für die Kraftfuttermittel geltenden 
Grundſätzen verteilt werden. Die Verordnung 
tritt am 26. Februar inkraft. 
Neue Steuern. 

In einem Artikel der „Norddeutſchen“ über 
die Kriegsſteuervorlage heißt es u. a.: Neben 
der Kriegsgewinnſteuer beabſichtigt die Reichs⸗ 
regierung dem Reichstag in ſeiner nächſten 
Tagung eine Reihe von Steuergeſetzentwürfen 
vorzulegen, die insgeſamt etwa 500 Millionen 
Mark einbringen ſollen, nämlich 1. Entwurf 
eines Geſetzes über Erhöhung der Tabakabga⸗ 
ben, 2. Entwurf eines Quittungsſtempelgeſetzes, 
3. Entwurf eines Geſetzes über eine mit 
den Poſtgebühren zu erhebende Reichsabgabe. 
4. Entwurf eines Geſetzes betreffend den 


Ft 
| 


Frachturkundenſtempel und feine Ausdehnung 
auf Stückgüter. 
Deutſche Schiffe 

von der italieniſchen Regierung requiriert. 

Im engliſchen Unterhauje ſagte Handels⸗ 
miniſter Runciman auf eine Anfrage, der ita⸗ 
lieniſche Botſchafter habe ihm mitgeteilt, daß 
dreißig deutſche, in den italieniſchen Häfen 
internierte Schiffe von der italieniſchen Regie⸗ 
rung requiriert worden ſeien. 


Der neue Leiter der engliſchen Rekrutierung. 

Die „Daily News“ erfährt, daß General 
Mackinnon anſtelle Lord Derbys die Rekrutie⸗ 
rung übernehmen wird. — Derby wurde 
„Luftminiſter“. 


Der neue engliſche Blockademiniſter und ſein 
Adjutant. 

„Mancheſter Guardian“ erfährt aus Lon⸗ 

don, daß Admiral Meux Lord Robert Cecil 

zur Seite geſtellt werden ſoll. 


Die Beſchlagnahme deutſcher Schiffe 
in Portugal. 5 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Berlin: Die Reutermeldung aus Liſſabon, wo⸗ 
nach Portugal zur Beſchlagnahme der auf dem 
Tajo liegenden deutſchen Schiffe ſchritt, iſt 
hier amtlich noch nicht beſtätigt. Solange eine 
Beſtätigung nicht vorliegt, kann von hier aus 
in der Angelegenheit nichts geſchehen. Man 
muß abwarten, ob tatſächlich ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß Portugals vorliegt. Einſtweilen jet 
aber darauf hingewieſen, daß nach den Be⸗ 
ſtimmungen des deutſch⸗portugieſiſchen Han⸗ 
delsvertrages ſowohl Deutſchland wie Portu⸗ 
gal berechtigt iſt, die in ihren Häfen liegenden 
Schiffe gegen Entſchädigung zu requirieren. 
— Nach ei em Bericht des „Times“⸗Berichter⸗ 
ſtatters in Liſſabon erfolgte die Beſchlagnahme 
der 36 deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Schiffe ganz unerwartet. Einige Kapitäne 
boten einen ſchriftlichen Proteſt an. Zwei 
portugieſiſche Kriegsſchiffe hielten drei Stunden 
lang Wache. Die deutſchen Matroſen wurden 
an Land gebracht. Der portugieſiſche Miniſter 
des Außern teilte mit, daß dieſer Schritt 
unternommen wurde, weil die Regierung 
fürchtete, daß die Schiffe zu flüchten verſuchen 
würden, auch hätte die Regierung ſie für 
Transportzwecke nötig. Der Miniſterpräſident 
fügte hinzu, daß darüber vorher keine Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland geführt worden 
wären. Die Regierung habe lediglich die Tat⸗ 
ſache der Beſchlagnahme telegraphiſch dem por⸗ 
tugieſiſchen Geſandten in Berlin gemeldet mit 
dem Auftrage, die deutſche Regierung davon in 
Kenntnis zu ſetzen. 
Abberufung des deutſchen Geſandten 
; in Chriſtiania. 1 
Wie aus Chriſtiania gemeldet wird, 
empfing der König am Freitag den deutſchen 
Geſandten Grafen von Oberndorff, der ſein 
Abberufungsſchreiben überreichte. Der Ge⸗ 
ſandte nahm an der königlichen Tafel teil. — 
Die in Chriſtiania lebenden Deutſchen und 
Sſterreicher ſowie zahlreiche norwegiſche 
Freunde veranſtalteten Donnerstag Abend 
eine ſtimmungsvolle Abſchiedsfeier für den 
ſcheidenden deutſchen Geſandten Grafen von 
Oberndorff. Der Vorſitzer des deutſchen Ver⸗ 
eins ſowie Paſtor Günter namens des deutſchen 
Frauenvereins, deſſen Vorſitzerin die Gräfin 
von Oberndorff iſt, dankten den Scheidenden 
für ihr tatkräftiges, jederzeit hilfsbereites 
Eintreten für die Deutſchen und das Deutſch⸗ 
tum in Norwegen, beſonders jetzt während des 
Krieges. Der Geſandte nahm in herzlichen 


ben, auf den Sitzen der überlebensgroßen gel⸗ 
ben Poſtpaketkutſchen den weiblichen 
Poſtillon. Mit ſicherer Hand kutſchiert 
ſie die noch ſtrammen Pferde der Reichspoſt 
durch das Straßengewirr. Hut ab vor dieſer, 
wie vor den vielen, vielen anderen braven 
Kriegerfrauen, die ſich auf den unterſchied⸗ 
lichſten Gebieten andauernd ſo ſehr bewähren. 
daß man ihrer immer mehr einſtellt. Freilich 
gibt es auch noch andere, zum Glück in der 
beträchtlichen Minderzahl, die den Krieg auf 
die leichte Achſel nehmen, derweilen ihre 
Männer im Felde dem Tode ins Auge ſchauen. 
In der Hinſicht wurden zwei abſchreckende Bei⸗ 
ſpiele mit Recht vor der Offentlichkeit ge⸗ 
brandmarkt. Vor der 1. Strafkammer des 
Landgerichts III kam es bei einer Verhand⸗ 
lung wegen Hausfriedensbruch, Nötigung, Be⸗ 
drohung und Sachbeſchädigung heraus. Der 
geklagte, ein Arbeiter Witte, war Vorſitzer des 
Vereins „Frohe Stunden“, deſſen ſchmach⸗ 
volles Kriegsziel es iſt, Kriegerfrauen, die 
ihrer Tanzluſt auch in Abweſenheit des feld⸗ 
grauen Mannes frönen wollen, trotz der poli⸗ 
zeilichen Verbotes, Gelegenheit zu geben, ſich 
im Geheimen von jungen Männern im Tanze 
drehen zu laſſen. Man zahlte 25 Pfennig an 


wenn er ihnen nichts ausſchenkte. 


Es kam zu 
ſchweren Ausſchreitungen, an denen Witte in 
erſter Linie beteiligt war, und die Mitange⸗ 
klagte, eine Kriegerfrau Roſeneck, ſich ebenfalls 
hervortat. Das Gericht war kriegsweiſe genug, 
die Leute gründlich zu verknacken; es gab zehn 
Monate und eine Woche Gefängnis. Im ande⸗ 
ren Falle kam es heraus, daß ſo eine verein⸗ 
ſamte Frau in ihrem Zigarrengeſchäft eine 
Spielhölle für derzeit männerloſe Frauen 
unterhalten hatte. Die Polizei hob eines 
Abends einige 30 ſpielende Frauen aus. 

Doch, wie geſagt, das ſind wenige uner⸗ 
freuliche Ausnahmen aus unteren Kreiſen. 
Wie lichtvoll hebt ſich dagegen auch in dieſen 
Tagen wieder das Bild der gebildeten, mit 
Kopf und Herz an den Kriegsfürſorge⸗ 
organiſat ionen helfenden Frau ab. Ihr 
Sorgen für morgen nimmt kein Ende; das 
gilt ſo für das leibliche, wie ſittliche Wohl der 
Bevölkerung. Der zweite Landfrauen⸗ 
tag, der im Anſchluß an die landwirtſchaft⸗ 
liche Woche ſeine Tagung im Beiſein der 
Kronprinzeſſin im Herrenhauſe abhielt, hat 
das in rühmenswerter Weiſe dargetan. Man 
ſprach beſonders über die Mittel und Wege, 
um die Landmädchen von der gefährlichen Ab⸗ 


wanderung in die verführeriſchen Großſtädte 
abzuhalten, die Jugend zu ihrem Heile boden⸗ 
ſtändig zu erhalten. „Landflucht iſt heute 
Fahnenflucht“. And wiederum hat die oberſte 
der Kriegerfrauen, unſere hochherzige Kaiſerin, 
mit echt liebevollem landesmütterlichem Blich 
erkannt, worum es ſich handelt, um ſchwere 


jedem „Vereinsabend“ in die Tanzkaſſe, und 
dann gings los. Natürlich wurde auch nun 
wacker gezecht. An einem Tanzabende, als 


ihre Läden zu ſchließen, — was ſind ſolche Ent⸗ los ſtecken bleiben — wieder die Frauen her⸗ 
Ih) behrungen, gegen die Anſtrengungen gemeſſen, die halten müſſen, die man mehr und mehr ja 
Mi. unſeren Truppen auferlegt find! Tauſende von auch ſchon zu Erdarbeiten heranzuziehen ge⸗ 
Hi, ihnen ſind ſchon in Lagen geweſen, wo fie ein Gold⸗ | wohnt ift und die auch das Verkehrsleben in 
ii Kid für eine trockene Brotrinde gegeben hätten, | den Straßen mehr und mehr „beherrſchen“. 
und wir haben immer noch ſehr viel mehr als das 
| 


etwa 15 Pärchen das Vereinslokal um 1 Uhr 
zur Polizeiſtunde hatten verlaſſen müſſen und 
Im beſonderen ſieht man in neuerer Zeit der Durſt noch groß war, bedrohten fie einen 
leine wachſende Zahl, aufgebaut jo hoch da dro⸗ Budiker, ihm alles kurz und klein zu ſchlagen, 


ii kiehe Brot allein, 


I 
W 


Worten Abſchied von der Kolonie, deren vater⸗ 
ländiſchen, opferwilligen deutſchen Sinn er in 
gemeinſchaftlicher Arbeit in ſchweren Zeiten 
hochzulchätzen gelernt habe, ebenſa wie ihr Bes 
ſtreben, freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Norwegen zu pflegen, damit 
beide Länder nach dem großen Weltkriege ſich 
ebenſo aufrichtig befreundet gegenüberſtän⸗ 
den, wie vor dem Kriege. — Am Freitag 
Abend iſt der deutſche Geſandte Graf Obern⸗ 
dorff von Chriſtiania abgereiſt. Auf dem 
Bahnhof waren u. a. der Miniſter des Außern 
und die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft 
erſchienen. 
In der ruſſiſchen Duma 

erklärte am Freitag der Pole Haruſievetz, an⸗ 
geblich im Namen des polniſchen Volkes, gleich 
bei Kriegsbeginn hätten ſich die Polen in die 
Reihen derjenigen geſtellt, die für die Unab- 
hängigkeit der Völker kämpfen. Dieſen Stand⸗ 
punkt behielten die Polen trotz aller Wendun⸗ 
gen des Krieges bei. Dieſe Treue ſchulde Polen 
nicht nur dem ſtaatlichen Bande. das die Po⸗ 
len mit Rußland verbinde, ſondern ſie gründe 
ich auf die Traditionen der polniſchen Idee, 
wie ſie auf der geſchichtlichen Erfahrung beruhe. 
Gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen dem ruſſi⸗ 
ſchen und dem polniſchen Volke müſſe die feſte 
Grundlage und der Stützpunkt werden für die 
unerſchöpflichen Kräfte des geſamten flawiſchen 
Volkes. Die Polen freuten ſich über Sſaſonows 
Erklärung, das die polniſche Erde nicht ein 
Tauſchobjekt zwiſchen Rußland und deſſen Fein⸗ 

en werden ſoll. Die Polen ſähen in Stürmers 
Erklärungen das Versprechen, daß die polniſche 

ation ein wirkliches Verwaltungsrecht über 
die heimatliche Erde unter den Zepter des 
Zaren erhalten werde. Die Polen beklagten, 
daß Miniſterpräſident Stürmer nicht die Frage 
der Aufhebung aller nationalen und konfeſſio⸗ 
nellen Schranken zwiſchen Polen und dem gan⸗ 
zen ruſſiſchen Reiche berührt habe. Die große 
und freie Idee einer Organiſation des Slawen⸗ 
volkes müſſe im Gegenſatz zu dem deutſchen 


Imperialismus und Gewaltregiment aufge⸗ 
ſtellt werden. 


Wilſon und die deutſchfreundlichen Parteien. 
„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, 
daß die deutſchfreundlichen Gruppen im Senat 
und Repräſentantenhaus damit umgehen, An: 
träge einzubringen, welche die Einführung 
eines Geſetzes fördern, wodurch verhindert 
werden ſoll, daß Amerikaner Päſſe für die 
Reiſe mit bewaffneten Paſſagierdampfern er⸗ 
halten, und wodurch ſolchen Schiffen das Ver⸗ 
allen der amerikaniſchen Häfen ver/oten wird. 
Es ſei fraglich, ob beide Häuſer derartige Ge⸗ 
Wise trag annehmen würden. Präſtdent 
ilſon habe ſchon zu erkennen gegeben, daß er 
he jedenfalls mit feinem Veto belegen würde. 
Dies werde aber die Freunde der Deutſchen 
nicht verhindern, eine Debatte über dieſe 
Haage herbeizuführen. Um einer ſolchen De⸗ 
tte zuvorzukommen, habe Wilſon ſchon am 
ontag erklärt, er ſei entſchloſſen. die freie 
Fahrt auf See aufrecht zu erhalten. indem er 
r die Amerikaner das Recht behaupten 
wolle, mit den Schiffen, welche ſie ſelbſt wählen, 
zu reifen; auch werde er gleichzeitig dafür ein⸗ 
treten, daß wenn ein Schiff zu Verteidigungs⸗ 
zwecken unbewaffnet fein ſollte, es nicht ohne 
vorherige Warnung und Maßnahmen zur 
5 der Reiſenden torpediert werden 
rfe. 


Parteirebellion gegen Wilſon. 

Reuters Büro meldet aus Newnork: Die 
demokratiſchen Parteiführer drohten, ſich von 
Wilſon loszuſagen. Wilſon teilte den Vor⸗ 
fern der Kommiffionen für auswärtige Ange⸗ 
. —.. HEEEESEESEEEEESEEEE 
Schäden an Leib und Seele der Jugend zu ver⸗ 
üten, in dieſen kriegsharten Zeiten; das 
leuchtete warm aus ihrem an die Vorſitzerin 


legenheiten von Senat und Repräſentanten⸗ 
haus mit, daß er es nicht länger ertragen 
würde, daß man der Regierung Angſtlichkeit 
vorwerfe. Der Waſhingtoner Korreſpondent 
des „Newyork Herald“ teilt mit, daß am Don⸗ 
nerstag Mittag die demokratiſchen Mitglieder 
der Kommiſſion für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten des Repräſentantenhauſes den Vor⸗ 
ſitzer beauftragten, Wilſon zu ſagen, daß ſie 
ihn in ſeinem Standpunkt, daß Amerikaner 
das Recht haben, auf feindlichen bewaffneten 
Handelsſchiffen zu reiſen, nicht unterſtützen 
werden. Dieſes Auftreten wird als offene 
Drohung, einen Bruch mit der Regierung 
herbeizuführen, betrachtet. Dieſe Demokraten 
verlangen, daß Wilſon die Amerikaner vor 
Reiſen auf bewaffneten feindlichen Schiffen 
warne. Im Senat werden die Demokraten 
trachten, einen Beſchluß durchzuſetzen. daß der 
Präſident eine ſolche Warnung an die Ame⸗ 
rikaner richten ſolle. Der Präſident bleibt 
jedoch, wie der Korreſpondent des „Newyork 
Herald“ meldet, hartnäckig bei ſeiner bisheri⸗ 
gen Politik. Die „Newyork Times“ ſchreibt in 
einem Leitartikel: Wilſon wird ſeine ganze 
Standhaftigkeit, ſeine ganze Kraft und ſein 
großes Anſehen nötig haben, um der Leute 
Meiſter zu bleiben, die ſich gegen ihn innerhalb 
und außerhalb des Kongreſſes verſchworen 
haben. Wilſon hat die Unterſtützung des Lan⸗ 
des. Seine Widerſacher werden von Glück 
ſagen können, wenn ſie bei den bevorſtehenden 
Wahlen noch in ihren eigenen Wahlkreiſen 


Unterſtützung finden. — Nach einer anderen 
Reutermeldung aus Waſhington vom 
25. Februar hat Wilſon an den 


Vorſitzer der Senatskommiſſion für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten Stone geſchrieben, er 
könne keine Verkürzung der Rechte der Ameri⸗ 
kaner in irgend einer Beziehung dulden. Die 
Ehre und Selbſtachtung der Nation ſtünden 
auf dem Spiele. Die Amerikaner wünſchten 
ſehnlich den Frieden und würden ihn um jeden 
Preis, außer dem Verluſte der Ehre aufrecht 
erhalten. — Im Senat verſuchte der Demokrat 
Gore eine Bill und eine Reſolution einzubrin⸗ 
gen, durch welche die Amerikaner davor ge⸗ 
warnt werden, mit bewaffneten Handelsſchiffen 
der Kriegführenden zu reiſen. Der Republika⸗ 
ner Braudigee verhinderte die Verhandlung 
darüber, indem er Beſchwerde dagegen einlegte. 
Im Repräſentantenhauſe brachte Mondell eine 
ähnliche Bill ein. Man hält es für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Kommiſſion des Repräſen⸗ 
tantenhauſes für auswärtige Angelegenheiten 
dem Hauſe über eine derartige Maßregel Be⸗ 
richt erſtatten wird. Es iſt eine politiſche 
Kriſe eingetreten, da Wilſon vor einer Revolte 
der Demokraten gegen ſeine Führung bedroht 


wird. Aber der Präſident bleibt bei der Wei⸗ 


gerung, ſich auf irgendeine Geſetzgebung einzu⸗ 
laſſen, durch welche den Amerikanern verboten 
würde, in bewaffneten Handelsſchiffen der 
Kriegführenden zu reiſen. - 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 30. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 
dem „Tiefdruck“ der Stimmung, der, verurſacht 
durch den Fall von Erzerum, auf Mitteleuropa 
und Weſtaſien — von Sſaſonow das „Kalifat von 
Berlin“ genannt — laſtete, ſchnell wieder einen 
Hochſtand des Kriegsbarometers folgen laſſen, der 
fogat, was wir jeit längerer Zeit nicht mehr erlebt, 
die Linie „Flaggenſchmuck und Siegesfreude! er⸗ 
reichte. Wie der türkiſche Heeresbericht verſichert 
und dadurch eine gewiſſe Beſtätigung findet, daß 
der Großfürſt Nikolaus den Lorbeer einem Unter⸗ 
feldherrn überlaſſen hat, iſt der Sieg über Erzerum, 
wahrſcheinlich zu politiſchen Zwecken, ſtark auf⸗ 
gebauſcht. Das iſt umſo erfreulicher, als der Groß⸗ 
fürſt gegen die türkiſche Kaukaſus⸗Armee ſich bisher 
in Me Vorteil befand, wie Marſchall Hinden⸗ 
burg gegen die ruſſiſche Narew⸗Armee, anſcheinend 
ſogar an Truppenzahl bedeutend überlegen wat. 
Eine kleine Enttäuſchung hat die Niederlage von 
Erzerum doch gebracht. Von dem Dſchihad, dem 
heiligen Kriege, zwar war heute Großes nicht 
mehr zu erwarten, obwohl der Aufruf zur Ver⸗ 
teidigung der Religion — der gelegentlich auch in 


es evangeliſchen Verbandes zur Pflege der Wahlkämpfen eine Nolle ſpielt — eine nicht un⸗ 


weiblichen Jugend, der die Tagung veranſtal⸗ 
tet hat, Frau Gräfin von Schwerin⸗Löwitz ge⸗ 
richteten Telegramme heraus. 

Zum anderen haben unſere kriegsklugen 
lieben Frauen wieder allerlei kriegsnützliche 
Ausſtellungen zuſtande gebracht: die 
eine iſt auf die Parole „Wie verſorat ſich die 

erlinerin mit Gemüſe?“ geſtellt. Sie ent⸗ 
ſtammt dem Berliner Hausfrauenverein und 
wird im Oberlichtſaale des Warenhauſes Tietz 
in der Leipzigerſtraße veranſtaltet. Dort 
werden in anſchaulicher Weiſe den Hausfrauen 
die verſchiedenſten Wege zur ergiebigen Be: | 
ſetzung des täglichen Tiſches gewieſen. Die 
Gruppe der Arbeitergärten vom Noten Kreuz 
zeigt, was das Laubenland für den kleinen 
Mann, die „kleine Frau“ bedeutet. And in 
einem anderen Warenhauſe, dem von Wert⸗ 
heim, wird wie an einem Lehrbilde im Ein⸗ 
zelnen trefflich veranſchaulicht, wie ein kleiner 
„Hausgarten“ anzulegen, zu pflegen iſt. 
Dieſe Ausſtellung hat die Zentrale der Haus⸗ 
frauenvereine Großberlins veranſtaltet. 

Alſo unſere kriegsverſtändigen Frauen 
ſtehen nach wie vor ſtramm an der heimatlichen 
Kriegsfront, auf der ganzen Linie. und ſchaf⸗ 
EN 1 regſamen Händen viel Segen an allen 


wirkſame Waffe iſt, beſonders wenn, wie jetzt, der 
Religionskrieg mit dem Freiheitskrieg zur Rettung 
des Kalifats und des Vaterlandes ſich verquidt. 
Aber man hatte erwartet, daß das türkiſche Heer, 
nachdem es Fühlung mit den Bundesgenoſſen ge 
wonnen, der Armee des Großfürſten die Spitze 
würde bieten können. Indeſſen, nach den Erfolgen 
auf Gallipoli und an der Irakfront dürfen wir 
annehmen, daß die Wohltat dieſer Fühlung fi: 
noch nicht auf eine jo weite, wegeloſe Ferne Hin 
fühlbar machen konnte, und daher hoffen, daß der 
ruſſiſche Teilerfolg für den Gang der Ereigniſſe 
nicht die Bedeutung haben wird, die man ihm bei⸗ 
maß. Er iſt inzwiſchen auch ſchon überholt durch 
den Sieg an der Maas, wo ſich gewaltige Schläge 
auf das Haupt der Franzoſen entluden, die zeigten, 
daß es nicht Ohnmacht war, wenn unſere Heeres⸗ 
leitung ſich bisher auf die „Ermattungsſtrategie 
beſchränkte. Welche Tragweite dieſer Sieg, groß 
wie irgend einer von 1870/71 in offener Feld⸗ 
ſchlacht, haben wird, bleibt abzuwarten Wie die 
feindlichen Preſſeſtimmen lehren, beſorgen unſere 
Gegner eine Herausmanövrierung des rechten 
franzöſiſchen Flügels aus dem Elſaß, ja fogar die 
innahme von Verdun. Wie dem auch ſei, deß 
dürfen wir ſicher ſein, daß dieſer große Erfolg 
unſerer Offenſive die rechte „weitere Verwertung! 
erfahren wied. Auch der politiſche Himmel hat 
ſich etwas aufgeklärt. Grey raſſelt zwar mehr denn 
je mit dem Säbel Wilfons, und die Newyorker 
Blätter, die, wie ein Deutſch⸗Amerikaner verſichert, 
unter dem Einfluß der Munitionsfabriken ſtehen, 
hetzen weiter. Aber das Land ſteht nicht hinter ihnen, 
und der drohende Waffengang mit Japan, von dem 
etzt wieder die Rede drüben it, da der Gang des 

eltkrieges befürchten läßt, daß der Japaner die 


So auf 


can bene 77 ausnutzen wird, die Herr⸗ 
ſchaft im Stillen Ozean an ſich zu reißen, muß auch 
einen heilſamen Dämpfer auf ciegsgelüſte wider 
Deutſchland bilden. ir ſind alſo vor einem 
Kriege mit Amerika, jo energiſch ihn Grey auch 
erklärt, ziemlich geſichert. Die vergangene Woche 
erfüllt uns mit neuer feſter Zuverſicht in den Sieg 
unſerer gerechten Sache! 


Die Woche war reich an Vorträgen und Kon⸗ 


zerten. Im Coppernikus⸗Verein, der 125 die 
römiſche Verfaſſung gegeben, mit jährlichem Wechſel 
des Konſulats oder 


5 orſitzers, war der Sen 
bericht des Herrn Profeſſor Grollmus zugleich ſeine 
Abſchiedsrede, die bemerkenswert iſt durch das 
glücklich geprägte Wort über die Inſchrift des 
Coppernikus⸗Denkmals, die dadurch, heller als 
durch die Flammenſäulen der Illumination, er⸗ 
leuchtet worden iſt. „Die Inſchrift des Coppernikus⸗ 
Denkmals iſt die ſtolzeſte des ganzen Erdenrunds“ 
— dieſes Wort wird dem Thorner Shhatz einver⸗ 
leibt und jetzt und ſpäter wohl noch oft gebraucht 
werden. Kein Thorner dürfte künftig einem 
Fremden das Denkmal zeigen oder von ihm ſprechen 
und ſchreiben, ohne darauf hinzuweiſen, daß kein 
Denkmal der Welt ſich einer ſo ſtolzen A 90k. 
rühmen kann, wie das Denkmal des großen Thor⸗ 
ners Coppernikus, der „die Sonne ſtillſtehen, die 
Erde ſich bewegen hieß“. Im Kleinen war auch 
der Vortra des Herrn Dr. med. Gerbis, der dem 
Jahresberichte folgte, coppernikaniſch, indem der 
Vortragende die Beefſteakſcheibe, um die ſich bisher 
alles drehte und welche einige kleine Kartoffeln 
und ein winziges Brötchen wie Planeten beglei⸗ 
teten, aus dem Zentrum verwies und eine neue 
Ordnung ſchuf, nach der eine Scheibe Landbrot und 
eine Rieſenkartoffel das Zentrum des kulinariſchen 
Syſtems bilden, um das einige Fleiſchklößchen als 
Planeten 8 erſcheinen. „Carnis motor, 
Panis ac Solani stator“ — wenn wir nur das 
Landbrot bekommen könnten! Bei Landbrot, das 
Homer „das Mark der Männer“ nennt, Oliven, 
Käſe, Obſt und geharztem Wein befand ſich das 
griechiſche Volk, allerdings in einem etwas wärme⸗ 
ren Himmelsſtrich, ſehr wohl. — Ein zweiter Vor⸗ 
trag der Woche, den Herr Konſiſtorialrat D. Dr. 
Kalweit⸗Danzig hielt, handelte von dem Geiſt von 
1813 und 1914. In formvollendeter Rede, die eine 
tiefere Kenntnis der Geſchichte vorausſetzte, ſodaß 
es manchem Hörer nicht leicht gefallen fein ſoll, 
ihr zu folgen, kennzeichnete der Vortragende die 
gewaltige zewegung, die unſer Volk vor hundert 
Jahren ergriff, als Freiheitsgeiſt, die nicht minder 
tiefgehende Bewegung unſerer Zeit, in der ein 
jahrelanger Druck der feindlichen Mächte das Aus⸗ 
einanderſtrebende zuſammengeſchweißt, als Ein⸗ 
heitsgeiſt, eine Formulierung. die durch den Vor⸗ 
tragenden ſelbſt eine gewiſſe Einſchränkung erfuhr, 
und wobei die preußiſche Disziplin wohl als ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Einigungsfaktor vorausgeſetzt und 
außer betracht blieb. Redner ſtreifte dabei auch 
die Lage des Königs Friedrich Wilhelm III. und 
des damaligen Preußens, das trotz des Friedens⸗ 
ſchluſſes von den Franzoſen beſetzt und geknebelt 
gehalten war. Sie glich etwa der jetzigen Lage 
des Königs Konſtantin und Griechenlands, wo, 
auch mitten im Frieden. der franzöſiſche General 
Sarrail, die Rolle des Igels ſpielend, nach und 
nach der Herr im Haufe geworden; und fie wird 
ihr ganz gleichen, ſobald auch Athen, wie damals 
Berlin, eine franzöſiſche Beſatzung erhalten haben 
wird, wozu ja ſchüchterne Verſuche mit der Truppen⸗ 
landung in Phaleron bereits gemacht ſind. Auch 
für König Konſtantin, der mehr und mehr zum 
Schattenkönig geworden, wäre es heute ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen, einen Aufruf an ſein Volk 
zu erlaſſen, und auch er könnte dies nur von einer 
fernen Grenzprovinz aus, wenn die Mitwirkung 
mächtiger Bundesgenoſſen geſichert wäre, Es iſt 
daher verſtändlich, daß Friedrich Wilhelm III., der 
auch von der Gärung im Volke nicht voll unter⸗ 
richtet war, anfänglich Bedenken trug, den Aufruf 
zu erlaſſen, und in der ihm eigenen kurzen Rede⸗ 
weiſe äußerte: Aufruf erlaſſen, Keiner kommen! — 
ein Wort, das ein hieſiges Blatt, das in orts⸗ 
geſchichtlichen wie weltgeſchichtlichen Dingen den 
Mut ſeiner Meinung hat, Goethe zuſchreibt, ob⸗ 
gleich dieſer wenigſtens in den Geſprächen mit 
Eckermann, ſich nicht in dieſen ſtoßweiſen Ausdrucks⸗ 
formen eines Herrſchers mitzuteilen pflegte. Dem 
Wunſche des Vortragenden wird die Verſammlung 
wohl rückhaltlos und von Heczen zugeſtimmt 
haben, daß der Einheitsgeiſt, beſonders auch 
zwiſchen den beiden Kogfeſſionen, unſerem Volke 
erhalten bleiben möge, und die Zeichen mehren ſich, 
daß gegen die Hetzer und Friedensſtörer nach dem 
Kriege energiſcher als bisher von allen Seiten 
Front gemacht werden wird! — Ein dritter 
Vortrag wurde von dem bekannten Bodenrefocmer 
Herrn Damaſchke gehalten, der, mit dem Winde 
nationaler Begeiſterung ſegelnd, das Schifflein der 
Wohnungsreform in den ſicheren Hafen zu beingen 
hofft. Heimſtätten für unſere Krieger! Der Ge⸗ 
danke iſt nicht neu. Schon der altrömiſche Volks⸗ 
tribun Gracchus klagt, daß jedes Tier ſein Neſt 
oder ſeine Höhle, nur die eine Welt erobert kein 
Heim ihr eigen nennen, und im Geiſte jener Zeit, 
deren Rechtsgefühl in den fürchterlichen Bürger⸗ 
kriegen verwildert war, wurde die Idee dann ver⸗ 
wirklicht. indem man die entlaſſenen Veteranen in 
die fruchtbare Po⸗Ebene ſchickte, wo ſie kurzerhand, 
die Beſitzer verjagend, von den Bauernhöfen Beſitz 
ergriffen. In neuerer Zeit hat die echt konſer⸗ 
vative Idee, jeder Familie ein eigenes, unverlier- 
bares Heim zu ſchaffen — die auch in dem konſer⸗ 
vativen Politiker Freiherrn von Riepenhauſen⸗ 
Crangen den eifrigſten Verfechter gefunden —, in 
verſchiedener Form eine Verwirklichung erfahren. 
S dem Lande. wo fie am leichteſten durch⸗ 
tihrbar. in der Schaffung kleiner Stellen für die 
Gutsarbeiter wie in der großartigen Koloniſation 
der Oſtmarken, in den Induſtriezentren durch die 
Fabrikarbeiter⸗Kolonien nach dem leuchtenden Vor⸗ 
bilde der Kruppſchen Werke. In der Großſtadt, 
deren Vorzüge und Lichtſeiten, dis den Provinzialen 
anziehen, gerade in der Zentraliſation beſtehen, iſt 
ſie nicht durchführbar; hier muß nur, was leider 
zu wenig geſchehen. dahin gewirkt werden, die 
Nachteile und Schattenſeiten der Zentraliſation 
durch eine beſſere Ordnung möglichſt zu mildern. 
Für kleinere Städte wie Thorn iſt die Frage nicht 
brennend, zumteil auch ſchon gelöſt, für die 
Reicheren in der Villegiatur der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, für die Arbeiterſchaft durch Wohnung in den 
übrigen Vorſtädten — dank vor allem der Erfin⸗ 
dung des Fahrrades. welche die Wohnunasreform 
in hohem Maße begünſtigt Den heimkehrenden 
Kriegern, ſoweit ſie Städter und Gewerbe⸗ 
treibende ſind, dürfte übrigens mit einer Woh⸗ 
nungsreform im Sinne Damaſchkes. mit einer 
Heimstätte weit draußen vor den Toren der Stadt, 
kaum gedient ſein, da er einen Laden in der Stadt 
doch benötigt und wohl nur wenige den ſtillen 
Naturgenuß und die Arbeit in ihrem Schreber⸗ 
garten der Geſelligkeit der Stadt vorziehen werden. 
Ihre Wünſche müßten doch erſt gehört werden. 


Überhaupt müſſen wir uns hüten, aus der Woh⸗ 
nungsreform, die ſich nur auf dem Wege einer 
ET Entwickelung vollziehen kann, eine 
ohnungsrevolution, die über Leichen geht, au 
machen. Anſere Feldgrauen, die ein, zwei Haut 
in den Anterſtänden des Schützengrabens gehauſt, 
werden ſich in den alten Wohnſtätten daheim vor⸗ 
erſt ſicherlich wohl genug fühlen, um eine Übers 
ſtürzung der Reform, bei der vieles zu bedenken iſt, 
unnötig erſcheinen zu laſſen. Das Verdienſt ſoll 
Damaſchke nicht geſchmälert werden, zu der Reform 
kräftige Anregung gegeben zu haben; aber die 
Ausführung muß dem kühlen, umſichtigen Praktiker 
in die Hand gegeben werden. Enthuſtaſten, die ſich 
leicht über alles, über die berechtigſten en 
hinwegſetzen, find dazu nicht geeignet. Es erſcheint 
doch als eine Naivität. wenn Damaſchke glaubt, 
der Hinweis auf gewiſſe Nachteile der Graßſtadt, 
wie die Verminderung der Wehrkraft des Volkes, 
müſſe genügen, die Entwickelung der Dinge aufzu⸗ 
halten und eine allgemeine Dezentraliſation durch⸗ 
zuführen. Dieſer Nachteil wird doch dadurch aus⸗ 
eglichen, daß ihn die Großſtädte der feindlichen 
zänder, in noch höherem Maße als die unſrigen, 
aufweiſen. Und der Militarismus iſt doch nicht 
das Maß aller Dinge, ſondern die Glückſeligkeit, 
deren Verfolg die Großſtadt zu erleichtern ſcheint 
und den tüchtigen Elementen tatſächlich erleichtert. 
Wie mancher, der in feinem kleinen Orte verſauert 
wäre, iſt in der Großſtadt zum Millionär geworden! 
— Nach dem ſchönen Sinfoniekonzert der vorigen 
hat uns dieſe Woche auch wieder ein nicht minder 
gelungenes Konzert gebracht, das von Frau Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Janz angeregt und von Mitgliedern 
unſeres Stadttheaters, denen wir jetzt auch Frau 
Hennig⸗Urban zuzählen dürfen ausgeführt un 
Gute Konzerte jind in dieſer Zeit beſonders will⸗ 
kommen, denn Frau Mulka iſt ja die a 
Tröſterin in ſchweren Stunden. Hat man 15 
längſt erkannt, daß beſonders eine lebhafte 159215 
Herzſchlag und Atmung beſchleunigt und 11 erl. 
Verſtimmungen zu heilen vermag. Der zahlreiche 
Beſuch, der das Konzert auch finanziell erfolgreich 
geſtaltete und der Soldaten⸗Erfriſchungsſtelle auf 
dem Thorner Hauptbahnhofe die 0 5 1015 
faſt 900 Mark zuführte zeugte von der Belie the h 
deren ſich die Veranſtalter erfreuen. ie een 
kleine Ausſtellung am Programm Jet im St 2100 
künftiger Veranſtaltungen geſtattet. Das lte 
„Der Wanderer“ hätten wir gern gemißt , es 1 — 
trotz der Vertonung durch Schubert, zu den ar 
der längſt überwundenen Zeit politiſcher us 
friedigung gelegt werden. Wenn ihm einige 4 0 
Lieder, die man noch oft hört, wie das rührſ üſte 
„Haidegrab“, „Der fahrende Sänger und wäre 
Geſell“, in die Verbannung folgen würden, 
es kein Schade. 


über das Leben des Artilleriſten an der Weſt⸗ 
front gibt Aufſchluß ein Feldpoſtbrief, den Dr 
dieſer Woche von einem Thorner erhalten ha iR 
Er lautet, mit einigen Kürzungen: 8 
gübſche Mädchen gibt es Hier nicht aber ic igen 
doch daran gewöhnt man ſich! Mit dieſen dr 
Worten wurden wir bei unſerem Eintreffen an Es 
Front empfangen. In der Tat haben Wir the 
daran und an manches andere gewöhnt. Ich Ih 5 
ier augenblicklich als Beobachter auf le 
eobachtungsſtelle allein mit einem Fernfrr en 
auf einer großen Anhöhe, 500 Meter vor | er 
eriten feindlichen Graben, und braue über gun 
Kerze De Rum und Kaffee — in Ernange 
lung von Waller —, denn die Nacht iſt kalt Auf 
3 Heizen auf ſolchem Poſten verboten. A = 
dem Abhang vor mir liegt unjereänfenterte, 5 5 
Tal und auf den gegenüberliegenden niebrigen 
Höhen „Franz“. Einzelne Gewehrihüle unser 
brechen die Stille; auch das 


Tack⸗Tack der Maſchi⸗ 
nengewehre und das dumpfe Rollen der DT 
werfer läßt ſich von Zeit zu Zeit hören. Das ber 
tillerie-Duell, bei dem die Geſchoſſe immer achte 
unſere Köpfe hinwegſauſten, wird wohl erſt 1 luck 
oder in der Frühe wieder beginnen. Zum DIE t 
hat „Franz“ unſere Beobachtungsſtelle noch ni 
entdeckt, ſonſt wäre fie wohl ſchon eingeeb 
der Grog kocht! Na, dann: Profit, 
Kameraden und Freunde daheim! x 
lieben Thorner Mädchen, die Jie uns 10 Fee 2 
Stunde verſchönt habt! Der Dienſtbetrieb f = 
mir recht gut. Ich bleibe hier 24 Stunden 9 
Beobachtung und habe dann 48 Stunden 55 
nur dieſe würde ich gern in Thorn verleben. fleht 
Heim, das ich mit fünf Kameraden ie 50 15 
aus einem ſelbſtgezimmerten Blockhaus Mt ett 
und Schlafzimmer mit ſelbſtgezimmertem n Nock 
geitell_ncbit Strohſac. Zur Nackt zieht MER und 
und Stiefel aus und bedeckt ſich mit icht 95 
Zeltbahn bis über die Ohren; denn es öl 5 der 
waltig, trotz aller Abdichtungsverſuche, nn 115 
Herd im Wohnzimmer ſchützt uns nur jo 1 5 18 
das Feuer anhält. Im Kriege lernt man m Ai 
Mein Kamerad A. ein Theologe, hat es Meet 
famos heraus, mit einem Strauchbeſen Herd und 
u kehren, nachdem er Tiſch, Bänke, 5 Ein⸗ 
Fenſter damit abgefegt hat, und der Miche 155 
jährig⸗Freiwillige M. wäſcht tadellos Waſche, 

bei ihm geſtern allerdings infolge zu eibun Wasser 
ſpielens das Malheur widerfuhr, daß = an 
auskochte und feine Taſchentücher ver hof 1 
Das Mittageſſen ift zwar nicht 2 la Artus an 
doch gut, und das beſte Eſſen vom Tage, Kaff 25 
zweimal täglich den üblichen Kalergeaareſen, 
etwas Marmelade, zwei Zigarren zwei 990 0 8885 
dann drei⸗ bis viermal in der Woche Re chuſter⸗ 
brot, wechſelnd zwiſchen Speck, Wurſt un t zu Zeit 
karpfen mit Pellkartoffeln und van Jene } nicht; 
auch Rum. Fleiſchloſe Tage hatten wir me ner 
es wird aber auch beim Bau neuer nes 
ftellungen ufw. tüchtig geſchanzt - - auf dem 
kam's mir vor, wie bei einer Schießübung 1 992 
Thorner Schießplatze; jedoch die Sperrbäum ehr 


5 tter der Woche war Froſtwetter, 
ar milden, regneriſchen Witterung 
vorigen Woche ſich doppelt fühlbar machte, 
Winter, der ſolange an Thorn vorübergegangen, 
hatte unerwartet doch noch Beſitz von unſerem aus 
ergriffen, mit Schnee und ſtarkem Treibeis a eg 
Weichsel. Die Herrſchaft hat allerdings nicht ange 
gedauert, ein Nachwinter ſcheint es nicht werden zu 
wollen, da geſtern Abend ſchon wieder Tauwetter 
eingeſetzt hat. Beſonders erwünscht war der Froſt 
der Brauerei, die bisher, im November, nur an 
zwei Tagen Eis einfahren konnte und jetzt noch 
eine Nachernte hielt, ſodaß, wenn auch nicht der 
ganze Bedarf, doch der größte Teil davon gedeckt if, 


der 


der 


„Selannimasjang 8 


Das diesjährige Kriegserſatzgeſchäft 
findet vom 


Montag den 28. Februar bis 


einſchließlich Mittwoch den 
1. Mürz 

im Lokale des Reſtanratenes Huse, 

Karlſtraße 5, ſtatt. 

Die Muſterung beginnt an jedem 
Tage um 8.30 Uhr vormittags; die 
Geſtellungspflichtigen, denen noch ein 
Geſtellungsbefehl zugehen wird, haben 
ſich mindeſtens 1 Stunde vorher, alſo 
um 7.30 Uhr nüchtern und in ſauberem 
Körperzuſtande im Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit Lei⸗ 
denden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Muſterung mitzubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlich⸗ 
keitsgeſ uche ſind umgehend, ſpäteſtens 
aber am Tage der Muſterung bei mir 
anzubringen. 

Von der Pflicht perſöulicher Stel⸗ 
lung befreit die Einreichung nicht. 

Thorn den 21. Februar 1916. 

Der Zivilvorſitzende der 
Erſatz⸗ K Kommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 1. März, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 

der Säuglingsfürforgeftelle, Gerberſtr. 17. 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sauitälsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu e 


Der Magiſtrat. 
„Velanntmachung. 


Der jährlichen Reviſion wegen bleibt 
die Stadtbücherei vom 15. März bis 
3. April geſchloſſen. In der Zeit 
vom 1. bis 14. März ſind ſämtliche 
aus der Bücherei entliehenen Werke 
zurückzuliefern. Eine Bücherausgabe 
findet dann nicht mehr ſtatt. 

Nach Wiedereröffnung der Bücherei 
am 3. April müſſen die Ausweis⸗ 
karten erneuert werden. 

Thorn den 19. Februar 1916, 


Der Magiſtrat. 
„ Anlhel, iinnt und 
Bräpnenmden Anfall zu Ehen, 


gie Aufnahmeprüfung 


findet am 26. und 27. April ſtatl. 


Anmeldungen ſind bis zum 1. April 5 


zu richten an den 


Seminardirektor Wacker. 


eee nag HH UR 
funst., 2 i 


Anmeldung 15.=31.März und 15-34, 
a dt dcr Prof Are 


Die Not in Polen! 


Polen. Das vielfache Hin und Her der kriegeriſchen Operatio⸗ 
nen, das Vordrängen und Zurückfluten rieſiger? Truppenmaſſen, 
mit der unvermeidlichen Zerſtörung von Haus, Hof und Gut, der 
Unbrauchbarmachung von Wegen und Eiſenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen Stillegung des wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens geführt, fondern auch die nach Millionen zählende Zivilbevöl⸗ 
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in größte Not 
gebracht. Es fehlt faſt an allem, insbeſondere an Kohlen und 
Nahrungsmitteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von Hunger und Entbehrungen, die ſchwerſten Seuchen. Dieſe 
aber wären von einer nicht zu unterſchätzenden Gefahr auch für 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch für unſere 
tapferen dort kämpfenden Truppen, deren ſtändige Berührung mit 
der Bevölkerung unvermeidlich iſt. 

Es iſt darum nicht nur ein Gebot jener Menſchlichkeit, die 
beim Deutſchen nicht an der Landesgrenze Halt macht und die 
ja auch in ſo hervorragender Weiſe gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, ſondern auch in 
gleichem Maße eine Pflicht der Selbsterhaltung, der in Polen | 1 
herrſchenden Not mit allen Mitteln zu ſteuern, Millionen von 
Menſchen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erſt ausbrechen zu 
laſſen. 

{ Es hat fih deshalb in Deutſchland unter dem Präſidium 
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatzfeldt, Herzog zu Trachen⸗ 
berg, des Direktors im Reichsamt des Innern, Herrn Dr. Lewald, 
und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn Herbert M. Out 
mann, ein Zentral⸗Hilfskomitee mit dem Sitz in Berlin W. 
Behrenf ſtraße 38, gebildet, dem angeſehenſte Perſönlichkeiten 105 
allen Teilen Deutſchlands beigetreten ſind. Die Hilfe wird ohne 
Rückſicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei⸗ 
cher Weiſe zuteil werden. Das Komitee wendet ſich jetzt an die 
weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes mit der Bitte um Beiträge. 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Zahlungen können 
bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten ſowie bei den Niederlafju. gen 
einer großen Auzahl Banken und Sparkaſſen geleiftet werden. 
Für den Kreis Thorn iſt die Kreisſparkaſſe Thorn, Kreishaus, 
. — Nr. 1, bereit, ie — 
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Stenotypiſten⸗ 


Kurſus 
Beginn 1. März. 


M. Friedewald, Bücherreviſor, 5 


Serberitraße 18. 


Heggenuntekrigt 


erteilt billig, auch Sonntags, 
Alfred März, Sergeant⸗Hoboiſt, 
1. Erſ.⸗Batl. Inft.⸗Regts. 61, Thorn. 


Unwiderruflich 
Ziehung 
16. März. 
Königsberger 
Lotterie 


5 1 55 des Freiluſtmuſeums. 
3397 Gewinne im Werte von M. 


en M. 7 5 0 0 15 
5 U 

Leo Wolff, e a ers . . 
r Erhältlich auch bei zug 

J. Jackowski, E. Post. 


Zoiletien-Geife 


Blumen 


Veilchen⸗ 

Lilienmiſch⸗ 
Fett⸗ 

Sauspait 


billig 


in großen und kleinen Poſten ſofort 
lieferbar 


A. Sch. Munwes, 


Königsberg i. Pr. 

Junger Maun ſucht Stellung in 
* einer Kantine. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. 

Angebote unter J. 359 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breie“, 


Berieiteg elubenmädchen 


ſucht Stellung, auch als Kinderfräulein. 
Gute Zeugniffe vorhanden. 

Angebote unter X. 373 an die Ge⸗ 
— der — 


Los nur 


1 Ml. 


5 . er — 

Anne. ln © 
für dauernde Beihäftigung für Werkſtatt 
und außer dem Haufe fofort geſucht. 


Friedrich Hecktor, 
Breiteſtr. 32, 1 Tr. 2 


ges. geschützt 
mit Mundstück und Goldmundstück 
ist und bleibt die 


Beste 2 Pfg.-Zigaretie. 
Eine 
willkommene Liebesgabe 
für unsere Krieger 
im Felde, 


Ueberall erhältlich... 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


5 G. Borg, G. m. b. H., Be 


auf ET Te Gi MM era 


ftellt ein Konkolewski, Tiſchlermeiſter, | geſuch 
e Gere. 2 Gerechteſtr. 2. S 


Lehrling 


kann zum 1. April, auch früher oder ſpä⸗ 
ter, gegen Koſtgeldentſchädigung eintreten. 


ape 5 Druere, 


Mauerſtr. 10112 (Weichſelſeite). 
Tüchlige, nüchterne 


Mierfahrer 


ſtellt ein bei 28 Mk. fh rl 


Brauerei Engliſch Brunnen, 


Weng Thorn, 
Roter Weg 3 


Ein Kutscher 


von ſofort geſucht. 
Johann Wolf. Blücherſtr. 2. 
Tüchtiger, kräftiger 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 


2 ſtarke 


Arbeilspferde 


zu verkaufen Mellienſtr. 134. 


Eine ſehr gute, 


hotttragende Nil, | 


falbt den 19. 3, verkauft 


ülntter Dembek, Anten, 


Ferntuf Heimſoot 6. 


Eine ragende Ruh 


eht zum Verkauf. 
August Kirchmann, 
Auſiedlung Thorniſch Papau. 


6 Läuferſchweine 
ſtehen zum Verkauf bei 
Fr. Niemann, Goſigan, 


8 1 1 Abbau Folſong. 
eee ee en Verkaufe 
Sue von ſofort ein junges, zuverläſſ. | einen echten, ſtubenreinen 
Dobbermann. 


Flüulein als Verkäuferin 


Kantine Wrangelkaſerne. 


@ 

Junges beiheibenes Mädchen 
Ir anſtänd. Familie für ein beſſeres 
Geſchäft zur Aushilfe geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brückenstraße, Brückenlor 


Saft neuer Eule 


Ei 10 Mt.) zu verkaufen. 
Thomas, Gutsverwalter, 
Bruchnowko b. Culmſee. 


18 zu kauſen gelucht. Melllenſir. 


Bin Kommiſſionär ver Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Högſtpreſſe 
Kaum ein Land leidet fo unter den Kriegswirren wie Ruſſiſch⸗ zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Speiſe⸗Kartoffeln 


und bitte um gefällige Angebote. 


Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 


lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 


Paul Borrmann, Schönſee (dl. aM pr.) Feruſpr. 26. 


IN 


Aufgrund beſonderer Ermächtigung der 2 1 
ſchaftskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speiſe⸗ 
kartoffeln und erbitten Angebote. 


e & Levy, bulmiee 


AA AA AAN 


a 


NEAR 


85 rberei und chem. Neinigungsanſtalt & 


von 


H. Bund 


empfiehlt ſich zum Färben und Reinigen ſämtlicher 
Garderoben in kürzester Zeit, da Fabrit am Orte. 


Trauer⸗ und Uniformſachen 
auf Wunſch in 24 Stunden. 
Fabrik: Mellienſtraße 108, Filiale: 


Coppernikusſtraße 22. 


SMA eee ee 


„%%% %%% %%% %%% %%% — 


Nee EE 


Aigarrens m Fire = gros- Haus 


Max Herzberg 


Graudenz Tele 


phon 733 


Lindenſtr. 7 


die billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Kantinen uſw. 


1⸗Pfg.⸗Zigaretten von 7.— Mk., 
2⸗Pfg.⸗Zigaretten von 11.— Mk. aufwärts. 


N fowie alle anderen Marken, wie: 
Eckſtein, Zuban, Garbaty, Joſetti, Problem uſw. zu Fabrikpreiſen. . 


Salem Aleikum, Conſtantin⸗ 


Zigarren nur Ia. Ware erſtklaſſiger Fabriken. 
Rauch⸗ und Shag⸗Tabake. 


| g Zwei deutſche echäferhunde, 


echter Naſſe, find zu verkaufen. 


Mellienſtr. 136. 
Ein wenig Febrauchter 


Halbverdeckwagen 


| preiswert zu verkaufen. 


Schmiedemeiſter Osmanski, Bäckerſtr. 


he zu kaufen. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jeder 


Angebote unter 


Guterhaltene 


Dreiviertel Geige 


Mellienſtr. 69 


Reitpferd 


5 170 11 Gewicht ſofort zu kaufen 


"Wajocal Oſtichau, 


Thorn. 


Gute, HaNBannige 


sonen 


N mit m und Boden kaufen zu den 


höchſten Preiſen. 


Mix & Lück, Yanzig. |! 
' . eee | 


In unſerem Haufe Bader. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 
808 vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 


I 
In lebhafter Verlehrsſtraße gelegener 


Laden 


mit anſchließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reichl. Zubehör) nebſt Lagerraum bezw. 
Werkſtätte zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann. G. m. b. M., 


Mellienſtr. 129. 


Ein großer Laden 


von ſof, eine 2- Zimmerwohnung mit 
Küchev. 1. 4.16 an ruhige Einwohner 
zu verm. H. Drewienka, Aliſt. Markt 35, 3. 


Ein Laden, 


für jedes Geſchält paſſend, in der Grau- 
denzeritr. 90, evil. mit Wohnung von ſof. 
zu vermieten Zu erfragen 


Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 4. 


Wohnungen, „ 


Küche, 
vom 1. April zu vermieten. 
A. Borkowski, Schubmacherſtr. 2. 


Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. 


ltc Ahnung, 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hauſe, Jakobſtraße 7 von ſofort 
zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Große, herrſchafſliche 


Wohnung, 


1 immer, Kabinett, mit reihl. Zubehör, 
er 3. Et. von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. H., 

Altſtädt. Markt 5. 


Wilhelmſtadl. 
4 und 5:3 deen 


Albrechtſer. 2 und 4, vom 1. 4. 16 
vermieten. Näheres die Pottlees sa 
Albrechtſtr. 6, BEN NERORND) 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 4 


- AHerwög fang, 1. Elade, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ 

eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 

— ——— HD— 


4 Zimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

_ Eduard Kahnert. Bindftr. 5. 


Grabeniit. 2, 2 Ich, 


4: Zimmer. mit Zub. von gleich oder 1. 
. 16 zu verm. Zu erfrag. daſelbſt, 1 Tr. 


Balkonwohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 


} re neu hergerichtet, vom 1. April 


d. Is. 11 vermieten. 
. Mendel & Pommer. 


mi Mittelpohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 28. I. 


Wohnung, 2 Zimmer, 8 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiter. 30. 


Woman an eme oder zwei Perſonen 


zu vermieten. 
Marienſtraße 7. 1. 


Wohnungen: 
0 
Gerechteſir. 8 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſtr. 31, 1. Rune 3 Zimmer, 
Mellienite. 60, . Eiage, 5 Zimmer, 
fänıtli mit Kell Aube dee Badejlube, | L 
Gas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermuteten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenxremiſe. 


G. Soppart, Liſcherlt. 5). 
Wohnungen: 


Schulür. 10. pt. 170 Zimmer, 

Schulſtr. 12, 1. tg. 6—8 Zimmer., 
ſänulich mik reichl Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, jowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Noppart, kiſcherlt. J. 
Herkſch. m. 5 ‚Simmerkohnung 


in ſchöner ruhiger Lage zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


M Pills 
Buchhaltung 


ſowie aller 


Kolthgcbeiten 


Stenographie, 
Maſchinenſchreiben 


lehrt erfolgreich 
M. Friedewald, Bücherreviſor, 
Gerberſtr. 18, part. 


„„%οοοοοοο%mö ee 
Die 


Drogerie 


der 


Bromherger Vorstadt 


ist die 


Adler-Drogerie 


und 


Pholodranl. . Handlung 


Hermann Medo, 


Mellienstr. 109. 


Dunkelkammer zur 
: treien Benutzung. 


3 %%% 
6⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage mit ſ. Zubehör, auch Pferdes 

ſtall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 

und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. 
Mellienſtr. 138. Neitzel. 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


5 Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früh, zu — „Zander. Schulſtr. 5, p. 


A- und 


Je -Bimmertiobnunge, 


ſämtl. mit reichl. Zubehör, Bao, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland ꝛc. preis» 
wert zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann. G. I. b. I., 


Mellienſtr. 129. 


Zimmerwohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. M1. u veruneten. 


CCC 


ienſtr. 64, pt. rechts. + 


Mellienite, 81, 1 Tr., 


4 Zimmer, Bad, Gas. Mädchen u > 
Burſchengelaß ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Näheres daſelbſt im Laden. 


2 feine Wohnungen 


von 1 Zimmer und Küche zu vermieten, 
e M. 3 
alditr. 


25 deem een 


Bartel. Waldſtraße 31. 


3ell. J-Aimmertmahnung 


Kirchhofſtr. 62, vom 1. 4. 16 zu verm. 


Shüne 2 immerwohnung, 


Gas, Waſſer ꝛc., ſofort oder 1. 4. zu ver 
mieten. Eulmer Chauſſee 120, A. Schöbel. 


Möbl. Zimmer 


von ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


Eagerkeller, 


ſehr geräumig, hell, trocken, auch für 
Biergeſchäft paffend, zwei Zugänge, ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 
Näheres N M. 5 
U 
Verpachte zum 15. Nai 1915 mein 


Gendarmerie⸗Gehöft, 


Wohnhaus, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Obſtgarten, Kartoffelland, 1 5 9 
für Händler. Rentier u. dgl. Klaſſen⸗ 

Schule im Orte, evang. und fal Kirche 
in der Nähe, zur Bahnſtation 5 Km. 


von Klinski, 
Miynieg bei Leivitſch. Kr. Thorn. 


6 I ohne Bürg auf Hyp., 
elddar ehne Wechſel, Schuldſch., 
Wertpap. uſw. und Ratenabzahlung. 
G. Lölhöffel, Berlin W. 57. Fro · 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 
Direkte Aufträge von 220 ee 
Damen m. Berm. v. 5-200000 Mk. 
Herren (a. ohne Verm.), 188 bauch und 
reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 
„Schlesinger, Berlin, Eliſabethſtr. 60. 


Lose 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut⸗ 
ſchen Zentral⸗Komitees zur Be⸗ 
kämpfung der . Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ge⸗ 
wönne im Geſamtvetrage von 125 000 
Du een 60 000 Mark, zu 


3 Mar 
zur 3. "Wohlfaheis-Beldistterie zu 
Zwecken der Deutschen Schutzge⸗ 
biete, Ziehung am it, 12. und 13. 
April 1816, 10 167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterte-Einnegmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


| 
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Ar. 49. 


Ehrentafel. 


20 


Ehorn, Sonntag den 27. Februar 1916. 


die Preſſe. 


(drittes Blatt.) 


liegend, erblickten ſie unter ſich in der Sappe einen 
engliſchen Poſten, der ahnungslos unter einem 


Eine Sprengung unter ſchwierigen Verhältniſſen. Schrapnellbrückchen bei ſeinem Maſchinengewehr 


Ende September 1915 gingen um 5 Uhr nach⸗ 
mittags Unteroffizier Eifler (Führer) aus Bad 
Ems, Unteroffizier Wortmann aus Wöbbel (Lippe: 
Detmold), Unteroffizier Kütemeier aus Holtrup, 
Kreis Minden, Gefreiter Schürmann aus Kirch⸗ 
hörde, Kreis Hörde und Musketier Hermanns aus 
Haſſum, Kreis Cleve, ſämtlich 9. Kompagnie, eines 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments, ſowie Pionier 
Bauft von der 4. Kompagnie eines Pionier⸗Ba⸗ 
taillons mit dem Auftrage vor, eine Stelle des 
feindlichen Grabens, an der ein Maſchinengewehr 
wermutet wurde, in die Luft zu ſprengen. Küte⸗ 
meiep und Schürmann blieben als Sicherung zu⸗ 
rück. Wortmann, Eifler, Hermanns und Bauſt 
durchkrochen das engliſche Drahthindernis und 
gruben nach vorher verabredetem Plan 100 vor⸗ 


bereitete Sprengkörper in die Grabendeckung ein 


und legten 2 Zündleitungen. Die Arbeit wurde ſo 
vorsichtig ausgeführt, daß fie, trotzdem ſeitwärts 
mehrere Engländer beim Einſchlagen von Draht: 
verhaupfählen beſchäftigt waren, nicht bemerkt 
wurden. Nachdem die Arbeit vollendet, kroch die 
Patrouille zirba 50 Meter zurück und begann leb⸗ 
haft zu feuern, während Musketier Hermanns 
durch ein mitgebrachtes Signalhorn Sturmſignale 
bließ, um den Feind zur möglichſt dichten Beſetzung 
des vorderen Grabens zu veranlaſſen. Als die 
Patrouille am gegneriſchen Feuer erkannte, daß 
der Graben ſtark beſetzt war, zog ſie ſich weiter 
nach unſerer Stellung zurück. Pionier Bauſt ent» 
zündete ſodann die Sprengladung. Eine ungeheure 
Exploſion erfolgte, die, wie Eifler, Wortmann und 
Hermanns am nächſten Morgen gegen 9 Uhr feſt⸗ 
ſtellten, den engliſchen Graben auf mehreren 
Stellen vollſtändig einebnete. Eifler erhielt für 
die bewieſene Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 1. Kl. 


Eine gelungene Erkundung. 
Die 11. Kompagnie entſandte in der Nacht vom 


17. zum 18. November 1915 eine Patrouille be⸗ 


ſtehend aus dem Erſatz⸗Reſerviſten Bahle aus 
Berlin, Müllerſtr. 95, und dem Landſturmmann 
Krannich aus Wendthagen, Kreis Stadthagen, 
Schaumburg⸗Lippe, um einen neuen großen Trich⸗ 
ter, der von den Deutſchen kürzlich geſprengt war, 
zu erkunden. Die Aufgabe war nicht leicht, da der 
Trichter ſich bis auf 4 Meter dem engliſchen 
Schützengraben nähert. 

Um 4 Uhr 15 Minuten morgens ſchlichen ſich 
die beiden Leute, mit Handgranaten bewaffnet, 
aus dem Graben, krochen durch einen alten 
Sprengtrichter zum Rande des neuen Trichters 
und folgten dieſem vorſichtig, bis ſie eine alte eng⸗ 
liſche Sappe erreichten, die vom feindlichen Graben 
auf den Trichter zuläuft. Hoch auf dem Nande 
D 


der blaue Anker. 
Noman von Elfriede Schulz 


(Happrud verboten.) 
(80. Fortſetzung.) 
„Wer? — Was?“ 
Erich Wölflin ſah ihn erſtaunt an. 
„Das iſt doch nichts Neues, mein lieber 
aumeiſter. Da kann ich Ihnen noch ganz 
andere Geſchichten erzählen. Aber — ich rede 
nicht gerne über anderer Leute Sachen und 
innungen. Sehen Sie — unſereins — alter 
Name im Taufſchein, aber im Gewerbeſchein 
ſchlecht und recht bürgerlich. Man lebt von der. 


rbeit ſeiner Hände. Da iſt es nichts Beſon⸗ 


deres und auch kein Verdienſt, daß man mo⸗ 
dern denkt und ſich über veraltete unhaltbare 
Begriffe hinwegſetzt. Aber drüben —“ 

Er deutete nach dem Schloſſe. 

„Immer noch wurzelechtes Mittelalter, auf 
hrel Ich glaube, der Alte wird verrückt. 
wenn Dietrich oder Waldemar einmal in 

mettaus Spuren treten wollten. Na — 
Schwamm drüber. Geht uns ja ſchließlich 
auch nichts an. Jeder muß mit ſich ſelber ſo 
gut fertig werden, wie er von Mutter Natur 
und Bruder Dünkel kann. — Der Tobak iſt 
nicht ſchlecht, was?“ 
Er ließ ſich die weißblauen Wölkchen um 
die Naſe ſpielen. 
150 nickte nur höflich, aber er ſagte kein 


Der Direktor warf einen heimlichen Sei⸗ 
tenblick auf den jungen Mann. In ſeinen 
Augen blitzte ein Triumph. Dann fing er ein 
neues Thema an. Darum war er nie ver⸗ 
legen. Je mehr er ein beſtimmtes Ziel ver⸗ 


folgte und ſich auf den Gegner feſtbiß, deſto 


weiter ſchweifte er in gleichgiltigen Dingen 


ab, um den Partner arglos zu machen. Nur 
wer ihn aufmerkſam betrachtete, der empfand 


ſofort, was Suſanne Rothkirch ſchon län 
; git her⸗ 
daß Saar ſich jedes Wort zurecht 


ſtand. Mit der größten Vorſicht kroch Bahle 
weiter, während Krannich nicht mehr unbemerkt 
an dem Poſten vorbei konnte und daher zurück⸗ 
ſchlich. Nux wenig weiter befand ſich Bahle ſchon 
wieder über einem Engländer, der durch eine 
Schießſcharte das Trichterinnere beobachtete. 

Von dem Poſtenſtand führte ein unterirdiſcher 
Schlupfgang zum engliſchen Kampfgraben. Wieder 
gelang es Bahle, unbemerkt von dem Poſten, vor⸗ 
beizuſchleichen. Er verfolgte den äußeren Trichter⸗ 
vand immer weiter, der dicht am engliſchen Graben 
entlang führt und dam freudig begrüßt um 6 Uhr 
20 Minuten morgens heil und geſund wieder im 
deutſchen Graben an. 

Beide Leute wurden für ihre ſchneidige und 
erfolgreiche Patrouille durch den Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur persönlich belobigt und zu Gefreiten 
ernannt. 

Sie erhielten am 22. 11. 1915 das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe. 


Todesmutiger Handgranatenkampf. 


Eine todesmutige Tat vollbrachten mehrere 
Unteroffiziere der 12. Kompagnie des Reſerve⸗ 
Infanterie⸗RKegiments Nr... bei den ſchweren 
Kämpfen im Hohenzollernwerk. Ein Teil der 
Kompagnie hielt den Sappenkopf gegen die wüten⸗ 
den Handgranatenangriffe der Engländer. Da 
dieſe in der Überzahl waren und außerdem mittelſt 
Schleudervorrichtungen die Handgranaten weiter 
werfen konnten, gelang es ihnen, den Graben zu 
verlaſſen und Gelände zu gewinnen. 7 

Es beſtand Gefahr, daß die Engländer in den 
Sappenkopf eindringen und die Kompagnie ab⸗ 
ſchneiden würden. Dies erkannte der Unteroffizier 
Redeker, aus Bünde in Weſtfalen, — ein guter 
Werfer — und ſpringt über die Bruſtwehr, um auf 
freiem Felde ſeine Handgranaten weiter und 
wirkſamer werfen zu können. Seinem Beiſpiele 
folgten die Unteroffiziere Kauffmann aus Kiech⸗ 
lingsbergen, Kreis Breiſach und Faltyn aus Gr. 
Grozytzta Kreis Adelnau. Es entſpann ſich nun 
ein lebhafter Handgranatenkampf zwiſchen den 
drei Unteroffizieren und den Engländern, in deſſen 
Verlauf die Unſeren Sieger blieben und den Geg⸗ 
ner in den Graben zurückdrängten. 

Inzwiſchen waren engliſche Verſtärkungen her⸗ 
angekommen, die erneut aus dem Graben Hand⸗ 
granaten warfen. Im weiteren Verlauf der 
Kämpfe wurden leider die Unteroffiziere Kauff⸗ 
mann und Faltyn von Handgranaten tödlich ge⸗ 
troffen, Unteroffizier Redeker verwundet. 

Letzterer erhielt für ſeine mutige Tat das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Anteroffizier Faltyn 
— —— . — —— — 


„Wie befindet ſich Ihr Fräulein Schweſter? 
Wir dachten, ſie Pfingſten in Bronin zu ſehen. 
Ja, Kuchen!“ 

Er ſagte das leichthin, beobachtete aber 


Erich ſcharf. Es entging ihm nicht. wie der 


Baumeiſter bei dieſer Frage zuſammenzuckte. 


„Ich danke für die freundliche Nachfrage. 
Offen geſagt — ich weiß momentan nicht ein⸗ 
mal, wo ſich meine Schweſter aufhält. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in Frankreich.“ 

„Dauſend noch mal — Sie machen wohl 
Spaß mit mir?“ 

„Warum? — Es iſt ſo, Herr von Saar. Ich 
war nicht weniger erſtaunt. Dieſer plötzliche 
Entſchluß zu einer Studienreiſe —“ 

Saar ſchlug ſofort einen anderen Ton an. 
Erich merkte dieſen Widerſpruch nicht, ſo tief 
war er wieder in ſeine Gedanken verſunken. 

„Baumeiſterchen — na. Sie werden doch 
nicht etwa den Kopf hängen laſſen? Wer Ihr 
Fräulein Schweſter kennen gelernt hat, der 
weiß, daß ſie feſt auf den Füßen ſteht. wie ſel⸗ 
ten ein junges Mädchen. Fräulein Lotte 
Wölflin weiß, was ſie tut.“ 

Erich ſtarrte noch immer vor ſich hin. Die 
Unterhaltung wollte trotz aller Bemühungen 
Saars nicht mehr in Gang kommen. Er ſtand 
auf und empfahl ſich in freundſchaftlichſter 
Weiſe. 8 

An der nächſten Alleekreuzung blieb er 
ſtehen und ſah zurück. 

„Der Hieb hat geſeſſen, Freundchen, Famo⸗ 
ſer Stil, dies „wurzelechte Mittelalter!“ Weiter 
Adalbert. Jetzt knüpf ich mir den Mondſchein⸗ 
heiligen vor.“ — 


Zuvor zog er noch einmal einen Brief aus 
der Taſche und ſah ihn ſchnell durch. 

„Wie war das?“ 

„Lieber Adalbert! In Eile tu mir einen 
Gefallen. Telegraphiere mir ein Wort, ja oder 
nein! Iſt Lotte Wölflin in Bronin angekom⸗ 
men? Dietrich.“ 3 


1 
erwarb ſich ſchon früher durch ausgezeichnete Pa⸗ 


trouillengänge das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe; noch 
am Tage vorher hatte er im ſtärkſten Granatfeuer 
einen von einer Granate verſchütteten Feldwebel 
ausgegraben und ihm das Leben gerettet. Dem 
Unteroffizier Kauffmann konnte die wohlverdiente 
Auszeichnung nicht mehr zuteil werden. 


Urieg und Mode. 


Es könnte, auf den erſten Blick, ſo ſcheinen, als 
ob der blutige Krieg, der auch den Siegern tiefe 
Wunden ſchlägt, und die launiſche Mode wenig 
miteinander zu tun hätten. In der Tat: der junge 
Leutnant, der zurzeit des Friedens genau auf eine 
korrekte Bügelfalte und tadelloſen Taillenſchnitt 
hielt, hat ſich im Schützengraben ſolcher kleinen 
Sorgen längſt entwöhnt, und es kümmert ihn 
wenig, daß um ſein einſt ſo ſorgfältig raſtertes Kinn 
jetzt ein Stoppelbart gedeiht. Dennoch beſteht ein 
Zuſammenhang zwiſchen Krieg und Mode, und wir 
werden dieſes Zuſammenhanges täglich anſichtig, 
ohne uns freilich von ihm gleich Rechenſchaft abzu⸗ 
legen. Immer haben große geſchichtliche Umwäl⸗ 
zungen auf die Art der Menſchen, ſich zu kleiden, 
einen Ausfluß geübt, Kriege mit äußeren Feinden 
ſo gut wie gewaltſame Umwälzungen im Innern. 
Man braucht, zum Beweiſe deſſen, nur an die 
Wiedereinführung der antiken, die weiblichen Reize 
mehr enthüllenden als verbergenden Tracht am 
Ende der großen franzöſiſchen Revolution zu er⸗ 
innern: ſie ſollte den republikaniſchen Geiſt der 
Freiheit zur Anſchauung bringen, im Gegenſatz zu 
der bis dahin giltigen verſchnörkelten und bebän⸗ 
derten Mode des Verſailler Hofes. Und als, faſt 
ein Jahrhundert ſpäter, Deutſchland durch den ſieg⸗ 
gekrönten Feldzug gegen die Franzoſen zu natio⸗ 
naler Einheit gelangt war, glaubten viele ſonſt 
durchaus friedfertige Bürger, ihre vaterländiſche 
Geſinnung durch einen möglichſt militäriſchen Zu⸗ 
ſchnitt ſichtbar machen zu müſſen. Auch dieſer Krieg 
wird auf die Mode nicht ohne Einwirkung bleiben. 
Sie macht ſich jetzt ſchon durch die Vermeidung alles 
Auffälligen geltend. Da ſo viele Mütter, Gattin⸗ 
nen, Töchter und Bräute einen teuren Toten in 
Oſt oder Weſt zu beklagen haben, führt der natür⸗ 
liche Takt unſerer Frauen und Mädchen dazu, ſich 
einfach und dunkel zu kleiden. Ahnliches gilt von 
den Männern, denen es nicht vergönnt ward, mit 
hinauszuziehen in den gewaltigen Kampf zum 
Schutze der Heimat. Mancher Frack, mancher 
„Smoking“ hängt ſeit Kriegsbeginn ungenutzt im 
Schrank. Wie wird es damit nun wohl nach dem 
Kriege werden? Ob die neue deutſche Frauen mode, 
die uns von den Geſetzen der Pariſer Schneider 
und Schneiderinnen unabhängig machen ſoll, Kraft 
genug beſitzt, ſich durchzuſetzen, muß abgewartet 
werden. Unſere deutſchen Frauen brauchen ſich auch 
—— .. — — ͤ ſvu— —— 

Saar zwinkerte mit den Augen und lä⸗ 
chelte diaboliſch. 

„Ausgezeichnet, mein Junge, „Abſolute 
Diskretion!“ Sollſt du haben, Ehrenwort! Das 
andere iſt meine Sache.“ 


Auf der Bank am Bootplatz fand er Walde⸗ 
mar Rothkirch. Die beiden Brüder waren ſo⸗ 
zuſagen unter ſeinen Augen aufgewachſen. Sie 
duzten ſich. Freilich — die Freundſchaft mit 
dem jüngeren Waldemar war längſt in die 
Brüche gegangen; mit Dietrich ſtand er gut. 

„Guten Tag, Wald! So allein?“ 

Waldemar ſah müde auf. 

„Guten Tag — wie gehts?“ 

„Danke, lila, wie immer. Es iſt heute ver⸗ 
dammt ſtill auf Bronin. Ich hatte mir 
Pfingſten ein bischen anders gedacht.“ 

„Ich auch.“ 

„Schade, daß Fräulein Wölflin nicht 
pünktlich geweſen iſt. Sie flattert wirklich wie 
ſo'n e Wind durchs Land. Aber mach er 
was!“ 

Waldemar ſah den Direktor freundlich an. 

„Ja, was ſagſt du dazu? — Rund heraus, 
Adalbert, du biſt ein weitgereiſter Menſch, haſt 
was erlebt. Was ſagſt du dazu?“ 

Saar machte eine zurückhaltende Geſte. 

„Lieber Wald, ich miſche mich nicht gern 
in anderer Leute Sachen. Was ich zu dem 
Falle denke, behalte ich lieber für mich.“ 


Er ſah mit Befriedigung, wie ſeine harmlos 
hingeworfenen Worte in Waldemar einen 
Sturm anfachten. Seine Augen wurden ganz 
weit, und er ſprang auf. 

„Tu mir den Gefallen, Adalbert. nimm kein 
Blatt vor den Mund! Es bleibt unter uns.“ 

Der Direktor ſah ihn zögernd an. 

„Nur unter dieſer Bedingung. Abſolute 
Diskretion, auch keine Andeutung, oder in⸗ 
direkte —“ 

„Abſolute Verſchwiegenheit, Adalbert, du 
dennſt mich.“ 


34. Jahrg. 


garnicht deſſen zu ſchämen, daß ſie im Reiche der 
Mode bisher ſtets nur die Empfangenden, niemals 
die Gebenden waren. Eine Rückkehr zu der ge 
ſchmackloſen „Reformtracht“, grauenvollen Ange 
denkens, brauchen wir nicht zu befürchten, und es 
wäre töricht, zu wünſchen, daß wir uns künftig jeder 
Anregung aus den Ländern, mit denen wir gegen⸗ 
wärtig das Schwert kreuzen, in mißverſtandenem 
Nationalſtolze verſchließen ſollten. Es muß auch 
hier der alte Spruch gelten, daß man das Gute 
nehmen ſoll, wo man es findet. v. W. 


Mannigfaltiges. 


(Das neue Leipziger Gebirge.) Die 
Umgebung Leipzigs ift bekanntlich arm an natür⸗ 
lichen Bodenerhöhungen. Nur im hinteren Teile 
des Roſentales befindet ſich eine 20 Meter das 
Gelände überragende Höhe mit einem hölzernen 
Ausſichtsturm in ſchwediſcher Bauart. Es iſt der 
Roſentalberg, im Volksmunde „Scherbelberg ges 
nannt. Aber diefer Berg iſt künſtlich hergeſtellt, 
er ift durch Anſchüttung von Müll entſtanden, 
bildet aber trotzdem den Stolz der Leipziger. 
Jetzt ſoll nun im Norden der Stadt, im ſogen. 
Lachengelände, ein zweites „Gebirge“, auch a 
„Scherbelberg“ angelegt werden. Um den Mü 
der Großſtadt, jährlich über 100 000 Kubikmeter, 
auf praktiſche Weile und billiger, als es 1 
Verbrennung möglich wäre, zu beſeitigen, fol 10 
nach Ratsbeſchluß in dem erwähnten Gelände 
25 Jahre lang aufgeſchüttet werden. Nach dieser 
Zeit wird Leipzig dann einen neuen künſtlichen 
Berg von 40 Meter Höhe, alſo doppelt ſo boch 
wie den Roſentalberg, beſitzen, der nach der 
Fertigſtellung gerade ſo wie ſein Kollege im 
Roſental mit gutem Boden überzogen, ſowie m 
Baum⸗ und Gebüſchgruppen bepflanzt baten 
ſoll. Im Zusammenhange mit dem benachbarten 
Wald- und Wieſengelände wird er dann den 
landſchaftlichen Reiz der Gegend erheblich erhöhen. 
Die Leipziger aber werden ſich freuen, in ihrem 
n Gelände eine zweite Bergeshöhe zu be⸗ 
itzen. N 
(Zerſtörung der Eiſenbahnlinie 
Dover — Folkeſtone durch Erd⸗ 
chiebung en.) Nach Meldung aus dem Haag 
fanden zwiſchen Dover und Folkeſtone ſtarke Erd⸗ 
ſchiebungen ftatt, durch die die Eiſenbahnlinie zer“ 
ſtört wurde. Die Regierung errichtete einen en 
mobildienſt, da fie ſich entſchtoſſen hat, währen 
der Kriegsdauer die Eiſenbahnlinie nicht wieder 
herzuſtellen. 


— 


8 
Auch als Liebesgabe im Felde begefri! 
(Im Feldpostbrisf portofrel,) 


— ͤ— 


— 


Saar rückte ganz nahe heran. Mit unend⸗ 
lichem Wolluſtgefühl träufelte er ſeine Worte 
in das Ohr ſeines argloſen Hörers. 

„Zweierlei iſt doch klar, Waldi. Einmal, 
daß das junge Mädchen etwas — na jagen 
wir, recht Schlimmes erlebt haben muß, ſonſt 
würde fie nicht nach dem Ausland ausrücken, ſo 
über Nacht. Und zweitens — ja, mein lieber 
Zunge, gelagt muß es wohl werden. wenn ich 
es auch nur im Gefühl habe und keinen Beweis 
anführen kann — alſo, es muß mit einem von 
Bronin zuſammenhängen, ſonſt würde ſie Bro⸗ 
nin, das ſie liebt, nicht ſo unglaublich meiden. 

Waldemar war bleich wie Kalt geworden. 
Seine Rechte krampfte fi in Saars Oberarm. 
Kaum hörbar ziſchte er hervor: 

„Du — du meinſt — Dietrich!“ 

„Wer ſagt das? — Ich meine niemand, und 
Dietrich — Junge, das iſt doch wohl ausge⸗ 
ſchloſſen. Nun tu mir einen Gefallen, laſſon 
wir die Sache ruhen. Ich möchte mir nicht 
den Mund verbrennen. Nur eins: Es liegt 
wie ein Fluch auf Bronin, wir ſollen wohl 
nicht zur Ruhe kommen.“ N 

Dann faßte er Waldemar mit einem Blick 
voll wärmſter Freundschaft an der Hand. 

„Wenn du irgend etwas auf dem Herzen 
haſt, Wald — hier, hier kannſt du dich erleich⸗ 
tern. Es gibt wohl keinen auf Bronin, der 
die Jahre ſo mit euch verwachſen iſt. wie ich. 
Alſo — immer zu deiner Verfügung, und zu 
jeder Gefälligkeit wie ſtets ſchon bereit. Adieu, 
mein Junge!“ 

Als er Waldemar den Rücken gekehrt hatte, 
biß er ſich in die Unterlippe und kniff ſchmun⸗ 
zelnd die Augen zu. 

„Pfeil Nummer Zwei! Ins Schwarze! — 
Wenn ich jetzt den Alten hier hätte. — Morgen 
iſt auch noch ein Tag! | | 

Luſtig pfeifend ſchlängelte er ſich durch den 
Park nach ſeiner Wohnung. Am liebſten 
wäre er noch zu Frau Nataly hinüber ge⸗ 


gangen. — SGaortſetzung folgt. 


BINEUMAN N 


Bismarckstr. 10, pt., I., II. 


Grösstes Pianohaus d. Provinz 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 
Alleinige Niederlage 
von 
Blüthner, 
Steinway & Sons, Ibach 
Irmler, Kaps, Knauss 
C. J. Quandt, Pianola, 
G. Schwechten 


Pianes in Miete, beim Kauf 
Anrechnung gerahlter Nieten. 
Harmoniums 


Mannborg Hofberg. 
Grosser Prachtkatalog 
kostenlos. 


Imyırerzods 


Runkelsamen. 


ange- 
baut 1871, 
gelbe Edendorfer-, 
Rote Eckendorfer⸗, 
Weiße grünköpfige, 
goldgelbe ſtumpfe 
Riesen- Möhren. 


Illuſtrierte Proſpekte und 
Offerte gratis. Wiederver⸗ 
käufern und Vereinen Rabatt. 


Amtsrat 


Wieehmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


Herrenuhren, 
er  gutgehend, von 5 Mk. an, 
Damenuhren, 

8 schtSilber, von 12.50 Mk. an, 
Gold⸗ und Silberwaren, 
a ſehr billige Preiſe. 
A.Steffelbauer, Sreitefir. 46, 
1 Treppe (am altit. Markt). 


er 


IN M 


Franz Zährer, 


Heiligegeiststrasse 3. 


Kleinholz 


in Körben offeriert frei Haus 


Shorner Brolfabtl, 


G. m. b. 9 


Verkaufe laufend 


ägeibüne, 


ird dl Katalog frei. 
Friebrichsmühle, teilt. ae, el de Gesel der Holzrahmenmalratzen, Kinderbett 45 


Damerau, Kr. Cu 


Mie mil Seen wir den 


Singang wimerer r i li j elt vo · Re u lie i len 


a 


Der men Backfisch- und Hinder-Konfekbion a. 


Wir bilten, unsere Schaufenster zu beachten! 
Kaufhaus IK. S. Reiser, gene Markt 34,35. 


Nationale Tageszeitung mit 6 Beilagen. 


Wochenſchriſt: Illuſtrierte 
Weltſchau. Literariſche 
Umſchau. Land wirt⸗ 
ſchaftliche Poſt. 


Täglich große Handelsbeilage 


und Unterhaltungs blatt 
il ip eee 


„Aus großer Zeit“. I 
Frauen⸗Amſchan. ttt r Im 1 


pP LE 


=: 


5 — 


gap . 


til il 


Anentbehrlich für alle gebildeten Stände, 
welche neben ihrem Lokalblatte eine 
führende nationale Tageszeitung 


aus Berlin täglich zweimal 
zu beziehen wünſchen. 


der Probebezug ift koſtenlos bei Aufgabe der genauen 
Adreffe an die Seſchäftsſtelle der Jeitung „Die Poſt“, Berlin S. W. 11 


Dre 


ae Sparen ze 


mit wollnen und baumwollnen Stoffen hilft der 

Volkswirtſchaft und unſerem eigenen Geldbeutel. 

Ein gereinigter Anzug, ein gefärbtes Kleid machen 

Neuanſchaffungen entbehrlich. 

Rleiderfärberei und Appretur, Chem. Reinigungs- 
anstalt, eee 


— Thorn: Bien: 10, Fernruf 993. — 


24 Sweiggeſchäfte in Weſt⸗ und eee 
Fabrik: Marienwerder w 


60 Aulſchwagen, A 


f 
neue, moderne und wenig ARE Luxds⸗ | 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ a | } 
käufe Ja Fabritate. Pferdegeſchürre. Re⸗ N 172 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ Ae 
anſchläge R Berlin, NW., 455 


Luiſenſtraße 21. 
Pr ma 


——— 
aherfäplef. Strobe 
Staunhahlenbriefts 


offeriert frei Haus und in Waggon⸗ 
Ladungen 


Thorner Moſlolll, 


C m. b. 


Brennholz Treihriemen | 7 


hat billig abzugeben empfiehlt 


Rose, Gtewlen, Bernhard Leiser Sohn, 


Telephon 523. Heiligegeiſtſtr. 16. — Telephon 301 w ggonweiſe gibt 5 


Klavierunterricht 


I 


\ 


—_—_ 


| 


I 


an Private, 


Metallbetten 


„Preſſe“ e Suhl i. ks 


— m — — — Un— —— mag 


Hin 


I 0 0 
N 


Auün 5 Ih Ben-Shünle, 


Schönſee Weſtpr. 


1 868866666690 
S SEEN 
3 


G. m. b. H., ü 
Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 


8 

5 Kleeſämaſchinen, 

3 Drillmaſchinen, 

8 Kultinatoren, 

® Walzen, 

5 Pflüge und 

8 Eggen. 8 
F 


ace ame 
außeiſerne eml. Keſſelöſen, 
i Kippkeſſel, g 
e RNöhrtüren, me! 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altſt. Markt 21. — Fernſprecher 138. 5 


| Sie brauchen keine 
Angst haben 


weil Nickel und Gummi beschlagnahmt ist. Wir kön- 
nen von unserm Lagerbestand 1555 Abschlüssen aus 5 
der Friedenszeit nach grosse Mengen Herrenräder, 3 
Damenräder, sowie Nähmaschinen aller Art mit prima Ds 
vernickelten Teilen liefern. (Achten Sie auf ver- 
nickelt, weil schon brünnierte anstatt vernickelte ge- 
iefert werden. Edelweissräder und Nahmaschinen 
sind eine reelle Marke und dabei nicht teuer. Weit 
über hundertausend Stück schon im Gebrauch. Nicht 
erhältlich in Fahrradhandlungen, sondern nur direkt 
von uns oder durch unsere Vertreter. Katalog Nr. 15 
(welcher dieses Jahr noch giltig ist) versenden wir 
gern an jeden kostenlos und ohne ge Verpflichtung 

en Einsendung einer 20-Pf.-Marke für Porto. 
nen . A. 


Bei Tau und Tarn. Leiden 


lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“. Gegen 

Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die Firma Puhlmann 

& 00., Berlin 253, Müggelstrasse 25, erfolgt die Zusendung in 
geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. 


Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden. 


Magerkeit ui Harnleiden, 


a volle Figur, blühendes Aus⸗ 
ehen, gefunde und ſtarke ſpeziell chronische, auch Hautleiden beh. 
Nerven, durch Nähr⸗ und mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 

Krafipuloer „Gtrazinol* | feit 47 Jahren 8 Harder, 
durchaus unſchädlich, in] Berlin, Elſaſſerſtraße 36 


kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich Kranken Grauen 

nicht leid tun. Karton 2 ML, 3 Rartons und Mädchen 

zur Kur erf, 5 Mk. Porto ertra. Diskret. leile ich unentgeltlich die ſchnelle 


Verſ. Apotheker R. Möller, Berlin E. 28, und völlige Befreiung von lang« 
Turmſtr. 16. jährigen Frauenleiden (Weißfluß) 


Fra u 6 n : mit. Marke für Rückantwort 


erbeten. 
die dei Störungen ſchon alles are er · 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 Mit. Nach⸗ 


. . T lerpfohlen, Garantjeſchein. 
Machen Sie einen Verſuch; es w. Ihnen 


Frau Harie Bessel. 
Berlin, Halleſcheſtraße 23. 


—ͤ—e — . —— — 
Bettnäſſe! Ale and hebt 


nahme. Hugieniſches Verſandhaus angeben. Auskunft umfonft, diskret. 
Feske, Berlin, Willibald Alexisſtr. 


9. Wagner, Köln 113, Blumenthalſtr. 


9 
4 

Breitſämaſchinen, 3 
© 


